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Juso-Kreisverband Göppingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

228

S11 Mindestlohn auch für Jugendliche! 
Juso-Kreisverband Neckar Odenwald (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

230

S12 Rechtssicherheit für Vertrauensurlaubs schaffen, moderne Arbeitsmodelle 
fördern!
Juso-Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

231
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U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz
Bezeichner Titel · Antragsteller*in · Empfehlung Seite

U01 Dieselprivileg abschaffen
Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

232

U02 Kulturpflanzenzüchtungen wissenschaftsbasiert weiterentwickeln
Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

233

U03 Verbot von Privatjetflügen in Deutschland
Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

235

U04 Mehrbelastung durch steigenden CO2-Preis mit Mobilitätsgeld auffangen
Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

236

U05 Wiedereinführung der Sektorziele für erfolgreichen Klimaschutz mit klaren 
Richtlinien und Einführung von automatisch greifenden Konsequenzen bei 
Verstoß der Regierung gegen § 8 KSG
Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

238

U06 Klimapolitik weiter Denken: CDR als Schlüssel zur Erreichung der  Klimaziele
Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

241

U07 Wir verstehen nur Bahnhof: Aus Bahnhöfen werden attraktive Mobilitäts- 
und Begegnungsorte
Juso-Kreisverband Karlsruhe Land (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

244

U08 PFANDtastische Initiative: Mehrwegpfand für Glasflaschen erhöhen!
Juso-Arbeitsgemeinschaft Bruchsal (Juso-Kreisverband Karlsruhe Land), Juso-
Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Enzkreis/Pforzheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Ravensburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

246

U09 Baden-Württemberg grenzenlos erfahren - Ein Bundesland, ein 
Verkehrsverbund
Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Emmendingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

248

U10 Bessere Rahmenbedingungen für Bahnstreckenreaktivierungen in Baden-
Württemberg
Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso Landesverband Baden-Württemberg), 
Juso-Kreisverband Emmendingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

249

U11 Verkehrswende; diesmal für alle Bürger:innen!
Juso-Kreisverband Stuttgart (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

251

U12 Ohne Stress durch ganz Europa: Ein europäisches Zugticket
Juso-Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

253

U13 Damit die Energiewende gelingt – Fokus auch auf Ausbau von 
Verteilerstromnetzen
Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

254

U14 Fahrradmitnahme in der Bahn erleichtern
Juso-Kreisverband Heidenheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

255

U15 Stärkung des Umweltschutzes durch Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs 
und Förderung des Radverkehrs in Baden-Württemberg
Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

256
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Bezeichner Titel · Antragsteller*in · Empfehlung Seite

U16 Gesunder Wald
Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

257

U17 PMSG-Verbot
Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

259

U18 Bezahlbare Mobilität – 29 statt 49 Euro Ticket für Familien mit niedrigen 
Einkommen
Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

260

U19 Lebst du noch oder scrollst du schon?
Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

261

U20 Photovoltaik-Pflicht auf großen Parkplätzen 
Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

262

U21 Kostenfreies Busfahren für alle unter 22-Jährigen in Baden-Württemberg
Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

263

U22 Für eine Bahn der Zukunft 
Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

264

U23 Damit die einzigen Löwen in Baden-Württemberg im Wappen sind
Juso-Arbeitsgemeinschaft Aalen (Juso-Kreisverband Ostalb)

266

U24 Bei Abhebern abheben: Privatjets endlich besteuern!
Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

268

U25 Mehr Geld fürs Pfand
Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

270
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W - Wirtschaft & Finanzen
Bezeichner Titel · Antragsteller*in · Empfehlung Seite

W01 Industriestandort bleiben - sozial, digital, klimaneutral Unsere Forderungen 
für eine aktive Industriepolitik!
Juso Landesvorstand (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

271

W02 Kein Profit mit der Sucht! Staatliches Monopol auf den Einzelhandel mit 
legalen Drogen
Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

280

W03 Spekulation um Wohnraum darf sich nicht lohnen – Abschaffung der 10-
Jahresfrist im § 23 EStG
Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

282

W04 Schluss mit den Ausreden – Finanztransaktionssteuer jetzt!
Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

283

W05 Damit Deutschland nicht wieder geteilt wird: Stromnetze endlich ausbauen
Juso-Kreisverband Bodensee (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

284

W06 Förderung der digitalen Landwirtschaft
Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

286

W07 Förderung der Künstlichen Intelligenz im Wirtschaftssektor von Baden-
Württemberg
Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

287

W08 Krise kann auch geil sein! – Übergewinnsteuer für Banken in Deutschland
Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

288

W09 Kennzeichnungspflicht für KI-Produkte! 
Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

289

W10 Lass mal über Geld reden – Auskunftspflicht statt individueller 
Auskunftsanspruch 
Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

290

W11 Keine Milliardengeschenke an Banken
Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

291

W12 Kinderarbeit auch online regulieren 
Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

292

W13 Abschaffung der Umsatzsteuer auf Grundnahrungsmittel
Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

294
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X - Organisatorisches & Sonstiges
Bezeichner Titel · Antragsteller*in · Empfehlung Seite

X01 Mehr Transparenz und Basisdemokratie in der Antragsbehandlung der LDK
Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

295

X02 LDK - Redezeit für Verabschiedungen begrenzen
Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

297

X03 ROTES NETZ UND WEBSOZI NEU DENKEN
Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

298

X04 Unvereinbarkeit von Amt und Mandat – Juso Bundesvorsitz und Mandat im 
Parlament müssen sich ausschließen
Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Schwarzwald-Baar (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

300
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Antrag A01: “Damit morgen sicher ist“ – Arbeitsprogramm der 
Jusos Baden-Württemberg 2023/2024
Antragsteller*in: Juso Landesvorstand (Juso Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: A - Arbeitsprogramm

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Ein andauernder Krieg in Europa, eine voranschreitende Klimakrise, ein Wandel der uns
 2 bekannten Arbeitswelt, steigende Preise soweit das Auge reicht - Ungewissheiten und
 3 Zukunftsängste, die alle Generationen miteinander verbinden. Keine einfache Zeit, um
 4 politisch aktiv zu sein.

 5 Wir befinden uns in einer Zeit, in der sich die Menschen in diesem Land mit vielen
 6 Fragen konfrontiert sehen, auf die sie keine Antworten finden. Wir erkennen es daran,
 7 dass immer mehr Menschen nicht wissen, wie sie ihre Rechnungen begleichen, eine
 8 bezahlbare und angemessene Wohnung oder einen fairen und gut bezahlten Job finden
 9 oder eine Familienplanung in diesen unsicheren Zeiten angehen sollen. All diese
 10 Fragen kreisen um ein zentrales Thema: der Suche nach Sicherheit in einer Welt der
 11 globalen und radikalen Veränderung. Wirtschaftliche Sicherheit, soziale Absicherung,
 12 innere und äußere Sicherheit. All das sind Themenfelder, die aktuell sowie in naher
 13 Zukunft von besonderer Bedeutung sein werden. Es sind Themen, die die Menschen, sowie
 14 insbesondere auch potenzielle SPD-Wähler*innen, gegenwärtig stark umtreiben. Es ist
 15 an der Zeit, endlich Antworten auf die drängenden Fragen der Gegenwart und Zukunft zu
 16 finden. Deswegen und aus der Ambition heraus für die bevorstehenden Wahlkämpfe unser
 17 vollständiges Wähler*innenpotential zu mobilisieren, wollen wir uns dem Kernthema
 18 “Sicherheit” im Arbeitsjahr 2023-2024 voll und ganz widmen.

 19 Unser Arbeitsthema: “Sicherheit”

 20 Da “Sicherheit” als Begriff sehr weit gefasst ist und diversen Konzepten folgend
 21 unterschiedlich definiert werden kann, ist es zunächst wichtig im Rahmen der ersten
 22 Klausur des Juso-Landesvorstands klar zu definieren, wie wir mit dem
 23 Sicherheitsbegriff umgehen möchten. Auch gemessen daran, dass wir Jusos in der
 24 Vergangenheit noch kein politisches Verständnis für die Thematik und Begrifflichkeit
 25 erarbeitet haben, ist es essentiell, zunächst konkrete Gestaltungsbereiche zu
 26 definieren. Als ersten Schritt möchten wir hierzu das Thema “Sicherheit” auf zwei
 27 Säulen stellen, an denen wir uns im kommenden Arbeitsjahr orientieren werden.

 28 Säule I: Innere Sicherheit

 29 Das konservative und rechte Framing von innerer Sicherheit hat viel zu lange schon
 30 die politische und öffentliche Debatte beherrscht. Einwanderung wird gegen eine
 31 familienfreundliche Politik ausgespielt. Straftaten werden unmittelbar zum Gegenstand
 32 einer Diskussion über das Recht auf Asyl. Sicherheit und Freiheit im öffentlichen
 33 Raum werden als unvereinbare Güter dargestellt. Wir als Jusos Baden-Württemberg
 34 wissen es besser. Mit Blick auf die SPD in Land und Bund wird allerdings klar, dass
 35 sie den Menschen, die von rechten Kräften geschürten und instrumentalisierten Ängste
 36 nicht nehmen. Daher muss es unser Anspruch sein, die SPD auf allen Ebenen in die
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 37 richtige Richtung zu lenken.

 38 Wir wollen unsere Antworten finden und verständlich formulieren, um das Zusammenleben
 39 einer Gesellschaft zu ermöglichen in der sich jede*r frei und ohne Angst entfalten
 40 kann. Wir wollen in diesem Arbeitsjahr herausfinden, was innere Sicherheit für uns
 41 Jusos bedeutet, welche Aspekte - seien es Drogen- und Suchtpolitik, Justiz,
 42 Digitalpolitik oder Stadtentwicklung - für uns dazu gehören und wie wir eine Zukunft
 43 schaffen können, in der sich alle Menschen sicher fühlen, die aber gleichzeitig
 44 unseren Werten und Grundüberzeugungen entspricht.

 45 Säule II: Soziale Absicherung

 46 Eine Sozialpolitik, die die Menschen vor Armut schützt und ihre Arbeit wertschätzt,
 47 bildet einen Grundpfeiler sozialdemokratischer Politik. Wir verstehen soziale
 48 Sicherheit als Grundbedürfnis und eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass sich die
 49 Menschen gesellschaftlich, beruflich und persönlich frei entfalten und verwirklichen
 50 können.

 51 Soziale Absicherung beginnt für uns dabei nicht erst mit der Frage: Welche
 52 Mechanismen greifen, wenn Menschen ihre Arbeit verlieren? Eine gute Sozialpolitik
 53 setzt weit vorher an. Wir wollen eine Sozialpolitik, die den Lebensweg mitdenkt. Von
 54 fairen Bildungschancen, über gute und lebenslange Aus- und Weiterbildungsangebote bis
 55 hin zu einer Absicherung im Rentenalter, die vor allem von einem geprägt ist: Nämlich
 56 von Respekt.

 57 In diesem Arbeitsjahr wollen wir Maßnahmen und Forderungen entwickeln, die unsere
 58 Vision einer guten und gerechten Sozialpolitik der Zukunft in konkrete
 59 Handlungsempfehlungen übersetzen. Dabei wollen wir vor allem auch die Diversität
 60 unseres Verbands und seinen Meinungspluralismus widerspiegeln und prägnante Antworten
 61 auf drängende sozialpolitische Fragen unserer Zeit finden. Gemeinsam mit
 62 Referent*innen aus den Bereichen Arbeit und Wirtschaft sowie Akteur*innen aus uns
 63 nahestehenden Bündnisgruppen wie Gewerkschaften und Sozial- und Wohlfahrtsverbänden
 64 wollen wir neue Maßstäbe diskutieren, gegenwärtige und zukünftige Herausforderungen
 65 adressieren und die Lebensrealitäten der Menschen gezielt verbessern.

 66 Unser Verband

 67 Queerfeminismus

 68 Nachdem wir im vergangenen Arbeitsjahr ein Aktionsformat in drei ausgewählten Modell-
 69 Kreisverbänden gestartet haben, wollen wir nun in die nächste Phase einsteigen und
 70 die “Empowerment-Tage”, die in diesem Zuge konzipiert wurden, in der Praxis testen.
 71 Zu diesen Tagen gehört neben Angeboten zu einem lockeren Austausch und Skill-
 72 Vermittlung auch eine Straßenaktion, die potenziell interessierte weibliche
 73 Neumitglieder gezielt ansprechen soll. Nach entsprechend praktischer Umsetzung in
 74 allen drei Modell-Kreisverbänden sollen die Ergebnisse evaluiert werden. Die
 75 Learnings sollen verschriftlicht und allen Kreisverbänden zur Verfügung gestellt
 76 werden. Ziel ist es, in den Regionen neben den Regio-Konferenzen auch die
 77 “Empowerment-Tage” als festen Bestandteil der Jahresplanung zu etablieren. Diese Tage
 78 sollen zwei wesentliche Säulen unserer Empowerment-Arbeit im Verband vorantreiben.
 79 Für unsere aktiven und engagierten Juso-Frauen wollen wir dabei mit Hilfe von
 80 etablierten und jungen Politikerinnen aus Baden-Württemberg ein Angebot für die
 81 Vermittlung nützlicher Skills, sowie wertvolle Tipps und Tricks aus individuellen
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 82 Erfahrungswerten zusammenstellen. Darüber hinaus möchten wir im Rahmen der
 83 Empowerment-Tage konkrete öffentlichkeitswirksame Aktionen in den Kreisverbänden
 84 fördern, die insbesondere die kreative und niedrigschwellige Ansprache und Gewinnung
 85 von weiblichen Neumitgliedern zum Ziel haben.

 86 Die Evaluation sowie die konzeptionelle Weiterentwicklung und Durchführung dieser
 87 Empowerment-Tage soll in enger Abstimmung mit der Projektgruppe Queerfeminismus, dem
 88 Awareness-Team und den Kreisverbänden selbst stattfinden.

 89 Awareness 

 90 Die Jusos Baden-Württemberg sollen ein Safe-Space für alle sein. Ein solcher entsteht
 91 aber nur dann, wenn alle Mitglieder sich selbst hinterfragen und kontinuierlich ihr
 92 eigenes Verhalten reflektieren. Für diese und viele weitere Reflexionsprozesse setzen
 93 wir auch weiterhin auf ein Awarenessteam, das sich im Umgang mit Konfliktsituationen
 94 stetig weiterbildet. Hinzu kommt, dass wir den Consent-Workshop, den wir im letzten
 95 Arbeitsjahr erstmalig angeboten haben, zu einem festen Bestandteil unserer
 96 Jahresplanung machen. Daher soll auf der Juso-Hütte definitiv ein entsprechender
 97 Workshop angeboten werden.

 98 Darüber hinaus brauchen wir eine institutionalisierte Anlaufstelle, die für Fälle von
 99 sexualisierter Übergriffigkeit eingeschaltet werden kann und Konsequenzen einleitet.
 100 Hierfür müssen entsprechend verankerte Strukturen und Handlungskompetenzen geschaffen
 101 werden. Gemeinsam mit dem SPD-Landesverband werden wir einen Prozess anstoßen und die
 102 ersten Schritte für eine Anlaufstelle für Awareness-Fälle in der SPD und bei den
 103 Jusos Baden-Württemberg gehen. Dabei erwarten wir von Seiten der SPD mehr als reine
 104 Unterstützungsbekundungen und bloße Versprechen. Wir werden uns mit Nachdruck dafür
 105 einsetzen unser Verständnis von Awareness, Sicherheit und den Rahmenbedingungen eines
 106 Safe-Space im Umgang mit älteren Generationen innerhalb der SPD zu verankern und eine
 107 Anlaufstelle für alle Fälle zu schaffen, die die Handlungsbefugnisse des
 108 Awarenessteams übersteigen.

 109 Unsere Wahlkämpfe

 110 Das neue Arbeitsjahr steht im Zeichen der Wahlkämpfe. Im Kleinen – bei uns allen vor
 111 der Haustüre sowie im ganz Großen – in unserer europäischen Heimat. Die Planungen zu
 112 unserer inhaltlichen Ausrichtung laufen bereits auf Hochtouren und konnten im Zuge
 113 der Kreisvorsitzendenkonferenz im letzten Arbeitsjahr bereits in einem breiten Rahmen
 114 diskutiert werden. Neben der inhaltlichen Positionierung zu kommunalen und
 115 europapolitischen Themen wollen wir unseren Kreisverbänden alle notwendigen Skills
 116 und Materialien für coole (Straßen-) Aktionen vor Ort, einen attraktiven und
 117 einheitlichen Social-Media Auftritt und die Entwicklung ihres persönlichen
 118 politischen Profils an die Hand geben. Hierfür gestalten wir beispielsweise in
 119 Kooperation mit der KONTRA-Redaktion und unserem Social-Media-Team ein eigenes Layout
 120 für die Kampagnen. Außerdem wollen wir konstant größere finanzielle Mittel in unsere
 121 Social-Media-Strategie investieren und uns dafür, wie in Vergangenheit bereits
 122 geschehen, weiter professionalisieren. Strukturschwache Kreisverbände wollen wir
 123 zudem personell unterstützen. Hierzu werden sich zum einen die
 124 Landesvorstandsmitglieder selbst vor Ort einbringen. Weiterhin wollen wir auch unser
 125 breites Netzwerk an Bündnispartner*innen dazu motivieren - insbesondere in ländlichen
 126 geprägten Regionen - im Rahmen von Veranstaltungen und Aktionen als
 127 Wahlkampfunterstützung aufzutreten.
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 128 Unser Motto gibt uns ein Ziel und einen klaren Arbeitsauftrag für das kommende Jahr –
 129 nämlich „Jusos in die Parlamente“. Und diesen Auftrag nehmen wir, auch der SPD
 130 gegenüber, sehr ernst.

 131 Kommunalwahl

 132 Viele unserer Jusos wollen 2024 erstmals oder erneut in Ortschafts-, Gemeinde-, und
 133 Stadträte einziehen und mit junger, progressiver und sozialdemokratischer
 134 Kommunalpolitik überzeugen. Dafür braucht es die richtige Unterstützung von Seiten
 135 des Juso-Landesverbands. Hierfür werden wir die im Rahmen der
 136 Kreisvorsitzendenkonferenz gesammelten Ideen und Unterstützungswünsche unserer
 137 Mitglieder an die Hand nehmen und bestmöglich umsetzen.

 138 Damit unsere Jusos vor Ort einen starken Wahlkampf abliefern können, bekommen Sie vom
 139 Landesverband viele wertvolle Unterstützungsangebote. Kommunalpolitik ist zwar in
 140 jeder Kommune individuell und doch beschäftigen wir uns in ganz Baden-Württemberg mit
 141 ähnlichen Fragen - seien es Fragen zum Haushalt, Inklusion und Teilhabe, kommunalem
 142 Wohnungsbau, der Versorgung mit Kita-Plätzen oder dem Ausbau des ÖPNV-Angebots. Weil
 143 wir in vielen Städten und Gemeinden ähnliche Handlungsfelder bespielen, wollen wir
 144 unsere Juso-Kandidierenden mit wertvollen Argumentationshilfen und dem notwendigen
 145 Skill-Paket ideal auf die nächste Podiumsdiskussion und das nächste
 146 Kandidierendeninterview vorbereiten. Auch aus unserem breiten Pool an fachlich
 147 versierten Expert*innen und Referent*innen sollen unsere Juso-Kandidierenden schöpfen
 148 und vor Ort profitieren können.

 149 Gemeinsam mit unseren Kandidierenden und Kreisverbänden wollen wir im Laufe dieses
 150 Arbeitsjahres weiterhin lernen und wachsen. Deswegen wollen wir alle Best-Practices
 151 aus den Wahlkämpfen, sowie Highlights, Erfahrungswerte und “Do’s & Dont’s” sammeln
 152 und zum Ende des Arbeitsjahres allen Jusos ein ansprechend aufgearbeitetes und
 153 zeitgemäßes Wahlkampf-Handbuch bereitstellen. Auf diese Weise sollen auch alle
 154 zukünftigen Juso-Generationen von Wahlkampf-Ideen und Hilfestellungen profitieren
 155 können.

 156 Weiterhin stellt der Landesverband Merchandise und Materialvorlagen für den digitalen
 157 und analogen Wahlkampf in den Kommunen bereit. Wir geben in diesem Arbeitsjahr wieder
 158 volle Power für starke und jungsozialistisch geprägte Kommunalparlamente in ganz
 159 Baden-Württemberg.

 160 Europawahl

 161 Wie im letzten Arbeitsjahr bereits begonnen, wollen wir möglichst viele Jusos als
 162 Vertreter*innen zur Landesvertreter*innenversammlung zur Europawahl entsenden.

 163 Ein Europa voller Krisen braucht ein Parlament voller Sozialdemokrat*innen. Vor allem
 164 braucht es ein Europäisches Parlament, in dem Jusos mitdiskutieren und
 165 mitentscheiden. Genau dafür treten wir an. Wir haben starke Juso-Kandidierende in
 166 ganz Baden-Württemberg - für sie alle wollen wir einen überzeugenden Wahlkampf
 167 abliefern. Wir wissen: In vielen SPD-Orts-und Kreisverbänden wurde der Wahlkampf für
 168 die Europawahl - im Kontrast zu dem der Kommunalwahl - eher stiefmütterlich
 169 behandelt. Für uns Jusos ist aber klar: Ein starkes und geeintes Europa ist jetzt
 170 wichtiger denn je.

 171 Getreu dem Motto “Frieden verteidigen” wollen wir die akuten europapolitischen Fragen
 172 unserer Zeit im Wahlkampf adressieren. Dafür werden wir gemeinsam als Verband eine
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 173 Kampagne entwickeln, die unsere Kernthemen herausstellt und zeigt, wie ein junges,
 174 sozialdemokratisches Europa der Zukunft aussieht. Zusammen werden wir in den
 175 Kreisverbänden und Regionen für unsere europäischen Werte kämpfen und unsere
 176 Kandidierenden unterstützen.

 177 Unsere Veranstaltungen

 178 An unseren drei großen jährlichen Events möchten wir auch in diesem Arbeitsjahr
 179 festhalten. Weiterhin wollen wir uns aber zukünftig darauf konzentrieren, dass alle
 180 Jusos - ob Schüler*innen, Berufstätige oder Eltern gleichermaßen die Möglichkeit
 181 haben, an unseren Events und Veranstaltungen teilzuhaben. Hierzu wollen wir in diesem
 182 Arbeitsjahr ein durchmischtes Angebot an digitalen, hybriden und
 183 Präsenzveranstaltungen erarbeiten, das alternative Tages-Modelle miteinschließt. So
 184 soll beispielsweise unsere Politikwerkstatt als fester Bestandteil des Arbeitsjahres
 185 auf einen Freitag und Samstag fallen. In diesem Rahmen wollen wir uns insbesondere am
 186 zweiten Veranstaltungstag intensiv und mit Hilfe kompetenter und diverser
 187 Referent*innen unserem Arbeitsthema widmen. Neben diesen inhaltlichen Workshop-Phasen
 188 wollen wir zudem an dem Motto “Jusos on Tour” festhalten. Um unsere Visionen von
 189 innerer und sozialer Sicherheit auch auf die Lebensrealitäten der Menschen in Baden-
 190 Württemberg anzupassen und in Einklang zu bringen, wollen wir mit Bürger*innen vor
 191 Ort, Verbänden, uns nahestehenden Organisationen und Unternehmen in einen Austausch
 192 treten und durch Besuche und Besichtigungen unsere inhaltliche Arbeit bereichern.

 193 Das Event des Jahres bildet auch in diesem Jahr unser Zukunftskongress. Dieser soll
 194 uns auch in diesem Arbeitsjahr viele spannende und informationsreiche Talks liefern,
 195 die zum Diskutieren anregen und dazu beitragen mithilfe der Perspektiven von
 196 Referent*innen aus Partei, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft Ideen zu
 197 sammeln, scheinbar Gegensätzliches zusammenzubringen und mutige Forderungen zu
 198 formulieren. Wie bereits in der Vergangenheit soll der Zukunftskongress aber auch ein
 199 einzigartiger Rahmen dafür sein, einander kennenzulernen, sich auszutauschen und
 200 voneinander zu lernen. Für uns ist klar: Der Zukunftskongress als Networking-Erlebnis
 201 bildet eins von vielen Highlights im Arbeitsjahr und soll Jusos aus ganz Baden-
 202 Württemberg zusammenschweißen.

 203 Nach dem enorm positiven Feedback zu unserer letztjährigen Juso-Schule ist für uns
 204 klar: Dieses Format muss Bestand im Veranstaltungskalender der Jusos Baden-
 205 Württemberg haben. Um zukünftig ein möglichst niederschwelliges Angebot an
 206 Interessierte und Neumitglieder zu richten, werden wir in diesem Arbeitsjahr zur
 207 “Juso-Hütte” einladen. Dabei wollen wir zusammenkommen, einander kennenlernen,
 208 gemeinsam mit Workshops und tiefgehenden Debatten wachsen und ein Wochenende mit ganz
 209 besonderem Hütten-Flair verbringen. Bei der Auswahl der Location wollen wir das
 210 letztjährige Feedback konstruktiv einfließen lassen und einen Konsens zwischen einem
 211 gezielt ländlich geprägten Umfeld und einer guten Anbindung und Erreichbarkeit
 212 finden. Bei der Auswahl und Vorbereitung der Workshops wollen wir die Bedürfnisse und
 213 Wünsche aller Jusos anhand einer vorgeschalteten Umfrage berücksichtigen, um ein
 214 ideal auf den Verband zugeschnittenes Angebot zusammenzustellen.

 215 Unsere Regioarbeit

 216 Auch in diesem Arbeitsjahr möchten wir ein besonderes Augenmerk auf die Betreuung und
 217 Entwicklung unserer Kreisverbände legen. Uns ist klar: Der Löwenanteil in der
 218 Vorbereitung und Durchführung der Kommunal- und Europawahlkampagnen wird vor Ort von
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 219 unseren Kreisverbänden gestemmt. Bei dieser Aufgabe werden wir die Kreise natürlich
 220 unterstützen. Aber auch die inhaltliche Auseinandersetzung mit unserem Arbeitsthema
 221 soll in den Kreisverbänden nicht zu kurz kommen. Hierzu wollen wir mit den
 222 stellvertretenden Landesvorsitzenden als Regio-Betreuer*innen sowie Fachexperte*innen
 223 auch vor Ort mit Euch diskutieren, inhaltliche Forderungen erarbeiten und uns auch in
 224 Hinblick auf gemeinsame Antragsarbeit weiterbilden.

 225 Neben der inhaltlichen Arbeit in den Kreisverbänden wollen wir zudem die Awareness
 226 unserer Mitglieder vor Ort durch gezielte Veranstaltungen unter Beteiligung unseres
 227 Awareness-Teams weiter schulen und über Herausforderungen im Umgang mit Themen, die
 228 beispielsweise Sexismus betreffen, sprechen. Gemeinsam wollen wir dafür sorgen, dass
 229 sich in unseren Kreisverbänden alle Mitglieder wohl und sicher fühlen.

 230 Unser Verhältnis zur Landespartei

 231 Wir möchten auch in diesem Jahr der inhaltlich progressive und zukunftsgewandte
 232 Antrieb der SPD Baden-Württemberg sein. Dabei wollen wir an inhaltliche und
 233 personelle Erfolge der Vergangenheit anknüpfen - ob nun durch starke und
 234 weltpolitisch relevante Initiativanträge wie zuletzt zur Revolution im Iran oder
 235 durch starkes Juso-Personal in den Gremien des SPD-Landesverbands.

 236 Besonders in Hinblick auf unser Arbeitsthema scheuen wir auch mit der Mutterpartei
 237 keine kontroverse Debatte und streiten stets für das beste Endergebnis. Aus
 238 Erfahrungen der Vergangenheit wissen wir, dass die Debattenkultur auf SPD-
 239 Landesparteitagen von weniger Disziplin und Detailorientierung geprägt ist, als es
 240 bei Juso-Landesveranstaltungen der Fall ist. Wir werden im kommenden Arbeitsjahr der
 241 SPD Baden-Württemberg in den verschiedenen Gremien aufzeigen, dass wir hier eine
 242 zeitgemäßere, sowie zeitintensivere Auseinandersetzung mit Sachthemen erwarten, die
 243 von lebendigen und fairen Debatten geprägt ist. Halbleere Säle während
 244 Antragsdebatten auf Landesparteitagen müssen der Vergangenheit angehören!

 245 Außerdem wollen wir die Relevanz von Awareness in allen Bereichen unseres politischen
 246 Arbeitens und Handelns in den Fokus rücken. Dazu gehört auch die Zusammenarbeit mit
 247 der SPD. Unsere Jusos sollen sich auch in den Gremien der SPD engagieren, unsere
 248 Ideale und Ideen einbringen und Verantwortung übernehmen. Dies klappt nur, wenn auch
 249 die SPD Baden-Württemberg ein Safe-Space für alle ist. Um das zu erreichen, werden
 250 wir in diesem Arbeitsjahr gezielt Gespräche mit verantwortlichen Führungspersonen aus
 251 der SPD führen, um sie dahingehend zu sensibilisieren und unserer Forderung nach
 252 einer entsprechenden Anlaufstelle Nachdruck zu verleihen. Für uns ist klar: Wir alle
 253 profitieren von einem Ort an dem sich jede*r wohl fühlt. Die SPD sollte genau so ein
 254 Ort sein.

 255 Unser Verhältnis zu den Bundesjusos 

 256 Gemeinsam stärker: Über die Jahre hinweg hat sich unser Verhältnis zum Juso-
 257 Bundesverband sowie anderen -Landesverbänden und Bezirken deutlich verbessert.
 258 Inhaltliche Differenzen sind kleiner geworden, persönliche Beziehungen über Baden-
 259 Württemberg hinaus dagegen enger. Daran wollen wir im neuen Arbeitsjahr anknüpfen.

 260 Wir bewerten Flügelstreitigkeiten als schlechte Gewohnheit. Diese passen nicht mehr
 261 in einen modernen Jugendverband. Auf dem anstehenden Bundeskongress (Buko) in
 262 Braunschweig und weiteren Veranstaltungen des Bundesverbands werden wir diese Haltung
 263 stets vertreten und vertrauensvolle Zusammenarbeit anbieten. Unser Anspruch bleibt
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 264 es, dass alle Landesverbände vom Bundesvorstand ernsthaft beteiligt werden.

 265 Apropos: Beim Buko im November 2023 wird der Bundesvorstand neu gewählt. Wir
 266 formulieren das klare Ziel, als Jusos Baden-Württemberg nach langer Zeit wieder im
 267 Bundesvorstand repräsentiert zu werden – mit einer*einem stellvertretenden
 268 Vorsitzenden. Hierfür schicken wir ein profiliertes Mitglied unseres Verbands ins
 269 Rennen.

 270 Bei Veranstaltungen des Bundesverbands bringen wir uns ein, ebenso entsenden wir
 271 Delegierte in inhaltliche Projektgruppen. Wir wollen die politische Ausrichtung der
 272 Bundes-Jusos aktiv mitgestalten.

 273 Die Kontakte zu anderen Landesverbänden und Bezirken intensivieren wir, sprechen
 274 Einladungen nach Baden-Württemberg aus und reisen gerne zum Landtagswahlsupport durch
 275 die Republik.

 276 Unser Kampf gegen Rechts

 277 2023 hat sich vieles verändert – das Erstarken konservativer und vor allem rechter
 278 Kräfte in Deutschland sowie die Wahl des ersten AfD-Landrats markieren für uns ganz
 279 klar einen Grenzüberschritt. Diese Entwicklungen sind sowohl schmerzhaft als auch
 280 höchst alarmierend. Deswegen ist es umso wichtiger, im kommenden Arbeitsjahr klare
 281 Kante gegen Rechts zu zeigen. Unser Ziel und unser Anspruch ist es dabei allen
 282 Bürger*innen zu zeigen, dass die SPD und die Jusos die einzig richtige Wahl sind und
 283 sich niemals den Verfassungsfeind*innen beugen werden.

 284 Mit gezielten Aktionsformaten und einer starken und belastbaren Zusammenarbeit mit
 285 unseren Bündnispartner*innen möchten wir Haltung zeigen und für unsere Werte und
 286 Überzeugungen einstehen. Neben konkreten (Gegen-)Demonstrationen wollen wir als
 287 politischer Jugendverband auch unseren Teil zu einer umfassenden Aufklärung -
 288 insbesondere der jungen Generation - beitragen. Im Kontext der Kommunal- und
 289 Europawahlen wollen wir natürlich die enorme Bedeutsamkeit einer hohen
 290 Wahlbeteiligung junger Menschen für progressiven Fortschritt herausstellen.
 291 Gleichzeitig werde wir aber in diesem Arbeitsjahr auch durch den Besuch von
 292 Gedenkstätten, Ausstellungen historischer Ereignisse zum Kampf gegen Rechts und
 293 multimedialen Informationen und Aufrufen klar Haltung beziehen und dazu beitragen
 294 rechte Kräfte zu verdrängen.

 295 Unser Verbandsmagazin - Das KONTRA

 296 Unsere Redakteur*innen haben es sich zur Aufgabe gemacht, die Wünsche und Anliegen
 297 der Mitglieder zu behandeln und in die Gestaltung des KONTRAs einfließen zu lassen.
 298 So wurde im vergangenen Arbeitsjahr bereits eine Umfrage durchgeführt, ausgewertet
 299 und die Ergebnisse realisiert. Weiterhin wird die Redaktion ihre Präsenz auf
 300 Instagram erweitern, um die Follwer*innenanzahl kontinuierlich zu steigern. Ebenso
 301 soll durch verschiedenste Beiträge und Formate der Auftritt des KONTRAs vielseitiger
 302 werden. Dazu zählen Informationsbeiträge, Reels und vieles mehr. Der Instagram-
 303 Account soll weiterhin dazu eingesetzt werden, um das Verbandsleben multimedial zu
 304 begleiten und Interessierten über Social-Media lockere Einblicke in die
 305 Verbandsarbeit zu geben.

 306 Unsere KONTRA-Redaktion wird weiterhin nach neuen und kreativen
 307 Unterstützungsmöglichkeiten für die Kreisverbände suchen und mithilfe einer neuen
 308 Umfrage, welche bereits während der Landesdelegiertenkonferenz 2023 beginnen wird,
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 309 den Bedarf feststellen. Vorstellbar sind hierbei digitale Workshops oder eine
 310 Einführung in die Nutzung und den Umgang mit der KONTRA-Kamera. Die Blog-Beiträge
 311 sollen im kommenden Arbeitsjahr thematisch auf die anstehenden Kommunal- und
 312 Europawahlkämpfe abgestimmt werden. Auf diese Weise wollen wir den Mitgliedern neue
 313 Argumentationshilfen für die Informationsstände, Tür-zu-Tür-Wahlkämpfe und weiteren
 314 (Straßen-)Aktionen oder Diskussionsformaten niederschwellig vermitteln. Ebenso sollen
 315 inhaltliche Debatten innerhalb des Verbandes weiterhin aufgegriffen werden.

 316 Unsere JSAG

 317 In diesem Arbeitsjahr wollen wir – insbesondere vor dem Hintergrund der beiden
 318 bevorstehenden Wahlkämpfe – ein attraktives inhaltliches Angebot für Schüler*innen
 319 und Azubis auf die Beine stellen und mit einem aktiven und wertschätzenden
 320 Verbandsleben überzeugen. Durch die Nähe unserer JSAG zu jüngeren Personen, kann sie
 321 ein guter erster Kontaktpunkt mit sozialdemokratischen und jungsozialistischen
 322 Werten, gerade in der Bildungspolitik, sein. Das Ziel der JSAG muss weiterhin sein,
 323 aus der Juso-Bubble herauszukommen und neue Kontakte zu knüpfen. Wichtig ist das im
 324 Besonderen bei JAVis und SMV-Vertreter*innen. Auch dem Landesschüler*innen-Beirat
 325 kommt hierbei eine besondere Bedeutung zu. Daher wollen wir, wie bereits in der
 326 Vergangenheit, auch weiterhin gut zusammenarbeiten und uns bei unterschiedlichen
 327 Formaten oder im Rahmen von Landesveranstaltungen weiter austauschen.

 328 Um die eigenständige Arbeit der JSAG zu fördern, unterstützen wir diese nicht nur mit
 329 Wissen und Erfahrung bei der Organisation, sondern auch, in enger Zusammenarbeit mit
 330 der

 331 SPD, finanziell. Dies gilt für die Durchführung von Veranstaltungen genauso wie für
 332 die Beschaffung von Werbemitteln, wie Stickern oder Ähnlichem. Als Landesvorstand
 333 stehen wir hinter dem Wunsch unserer JSAG nach einer bundesweiten JSAG-Koordinierung.
 334 Die stattfindenden Gespräche zwischen den JSAG Landesverbänden begrüßen wir und wir
 335 wollen uns auch weiterhin medial und auf Veranstaltungen für eine bundesweite
 336 Vertretung von Schüler*innen, Auszubildenden und Freiwilligendienstleistenden
 337 einsetzen.

 338 Unsere Hochschulgruppen

 339 Im kommenden Arbeitsjahr bleiben die Arbeitssituation an Hochschulen und die soziale
 340 Situation der Studierenden die zwei großen Themen der Juso-Hochschulgruppen.

 341 Mit der aktuellen Reform des Wissenschaftszeitvertragsgesetztes (WissZeitVG) und den
 342 anstehenden Tarifverhandlungen mit Potenzial für die Einführung eines Tarifvertrags
 343 für studentische Beschäftigte (TVstud) ist das Thema der Arbeit im
 344 Wissenschaftssystem allgemein nicht nur sehr akut, sondern auch aus der bundesweiten
 345 Wissenschaftspolitik nicht mehr wegzudenken.

 346 Die soziale Situation von Studierenden bleibt durch die aktuellen Krisen sehr
 347 angespannt und die Unterstützung durch die Landesregierung fällt auch hier völlig
 348 mangelhaft aus. Insbesondere die anstehenden Verhandlungen zur Finanzierungshilfe für
 349 Studierendenwerke in den nächsten Jahren werden dabei eine wichtige Rolle spielen.
 350 Auch hier wollen wir uns für Studierende und ihre Anliegen einsetzen. Eine enge
 351 Zusammenarbeit mit der Landesstudierendenvertretung ist uns dabei besonders wichtig.

 352 Wir möchten die seit Jahren übliche gute Zusammenarbeit zwischen Juso-
 353 Hochschulgruppen und Juso-Landesvorstand fortführen und insbesondere gemeinsam
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 354 aktuelle Themen in der Öffentlichkeit in Form von Pressemitteilungen und Social
 355 Media-Formaten setzen.

 356 Unsere Bündnisarbeit 

 357 Nachdem wir bereits in den vergangenen Jahren viele Schritte hin zu einer
 358 vertrauenswürdigen Zusammenarbeit mit Vereinen, Gewerkschaftsorganisationen sowie
 359 diversen Bündnissen gegangen sind, wollen wir auch im kommenden Arbeitsjahr darauf
 360 aufbauen. Hierbei wollen wir nicht nur den Kontakt zu unseren Bündnispartner*innen
 361 pflegen und stetig aufrechterhalten, sondern auch intensiver bei Veranstaltungs- und
 362 Aktionsformaten sowie inhaltlichen Positionierungen wann immer möglich kooperieren.
 363 Gemeinsam wollen wir unsere inhaltlichen und wertebasierten Schnittstellen erforschen
 364 und nutzen, um lehrreiche und öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen und Aktionen
 365 auf die Beine zu stellen und voneinander zu lernen. Gleichzeitig wollen wir auch in
 366 die Öffentlichkeit ausstrahlen, dass wir als Jusos Baden-Württemberg in enger
 367 Verbundenheit zu allen Organisationen stehen, die sowohl unsere Werte als auch
 368 inhaltlichen Positionen teilen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag B01: Kostenloses Mensaessen in Schulen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Landtagsfraktion, SPD-Baden-Württemberg

 2 Die Folgen für die von Armut betroffenen Kinder sind fatal: schlechtere 
 3 Gesundheitsversorgung, fehlende Bildungschancen, weniger soziale Teilhabe (bei z.B. 
 4 Ausflügen, Urlauben und Freizeitaktivitäten) und viele weitere Einschränkungen. Armut 
 5 führt aber auch zu einer weniger ausgewogenen Ernährung, was einer gesunden 
 6 körperlichen Entwicklung im Jugendalter entgegensteht.

 7 Nicht nur die Bundesregierung muss Kinder in Armut unterstützen, auch das Land und 
 8 die Kommunen müssen sich aktiv gegen Kinderarmut stellen: Kinderarmut ist nicht 
 9 irgendwo, sondern auch bei uns vor Ort.

 10 Wir fordern, dass es kostenloses Mensaessen für alle Schüler*innen in Baden-
 11 Württemberg gibt. Dadurch können sich Kinder in Armut besser im Unterricht 
 12 konzentrieren und gleichzeitig ausgewogener ernähren. Gesunde Ernährung für alle zu 
 13 ermöglichen ist eine wichtige Aufgabe unserer Gesellschaft und ihrer Organisationen 
 14 vor Ort!

 15 Jede Kommune soll dafür die Trägerorganisationen ihrer Mensen finanziell so 
 16 bezuschussen, dass alle Schülerinnen und Schüler die Chance auf eine vollwertige und 
 17 gesunde Mahlzeit haben. Dabei muss sie das Land Baden-Württemberg, zuständig für gute 
 18 Bildung, mit einer Personenpauschale unterstützen. Eltern können auch ergänzend durch 
 19 ein Abo-Modell freiwillig die Trägerorganisationen mitfinanzieren und so solidarisch 
 20 Kinder in Armut unterstützen. Der Restbetrag wird dabei aber immer von der 
 21 zuständigen Gemeinde und dem Land getragen, um den Trägerorganisationen keine Lücke 
 22 in den Haushalt zu reißen.

 23 Bei dieser einzelnen Maßnahme kann es natürlich nicht bleiben. Das Land muss sich dem 
 24 Thema Kinderarmut flächendeckend stellen und Unterstützungsmöglichkeiten vor Ort 
 25 erarbeiten, damit endlich alle Kinder die gleichen Chancen auf eine bestmögliche 
 26 Entwicklung haben.

Begründung

Fast 3 Millionen Kinder in Deutschland sind von Armut betroffen – das ist mehr als jedes fünfte Kind! 
Gleichzeitig liegt die Armutsgefährdung für Kinder deutlich höher als für die Restbevölkerung. Während 
ein kleiner Teil der Bevölkerung immer mehr Vermögen anhäufen kann, müssen über 20% der Kinder in 
Armut aufwachsen. Es ist dringend Zeit gegenzusteuern!
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Antrag B02: Standardisierung der Lehramtsabschlüsse in Baden-
Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Landtagsfraktion

 2 Wir fordern die Angleichung der Abschlüsse aller allgemeinbildenden
 3 Lehramtsausbildungen (Primarstufe, Sekundarstufe I und II) in Baden-Württemberg. Zum
 4 einen bedeutet dies, dass auch für die Studiengänge der Primarstufe und der
 5 Sekundarstufe I die Bachelorabschlüsse als Bachelor of Education und nicht wie
 6 aktuell als Bachelor of Arts ausgestellt werden. Auch die Absolvent*innen der
 7 Primarstufe und Sekundarstufe I sollen durch den erlangten Abschluss als auf Bildung
 8 spezialisierte Fachkräfte erkennbar sein und damit auch wertgeschätzt werden. Zum
 9 anderen fordern wir, dass der Bachelor of Education von allen Universitäten und
 10 Hochschulen Baden-Württembergs als vollständiger Abschluss und ohne Auflagen
 11 anerkannt wird. So wird die grundsätzliche Durchlässigkeit des Systems erhöht und
 12 Hochschulwechsel zwischen dem Bachelor und dem Master, wie in vielen anderen
 13 Studiengängen längst üblich, problemfrei ermöglicht. In der aktuellen Form gibt es
 14 diesbezüglich keine einheitlichen Regelungen. Bei einem Wechsel der Universität oder
 15 Hochschule zwischen dem Bachelor of Education und dem Master of Education müssen
 16 aktuell alle Kurse des Bachelors von der neuen Universität oder Hochschule einzeln
 17 händisch anerkannt werden, anstatt einfach den Bachelor komplett anzuerkennen. Dies
 18 bringt einen erheblichen bürokratischen Aufwand für sowieso stark belastete
 19 Hochschulverwaltungen und Unsicherheiten für die Studierenden mit sich. Durch diese
 20 Erhöhung der persönlichen Freiheit der Studierenden und die Sicherheit der
 21 allgemeingültigen Anerkennung des ersten Bildungsabschlusses wird die Attraktivität
 22 des Lehramtsstudiums in Baden-Württemberg erhöht.

Begründung

Dass die Attraktivität der verschiedenen Lehramtsstudiengänge in Baden-Württemberg behalten und 
weiter erhöht werden muss, ist mittlerweile zum Glück ein allgemeiner Konsens. Unser Antrag legt 
hier konkrete Ideen vor, die durch ihre Umsetzung unnötige alltägliche Hürden und Probleme in 
Baden-Württembergs Lehramtsstudiengängen angehen.
Als Überbleibsel aus dem alten Staatsexamens-Studiensystem, ist der Bachelor of Education nur auf 
dem Papier ein Studienabschluss. In der Realität wird er aber aktuell an vielen Universitäten und 
Hochschulen nicht als ein solcher akzeptiert, was im Studienalltag einige praktische Probleme nach 
sich zieht: Möchte man zwischen dem Bachelor und dem Master die Hochschule oder Universität 
wechseln, wird der Bachelor of Education nicht als ein einheitlicher Abschluss anerkannt. Anstatt 
dessen ist jeder Uni, dort jedem Fachbereich und teilweise sogar einzelnen Professor*innen 
überlassen, ob und welche Kurse sie aus dem Bachelorstudium von einer anderen Universität
anerkennen. Wechselt eine studierende Person also zwischen Bachelor und Master die Hochschule 
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oder Universität, beginnt ein unnötig bürokratischer Ablauf, in dem jede Veranstaltung des 
Bachelorstudiums einzeln und händisch zwischen den Universitäten überprüft werden muss. Dieser 
ist außerdem nicht einheitlich geregelt. Während beispielsweise in Fachbereich X alle Kurse 
anerkannt werden, kann sich Fachbereich Y vollständig querstellen und nur wenige Kurse überhaupt 
anerkennen. Wir finden: das ist nicht notwendig! Der Bachelor of Education ist ein allgemeingültiger 
Abschluss, der auch so wertgeschätzt werden sollte. Dies spart Kapazitäten in den 
Universitätsverwaltungen und ermöglicht den Studierenden, ihr Studium räumlich freier zu gestalten 
und gibt ihnen mehr Sicherheit.
Die Forderung, auch die Bachelorabschlüsse Primarstufe und Sek I als „Bachelor of Education“ zu 
bezeichnen, zielt in dieselbe Richtung. Diese Studiengänge sind ebenfalls eine Ausbildung zu einer 
pädagogischen Fachkraft „of Education“ und sollten auch zweifelsfrei als solche benannt werden. Des 
Weiteren wäre diese Umbenennung ein weiteres Argument dafür, Lehrkräfte aller Schularten endlich 
gleich zu bezahlen, weil sie nun auch nach dem Bachelor einen gleich eingeordneten 
Studienabschluss haben (was aus unserer Sicht ebenfalls unterstützenswert ist).
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Antrag B03: Ausbau der Informatik als Pflicht an Schulen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landesparteitag

 2 Wir Jusos fordern:
 3 Der verpflichtende Informatik-Unterricht an baden-württembergischen Schulen soll über
 4 die siebte Klassenstufe hinaus ausgebaut und bei der Anzahl Wochenstunden den
 5 Naturwissenschaften angenähert bzw. langfristig gleichgestellt werden. Dabei sollen
 6 im Unterricht neben der Theorie auch aktuelle Technologien und ihre Bedeutung für die
 7 Gesellschaft behandelt werden. Das Land soll die Ausbildung und Anwerbung der hierfür
 8 nötigen Informatik-Lehrkräfte und den Aufbau der nötigen IT-Infrastruktur verstärken.

 9 Die Gesamtzahl der Stunden soll nicht erhöht werden.

Begründung

 Während die Bedeutung der Informatik in der Gesellschaft und der Arbeitswelt und auch ihr Einfluss auf 
unser tägliches Leben weiter zunimmt, ist dies in den Lehrplänen bisher nur unzureichend angekommen. 
Themen wie die Auswirkungen von Empfehlungsalgorithmen sozialer Netzwerke oder die Nutzung von 
ChatGPT werden von einer breiten Öffentlichkeit diskutiert. Um eine informierte Teilnahme an solchen 
Diskussionen zu ermöglichen und auch informierte Nutzungsentscheidungen treffen zu können, sollte 
jeder die Grundlage dieser Technologien und deren Nutzen und Risiken kennen. Das Verstehen von 
digitalen Prozessen ist in unserer heutigen Welt genauso wichtig wie das von biologischen, chemischen 
oder physikalischen. Außerdem erreicht der Mangel an IT-Fachkräften in Deutschland immer neue Rekorde 
[0], was die Digitalisierung verzögert und die internationale Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands gefährdet 
[1]. Deshalb sollte der Informatik-Unterricht an Schulen deutlich ausgebaut werden. Die meisten Ländern 
Europas haben dies auch schon verstanden. So gehört Deutschland zu einem der nur neun von 37 
Ländern, in denen es keinen flächendeckenden verpflichtenden Informatik-Unterricht gibt. In neun 
Ländern findet dieser sogar von der Grundschule bis zum Ende der Sekundarstufe I statt. Da sich die 
Anzahl der Länder mit Informatik als Pflichtfach in den letzten fünf Jahren verdoppelt hat, ist hier ein 
klarer Trend zu erkennen [2].
Die Einführung des „Aufbaukurs Informatik“ und auch das Wahlpflichtfach IMP (Informatik, Mathematik, 
Physik) sind ein guter Anfang, aber nicht genug. Da weiterhin nicht genügend Lehrkräfte und Infrastruktur 
vorhanden sind, kann der Ausbau des Informatik-Unterrichts nur parallel zur Schaffung von mehr 
Ressourcen geschehen.

Quellen:
[0] https://www.tagesschau.de/wirtschaft/it-berufe-fachkraftemangel-rekord-100.html

[1] https://www.handelsblatt.com/politik/international/standortwettbewerb-drittletzter-von-20-
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staaten-frankreich-und-italien-haengen-deutschland-bei-der-digitalisierung-ab/27569412.html

[2] https://www.stifterverband.org/sites/default/files/informatikunterricht_deutschland_abgehaengt_in 
_europa.pdf
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Antrag B04: Weil wir für gute Bildung brennen! 
Vorbereitungsdienst reformieren!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg, SPD-Landtagsfraktion
 2 Baden-Württemberg

 3 Wir fordern daher grundlegende Reformen des Vorbereitungsdienstes, mit denen die
 4 psychische Gesundheit der Lehrkräfte, sowie mittel- und langfristig die
 5 Unterrichtsqualität und der Lehrkräftemangel bekämpft werden soll:

 6 Der Vorbereitungsdienst wurde bereits von 24 Monaten auf 1,5 Jahre verkürzt. Ein
 7 halbes Jahr der Ausbildung mit begleitetem Unterricht fiel weg, obwohl gerade diese
 8 Phase für die Lehrer*innenpersönlichkeit, zum Evaluieren der Vor- sowie Nachteile
 9 verschiedener Methoden, sowie für den Umgang mit herausfordernden Situationen enorm
 10 wichtig ist. Wichtige Zeit, um das Differenzieren der Unterrichtsinhalte zu lernen
 11 oder zu verbessern, das dazu gedacht ist, später im Sinne einer inklusiven Schule
 12 allen Schüler*innen gerecht werden zu können, entfiel durch diese Veränderung
 13 ebenfalls. Sie muss daher rückgängig gemacht und das Referendariat wieder verlängert
 14 werden.

 15 Die Unterrichtsverpflichtung während des Referendariats darf nicht weiter erhöht
 16 werden.  Pro geleisteter Unterrichtstunde benötigen Referendar*innen im Schnitt 5
 17 Stunden zur Unterrichtsvorbereitung. Die vom Kultusministerium vorgeschlagene
 18 Erhöhung der Stunden stellt eine unzumutbare Mehrbelastung für die angehenden
 19 Lehrer*innen dar.

 20 Um die Abbruchquote zu senken, muss die Betreuung der Referendar*innen deutlich
 21 verbessert werden, auch in Form von höherer Entlohnung. Das jetzige System der
 22 Unterrichtsbesuche führt zu dem Phänomen der Showstunde. Seitens der Referendar*innen
 23 werden nahezu perfekte Unterrichtseinheiten orchestriert, welche weder im
 24 Vorbereitungsumfang noch in der Ausarbeitung mit einer regulären Stunde vergleichen
 25 lassen. Es wird also etwas gezeigt, was der Realität niemals standhalten kann. Daher
 26 muss hier eine Veränderung angedacht werden, bei der angehende Lehrkräfte wirklich
 27 langfristigen Nutzen aus den Reflektionen ziehen können. Gleichzeitig müssen die
 28 Bewertungsmaßstäbe der Prüfung objektifiziert werden, um eine bessere
 29 Vergleichbarkeit gewährleisten zu können und die Prüfungsleistung nicht weiter von
 30 dem*der individuellen Prüfer*in abhängen zu lassen.

 31 Die vorgeschlagenen Maßnahmen steigern die Attraktivität des Lehramts und sorgen
 32 dafür, dass Lehrkräfte langfristig gut arbeiten können, ohne mit einer psychischen
 33 Vorbelastung ins Berufsleben zu starten. Um dem akuten Lehrkräftemangel weiter zu
 34 entgegnen, schließen wir uns den Forderungen der GEW an und fordern die Ausweitung
 35 des Teilzeitreferendariats sowie für Lehrende ohne Referendariatsstelle bei Bedarf
 36 die Möglichkeit das Referendariat in einem anderen Lehramt absolvieren oder bezahlt
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 37 das Referendariat in einem Mangelfach absolvieren zu können.

Begründung

Der Vorbereitungsdienst (Referendariat) stellt einen essenziellen Ausbildungsabschnitt in der 
Lehrkräfteausbildung dar. Er ist der zentrale Baustein zwischen Studium und Schulalltag, der dazu gedacht 
ist, die bildungswissenschaftlichen, fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Kenntnisse aus dem 
Studium in die Schulpraxis zu übertragen.

In der Idee sollte das Referendariat für die Lehrkraft Möglichkeit darstellen, verschiedene Methodiken 
und Lehrweisen auszuprobieren, um einen erfolgreichen persönlichen Lehrstil zu entwickeln.

In der Praxis jedoch, steigt die psychosoziale Belastung im Vorbereitungsdienst seit Jahren deutlich.

Steigende Unterrichtsverpflichtungen, und die gleichzeitige Kürzung der Dauer des Referendariats von 24 
auf 18 Monate erhöhen die Beanspruchung und das Stresslevel für die angehenden Lehrer*innen deutlich, 
was dazu führt, dass ein Viertel aller angehenden Lehrer*innen bereits unter Burn-Out-Symptomen leidet 
und ein Drittel von dem Beruf nach kurzer Zeit den Rücken zukehrt.

Der Lehrer*innenmangel in Baden-Württemberg droht sich zu verschärfen. Erstmals konnten nicht alle 
Studienplätze an den pädagogischen Hochschulen des Landes besetzt werden. Bis 2035 werden 
deutschlandweit bis zu 150.000 Lehrkräfte fehlen.[1]

Einen der zentralen Gründe dafür, stellt die hohe Belastung des Lehrberufs, sowie stetig steigende 
Anforderungen insbesondere während des Vorbereitungsdienstes, dar.

Durch die Verkürzung des Referendariats, bei gleichzeitiger Anhebung der Unterrichtsverpflichtung, steigt 
der Druck auf die jungen Lehrkräfte enorm. Während die theoretische Ausbildung weiterläuft, ist es die 
Aufgabe der der Referendar*innen, binnen kürzester Zeit eigenen Unterricht vorzubereiten, 
durchzuführen, mit Schüler*innen, Eltern und Kolleg*innen zu interagieren und Leistungen zu bewerten.

Die Dramatik der Situation wird dadurch sichtbar, dass ein Viertel aller angehenden Lehrkräfte bereits vor 
dem eigentlichen Berufsbeginn unter Burn-Out-Symptomen leidet, was im Ergebnis auch dazu führt, dass 
ein Drittel die Schule bereits nach fünf Jahren wieder verlässt.[2]

Es ist bekannt, dass das Referendariat den Bildungsabschnitt mit der größten Belastung für die Lehrkraft 
während der Ausbildung darstellt. Noch vor den Noten stellt sie den wichtigsten Grund für die Aufgabe er 
Lehramtsausbildung dar.[3]

Unsere Schulen sind der falsche Ort, auf Kosten der Pädagog*innen zu sparen. Im Gegenteil: Jede 
Investition in unser Schulsystem gleicht einer Investition in unsere Zukunft. Nur gesunde Lehrkräfte 
können auf Dauer zu einem gesunden Schulsystem beitragen. Mit einer Reform des Referendariats legen 
wir dafür den Grundstein und ermöglichen es unseren angehenden Lehrkräften, gesund und ausreichend 
vorbereitet in den Beruf zu starten.

[1]Trotz Lehrermangel: Wie BW angehende Lehrkräfte verprellt - SWR Aktuell

[2]Burn-out bei Junglehrern: ein Drittel gibt auf (mdr.de)

[3]Der Vorbereitungsdienst belastet stärker als vermutet (gew-hb.de)
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Antrag B05: Wissenschaftler:innen nicht hängen lassen! Für faire 
Anstellungs- und Arbeitsbedingungen und eine Stärkung des 
Mittelbaus im wissenschaftlichen Betrieb 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 Gute Arbeitsbedingungen fördern die wirtschaftliche Produktivität und Innovation –
 4 das ist in unserer heutigen wissens- und gesundheitsorientierten Gesellschaft kein
 5 Geheimnis. Entsprechend setzen weltweit immer mehr Arbeitgeber:innen und Regierungen
 6 lang geforderte Weichenstellungen für die Realisierung wichtiger Meilensteine wie
 7 eine verbesserten Work-Life-Balance oder auch zur Reduktion von Arbeitsstunden um.
 8 Umso befremdlicher vor dem Hintergrund dieser Bemühungen ist der gegenwärtige Zustand
 9 der Arbeits- und Forschungsbedingungen in der deutschen Forschungslandschaft, und die
 10 nur notdürftige Adressierung dieser Problematik seitens des Bundesministeriums für
 11 Bildung und Forschung (BMBF) in seinem jüngst vorgelegten Reformentwurf des
 12 Wissenschaftszeitvertragsgesetzes (WissZeitVG). 

 13 Ist-Zustand

 14 Die gegenwärtigen Arbeitsbedingungen im wissenschaftlichen Betrieb sind von einem
 15 absurden Niveau an Unsicherheit hinsichtlich der allgemeinen physischen und
 16 psychischen Belastung, der finanziellen Absicherung sowie der langfristigen
 17 Karriereplanung geprägt. Maßgeblich zu dieser Unsicherheit und der erschwerten
 18 Familienplanung trägt bei, dass in der Wissenschaft 92 % aller Personen unter 45
 19 Jahren ohne Professur lediglich befristet beschäftigt sind. Wissenschaftler:innen
 20 werden zum großen Teil kettenbefristet - und das vollkommen legal. Spätestens seit
 21 #IchBinHanna sollte dieser Zustand der breiten Öffentlichkeit bekannt sein. 

 22 Folgende aktuelle Regelungen sind hierbei besonders zu beachten: 

 23

 24

 25

 26

 27

 28

 29

 30

 31

 32

 33

 34

Bis zu sechs Jahre lang können Promovierende unter befristeten Verträgen
beschäftigt werden, sowie sechs weitere Jahre nach Abschluss der Promotion im
Rahmen der Weiterqualifizierung im wissenschaftlichen Betrieb (“Postdoc-
Phase”); 

Darüber hinaus ist eine Weiterbeschäftigung nach Abschluss der Post-Doc-Phase in
der Regel nur noch über drittmittelfinanzierte Projekte möglich, was all jene
Wissenschaftler:innen, welche nicht zur Habilitation zugelassen sind, betrifft.
Und qua der Natur von drittmittelfinanzierten Projekten sind diese
Beschäftigungsverhältnisse zumeist auf den Projektzeitraum (oft 2-3 Jahre)
befristet. Dies geschieht vor dem Hintergrund eines nur minimalen Angebots an
Professuren auf viele potenzielle Bewerber:innen.

Arbeitsstunden werden in der Wissenschaft derzeit generell nicht erfasst. Dies
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 35

 36

 37

 38

übersetzt sich oft in eine Überschreitung der Regelarbeitszeiten (die
durchschnittliche Zahl an Überstunden liegt bei 12 Stunden pro Woche), sowie
eine langfristige Ausbeutung von Arbeitskraft über die eigenen physischen und
psychischen Kapazitäten über ein gesundes Maß hinaus. 

 39 Allgemein ist der akademische Mittelbau in Deutschland schwach aufgestellt. Über 80 %
 40 der Beschäftigten im akademischen Mittelbau sind befristet angestellt und aufgrund
 41 des minimalen Angebots an dauerhaften Stellen besteht für die Allermeisten auch keine
 42 Aussicht auf Verbleib in der Wissenschaft. Dies führt zu fehlender Kontinuität in der
 43 Forschung, die oftmals mit einem Wissensverlust verbunden ist. Die prekäre Lage des
 44 akademischen Mittelbaus ist ebenfalls mit Herausforderungen für die Lehre verbunden.
 45 Aufgrund der generell zu geringen Anzahl der Beschäftigten im akademischen Mittelbau
 46 ist der Betreuungsschlüssel in der Lehre oftmals ein Hindernis für eben diese.

 47 Insgesamt bedeuten diese Arbeitsbedingungen & Zustände im Einzelnen sowie in ihrer
 48 kumulierten Wirkung ein hohes Maß an Unsicherheit für die Betroffenen in der
 49 allgemeinen Lebens- und weiteren Karriereplanung, aber auch in der allgemeinen
 50 finanziellen Absicherung. 

 51 Untätig bleibt die Bundesregierung angesichts dieser Missstände nicht: In seinem
 52 jüngsten Reformvorschlag sieht das BMBF auf der Postdoc-Ebene (nach der Promotion)
 53 die Beschränkung der Laufzeit von Befristungen ohne Anschlusszusage auf 4 Jahre vor.
 54 Die Qualifizierung zum Post-Doc selbst soll durch Mindestlaufzeiten von Erstverträgen
 55 von mindestens zwei Jahren abgesichert werden, die Qualifikation zur Promotion unter
 56 Mindestvertragslaufzeiten für Erstverträge von drei Jahren. Eine weitere Maßnahme zur
 57 Verringerung von befristeten Arbeitsverhältnissen im aktuellen Reformentwurf ist die
 58 Ausdehnung der Befristungshöchstdauer in der Postdoc-Phase um maximal zwei Jahre
 59 durch eine Garantie einer dauerhaften Anstellung des:der Forschenden, sofern zuvor
 60 zwischen Arbeitgeber (der anstellenden Einrichtung) und dem:der Beschäftigten zu
 61 erfüllende wissenschaftliche Ziele vereinbart und erreicht werden (Anschlusszusage).
 62 Ebenso im Entwurf vorgesehen ist eine Stärkung der Mitbestimmungsmöglichkeiten von
 63 Tarifvertragsparteien.

 64 Kritik am Reformvorschlag

 65 Haben sie auch einen fortschrittlichen Charakter, sind die aktuell geplanten
 66 Maßnahmen dennoch nicht als ausreichend zu bewerten. Wie im Folgenden aufgezeigt,
 67 verbirgt sich hinter einzelnen fortschrittlich gedachten Maßnahmen de facto sogar ein
 68 Rückschritt.

 69 Grund zur Sorge bereiten folgende Punkte:

 70

 71

 72

 73

 74

 75

 76

 77

 78

 79

die geplante Verkürzung der Qualifikationsphase zur Erlangung des Post-Docs von1. 
6 auf 4 Jahre, sowie 

die Aufrechterhaltung der sachgrundlosen Befristung innerhalb dieser: Die2. 
vorgebrachten Argumente einer dadurch gegebenen “Planbarkeit” und
“Verbindlichkeit” der weiteren Karriereplanung bei gleichzeitiger
“Flexibilität”, um “fachkulturelle[n] Unterschiede[n] und [der] Vielfalt der
Karrierewege in der Wissenschaft” Rechnung zu tragen sind nicht stichhaltig.
Weder werden hier Charakteristiken dringend notwendiger beratender Strukturen
für einen gesicherten Wechsel von (Zwangs-)Aussteiger:innen in andere Berufe
erwähnt, noch ist vor dem Hintergrund der mangelhaften Finanzierungslage für
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 80

 81

 82

 83

 84

 85

 86

 87

 88

 89

 90

 91

 92

 93

 94

 95

 96

 97

 98

 99

einen Großteil der Lehrstühle die Sicherheit einer anschließenden Anstellung
gegeben (auch vor dem Hintergrund erwähnter geplanter rechtlicher Verankerung
einer “Anschlusszusage”; s. Punkt 1 oben). Im Gegenteil wird diese somit
aufrechterhaltene Unsicherheit in der weiteren Lebens- und Karriereplanung durch
die verkürzte Dauer der Qualifikationsphase und die faktisch oft unzureichende
Bereitstellung von Mitteln für die Realisierung eines solchen Quasi-Rechts auf
Entfristung noch verschärft. Der dadurch produzierte – und von Befürworter:innen
der WissZeitVG-Reform oftmals hervorgehobene – “Turnover” an Personal kann im
Wissen um eine nachgewiesene Multiplikation von Innovation bei langfristiger 
Teamarbeit und dem Aufbau mehrjähriger Expertise nicht im Sinne einer
wettbewerbsorientierten deutschen Forschungslandschaft sein. 

Die nur vage gehaltene geplante Stärkung und Ausweitung des Tenure-Track-Systems3. 
sowie Stärkung der Tarifvertragsparteien: Genauso wie bei der im gegenwärtigen
Vorschlag nur mäßig verbindlichen Anschlusszusage fehlt es hier an einer
konkreten Ausformulierung von Charakteristiken, welche glaubhaft in eine de
facto-Stärkung dieser Instrumente münden. Zudem ändert der gegenwärtige nur
minimale Einsatz von Tenure-Tracks zur Förderung von Habilitationsvorhaben mit
Anschlusszusage als Alternative zur regulären Habilitation nichts am Mangel an
unbefristeten Stellen, geschweige denn dem Mangel an Mitteln zur Finanzierung
dieser.

 100 Insgesamt läuft der Reformvorschlag des BMBF seinen eigenen Zielen einer realisierten
 101 “Planbarkeit” und erhöhten Attraktivität des deutschen Forschungssystems für
 102 Wissenschaftler:innen im Sinne inländischer wie internationaler “Spitzen”-Forschung
 103 und “Kooperation” – zuwider. Die Anzahl der konservierten oder geschaffenen
 104 Graubereiche, bei einem gleichzeitigem Mangel an verbindlichen und konstruktiv
 105 ineinandergreifenden systemischen Veränderungen im Sinne von angestellten
 106 Wissenschaftler:innen und ihren potenziellen Nachfolger:innen, lassen eher auf eine
 107 problematische Zementierung – wenn nicht Potenzierung des Status Quo schließen, denn
 108 auf eine wissenschafts- und angestelltenfreundliche Reform mit progressivem
 109 Charakter. 

 110 Reformvorschläge

 111 Für die Schaffung einer wirklich innovationsfördernden und international
 112 konkurrenzfähigen deutschen Forschungslandschaft, bei gleichzeitiger Garantierung
 113 einer nachhaltigen Angestelltenpolitik und entsprechend fairen Arbeitsbedingungen,
 114 braucht es eine tatsächliche Gratwende in der Ausgestaltung dieser unter dem
 115 WissZeitVG. Damit diese möglichst Gegenstand der kommenden, oder zumindest folgender
 116 Reformen ist, fordern wir:

 117

 118

 119

 120

 121

 122

 123

 124

die breite und sinnvolle Anwendung der neuen Regelungen des Gesetzes zur1. 
Arbeitszeiterfassung in der Wissenschaft auf alle im deutschen Forschungsbetrieb
tätigen Wissenschaftler:innen, inklusive jener mit Beamtenstatus. Auf diese
Weise können die Überstunden, die viele Forschende leisten, verfolgt und nicht
länger kaschiert werden. Dies darf selbstverständlich nicht mit einer
bürokratischen Ausbremsung der Forschung einhergehen.

die Abschaffung der sachgrundlosen Befristung während der Post-Doc-Phase nach2. 
Ablauf des Erstvertrags und damit verbunden
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 125

 126

 127

 128

 129

 130

 131

 132

 133

 134

 135

 136

 137

 138

 139

 140

 141

 142

 143

 144

 145

 146

 147

 148

 149

 150

 151

 152

 153

 154

 155

 156

 157

 158

 159

 160

 161

 162

 163

 164

 165

 166

 167

die regelhafte Festanstellung von wissenschaftlichem Personal nach dem Erreichen3. 
der Postdoc-Qualifizierung ohne die Notwendigkeit einer weiteren Qualifizierung.
Die Festanstellung sollte an die Erreichung von vor Beginn des Postdocs klar
definierten und zu erreichenden Zielen geknüpft sein. Zur Einhaltung dieser
Anschlusszusagen bedarf es einer ausreichenden und langfristig gesicherten
Finanzierung der Wissenschaft.

die Verlängerung bzw. Anpassung der Mindestvertragslaufzeit zur Promotion an die4. 
durchschnittliche Promotionsdauer im jeweiligen Fachbereich. Nur so wird eine
angemessene Belastung der Promovierenden sowie mit dieser Leistung verbundene
Forschungsqualität im Sinne von an Innovation und Vereinbarkeit orientierten
Arbeits- und Forschungsbedingungen gewährleistet. 

Moderne Forschung wird immer stärker abhängig von projektbasierten und auf Zeit5. 
bereitgestellten Drittmitteln. Die damit einhergehende verringerte Planbarkeit
schadet der Forschung in mehrfacher Hinsicht. Ein zu hohe Quote an
drittmittelfinanzierter Forschung erschwert es den Hochschulen langfristig zu
planen und Kontinuität in der Forschung zu ermöglichen. Die Forschenden selbst
werden - ganz unabhängig von den tendenziell prekären Arbeitsbedingungen, die
durch die Befristungen geschaffen werden - in ihrer Forschungsfreiheit
beschränkt. Denn wenn vom Gelingen eines Forschungsprojekts der nächste Vertrag
oder der nächste Drittmittelantrag abhängt, wird der:die Forscher:in
selbstverständlich das vermeintlich einfachere Projekt verfolgen. Wir fordern
daher, dass dieser Trend umgekehrt werden soll und der Bund wieder verstärkt zur
Forschungsfinanzierung aus Grundmitteln übergehen sollte.

die Aufhebung der Tarifsperre und Verankerung in Tarifverträgen auf Länderebene6. 
einer Lohnfestsetzung durch Tarifrunden bzw. damit die vollständige Aufnahme von
Wissenschaftler:innen im deutschen Forschungsbetrieb in die Tarifverträge des
öffentlichen Dienstes: Nur eine aktive tarifliche Mitbestimmung kommt einer
konkretisierten Stärkung der Tarifvertragsparteien gleich. Löhne müssen auch im
(und gerade im innovationsorientierten) wissenschaftlichen Betrieb unter dem
Aspekt individueller und fachbezogener Leistung verhandelbare Masse sein.

die Etablierung von Department-Strukturen ergänzend zum Professur-zentrierten7. 
Lehrstuhl-Modell: Bereits 2022 auf Landesebene gefordert würde die Einführung
von Departmentstrukturen in Ergänzung zum gegenwärtig dominierenden Lehrstuhl-
Modell auch die Ausweitung und sinnhafte Integration von unbefristeten Stellen
ohne notwendige Weiterqualifizierung in den wissenschaftlichen Betrieb deutlich
vereinfachen.

im Einklang mit den GEW-Forderungen eine deutliche Stärkung des akademischen8. 
Mittelbaus durch die Schaffung zahlreicher neuer Dauerstellen für die
Daueraufgaben, die der akademische Mittelbau bewältigt. Nur so kann
sichergestellt werden, dass die Qualität der Lehre auch in Zukunft gewährleistet
ist und die Forschung nicht mehr derart unter der Abwanderung von gut
ausgebildeten Wissenschaftler:innen leidet, welche schlichtweg keine
Dauerstellen bekommen. 

 168 Abschließend wollen wir folgendes Fazit ziehen:Zahlreiche Studien haben
 169 nachgewiesen, dass Innovation maßgeblich gestärkt wird durch interpersonelle
 170 Kooperation, aber auch durch den Aufbau langjähriger Expertise. Kurbelt ein gewisses
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 171 Niveau an Mitarbeiter:innenfluktuation den Zugang zu neuen Ideen und so die
 172 Innovativität an, wird die Erreichung gesetzter Ziele eher gesichert durch ein
 173 geringeres Maß an personellem Austausch. 

 174 Dies gilt auch für den wissenschaftlichen Bereich: Innovative Forschung auf einem
 175 Niveau, welches langfristig unseren Wohlstand und eine nachhaltige Transformation
 176 unserer Wirtschaft hin zu Klimaneutralität absichert, kann nur da entstehen, wo
 177 solchen Konstellationen und interpersonellen Prozessen auch genügend Raum gegeben
 178 wird. Dies ist im Rahmen der Arbeitsbedingungen, wie sie das WissZeitVG gegenwärtig
 179 vorschreibt, nicht gegeben. Nur ein breiter wissenschaftlicher Mittelbau, gestemmt
 180 von neuen wie versierten, langfristig in der Wissenschaft beschäftigten Köpfen ist
 181 gleichzusetzen mit einem nachhaltigen Wissenschaftsmodell, welches im internationalen
 182 Wettbewerb besteht und zugleich gesellschaftlich tragfähig ist.

 183 Der momentan diskutierte Reformentwurf des BMBF wird auf dem Weg dorthin sowie zu
 184 besseren Arbeitsbedingungen in der Wissenschaft leider nicht den gewünschten Effekt
 185 bringen. Wir fordern daher die grundlegende Überarbeitung des aktuellen
 186 Reformentwurfs unter Umsetzung der genannten Punkte, damit die vielen
 187 Wissenschaftler:innen in Deutschland wieder ihrem Beruf nachgehen können, ohne die
 188 gegenwärtigen Zustände weiter ertragen zu müssen.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag B06: Korrektur des BAföGs für Spezialfälle 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 Rund jede:r elfte Studierende erhält aktuell BAföG – eine erschreckend niedrige Zahl,
 4 die auch auf die Einkommens- und Vermögensgrenzen zurückzuführen ist. Manche dieser
 5 Grenzen sind falsch gesetzt und ignorieren die Lebensrealität vieler Studierenden.
 6 (Halb-)Waisen sind ein Teil davon. Wer einen oder beide Elternteile verloren hat, hat
 7 in jungen Jahren eventuell schon etwas geerbt. Häufig handelt es sich dabei jedoch
 8 nicht um (Bar-)Geld, sondern um „totes“ Kapital, wie z.B. Anteile an einem
 9 Grundstück. Mit solchen Vermögenswerten lässt sich jedoch kein Studium finanzieren.
 10 Wir fordern daher eine Anpassung des BAföGs in einer Weise, dass etwaige Sonderfälle
 11 einzeln dahingehend beurteilt werden, ob Vermögenswerte tatsächlich zur Finanzierung
 12 des Studiums herangezogen werden können. Ein geerbtes Viertel Haus, in dem man selbst
 13 oder ein Familienmitglied lebt, sollte niemandem vom BAföG-Anspruch ausschließen, der
 14 ansonsten bestehen würde.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag B07: Bildung ohne Grenzen: Für ein Hürdenfreis Studium in 
Deutschland!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung an: Juso Bundeskongress, SPD Landesparteitag, SPD Bundesparteitag

 2 Aktuell ist es für alle Studierenden aus dem Ausland, die ein Visum für ihren
 3 Deutschlandaufenthalt benötigen, verpflichtend ein deutsches Konto mit 12 x 934 €,
 4 also insgesamt 11.208 € zu eröffnen. Hierbei geht man davon aus, dass der oder die
 5 StudentIn für die Finanzierung ihrer oder seiner Lebenskosten 934 € pro Monat
 6 benötigt.

 7 Das Sperrkonto ist solange notwendig, bis der/die StudentIn in Deutschland einen
 8 Minijob oder einen Teilzeitjob findet. Während des, auf das Studium vorbereitenden,
 9 Studienkollegs, ist das Ausüben einer Nebentätigkeit untersagt.

 10 Diese Regelung ist ungerecht und für die meisten Studierenden aus dem Ausland von
 11 Nachteil, da es für die meisten nicht möglich ist, eine so hohe Summe auf ein
 12 Deutsches Konto zu überweisen. Besonders ärmeren Studierenden wird so ein
 13 Studienaufenthalt in Deutschland verwehrt.

 14 Aktuell beläuft sich der Semesterbeitrag für ein Erststudium an einigen deutschen
 15 Universitäten sowie an allen baden-württembergischen Universitäten für die meisten
 16 Studierenden aus dem EU-Ausland auf 1500 € pro Semester. Die Studiengebühren für ein
 17 Zweitstudium belaufen sich auf 650 € pro Semester.

 18 Diese hohen Studiengebühren stellen eine weitere Hürde für Studierende dar. Außerdem
 19 werden Studierende aus Ländern mit einem geringeren Durchschnittseinkommen
 20 diskriminiert.

 21 Der Weg zum Studien-Visum sowie zur in Deutschland anerkannten
 22 Hochschulzugangsberechtigung ist aktuell sehr steinig und erfordert viel Aufwand. Es
 23 gibt enorme bürokratische Hürden zu bewältigen, bis ein Studium in Deutschland
 24 möglich wird. Zudem sind Studierende aus einigen Ländern (gilt beispielsweise für
 25 alle arabische Länder) wenn sie ihre Dokumente legalisieren lassen wollen und bei der
 26 Beschaffung des Visum auf externe Dienstleistungsunternehmen angewiesen.

 27 Diese Zustände sind nicht weiterhin so annehmbar und nicht vereinbar mit unseren
 28 sozialdemokratischen Grundwerten.

 29 Deshalb fordern Wir:

 30

 31

 32

 33

 34

Die Abschaffung des Semesterbeitrags für ausländische Studierende1. 

Überarbeitung des Bewerbungsverfahrens und Bürokratieabbau durch Digitalisierung2. 

Abhängigkeiten von externen Dienstleistern (z.B. im Bereich der Legalisation von3. 
Dokumenten oder bei Beantragung von Visa) beenden

Die Notwendigkeit eines Sperrkontos soll schon vor Beginn des Aufenthalts in4. 
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 35

 36

 37

 38

 39

 40

 41

Deutschland entfallen, sobald der oder die Bewerber:in einen Nachweis für eine
Nebentätigkeit für die Aufenthaltszeit in Deutschland vorweisen kann. Dies soll
insbesondere auch für Studienbewerber:innen gelten welche noch das Studienkolleg
und die Feststellungsprüfung zu absolvieren haben.

Der verpflichtende Geldbetrag auf dem Sperrkonto soll von 12×934€ auf einen5. 
kleineren Wert gesenkt werden. 3 Monate sind hier als Referenzzeitraum
vollkommen ausreichend.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag B08: Gute Schule für Alle- Bildung zur Bekämpfung anstatt 
Verstärkung der sozialen Disparität im baden-württembergischen 
Bildungssystem
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Für das Schuljahr 2023/24 werden in Baden-Württemberg rund 1.1 Millionen¹
 2 schulpflichtige Schüler*innen erwartet. Die Anzahl der Schüler*innen steigt
 3 prognostisch an. Diese Schüler*innen sind Teil der heutigen Gesellschaft und prägen
 4 sie in der Zukunft. Sie werden in einem der ungerechtesten Bildungssysteme weltweit
 5 beschult.² Die Ungerechtigkeit und die damit einhergehende Verstärkung der sozialen
 6 Disparität zeichnet sich bereits zu Beginn der Schullaufbahn ab und verstärkt sich im
 7 Laufe der individuellen Bildungsbiografie der Schüler*innen. Kinder von
 8 Akademiker*innen beginnen laut einer Studie in 80 Prozent der Fälle selbst ein
 9 Studium, wohingegen Kinder ohne Akademiker*innen Eltern lediglich 27Prozent³ ein
 10 Studium beginnen. Die Schere der sozialen Ungleichheit öffnet sich somit weiter und
 11 der Übergang zwischen den sozialen Schichten wird undurchlässiger. Um die Schere
 12 zwischen den sozialen Schichten zu schließen, gilt es eine Reformierung des
 13 Bildungssystems voranzutreiben. Dafür sind folgende Maßnahmen unabdingbar:

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

 23

 24

 25

 26

 27

 28

 29

 30

Wir fordern die Abschaffung des dreigliedrigen Schulsystems. Damit beabsichtigen1. 
wir die Abschwächung der sozialen Selektivität im deutschen Bildungssystem. Dem
dreigliedrigen Schulsystem soll die Einführung einer (Gemeinschafts-)Schule für
Alle folgen. Differenziert wird damit innerhalb eines Klassenverbandes, nicht
zwischen den Schularten.

Wir fordern die Stärkung der frühen Bildung, um primäre Herkunftseffekte2. 
abzuschwächen. Vorgegebene Faktoren wie sprachliche, finanzielle oder soziale
Ressourcen dürfen nicht weiter über die Bildungschancen von Schüler*innen
entscheiden. Dafür muss die frühkindliche Bildung qualitativ und quantitativ
ausgebaut werden. Insbesondere in strukturell benachteiligten Bezirken müssen
niederschwellige Angebote geschaffen werden, um für einen chancengleichen Start
bei Schulbeginn zu sorgen.

Wir fordern den Ausbau der Ganztagsbetreuung zur kontinuierlichen Unterstützung3. 
der Schüler*innen. Fachliche Unterstützung in Form von Nachhilfe darf keine
Frage des elterlichen Geldbeutels sein. Zudem sollen ausgebildete pädagogisch-
psychologische Fachkräfte den Schüler*innen in den teils fordernden Lebensphasen
unterstützend beiseite stehen.

 31 __________________________________________

 32 1 https://www.statistik-bw.de/BildungKultur/SchulenAllgem/AS_schueler.jsp

 33

2 
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3

 35

https://www.stifterverband.org/pressemitteilungen/2021_10_19_chancengerechtigkeit_bil

 36

dung

Begründung

Insbesondere die Übergänge zwischen den Schularten gelten als Gelenkstellen in den individuellen 
Bildungsbiografien. Lehrkräfte geben den Erziehungsberechtigten Empfehlungen an die Hand, aufgrund 
derer entschieden wird, welche Schulart das Kind künftig besuchen soll. Studien weisen auf eine 
deutliche soziale Selektivität der Lehrkraftempfehlungen hin.¹ Die Empfehlung von Lehrkräften ist zwar 
keine Vorschrift, dennoch folgen die Eltern meistens den Empfehlungen. Durch eine Abschaffung des 
dreigliedrigen Schulsystems würden diese Gelenkstellen nicht mehr existieren.

Ein Wechsel zwischen den bestehenden Schularten gestaltet sich als kompliziert, belastend und 
bürokratisch aufwendig.Nicht nur die Erfüllung eines bestimmten Leistungsanspruchs ist die 
Voraussetzung für den Schulwechsel und generiert Druck auf die Schüler*innen, sondern auch das 
Einfinden in ein neues soziales Gefüge innerhalb des Klassenkontextes sowie in eine neue schulische 
Umgebung können junge Menschen stark beanspruchen, verunsichern und belasten. Um diese 
belastenden Faktoren abzuschwächen, wäre ein Wechsel innerhalb einer Schule wünschenswert. Dies 
könnte eine Gemeinschaftsschule bieten.

Außerdem müssen bereits bestehende Unterschiede zwischen den Schüler*innen abgeschwächt 
werden.Primäre Herkunftseffekte, also sozialschichtabhängige Unterschiede in den 
Leistungsvoraussetzungen, die sich in der schulischen Leistung niederschlagen gilt es zu minimieren. 
Vorgegeben Faktoren wie die Verfügbarkeit von finanziellen, kulturellen, sozialen und sprachlichen 
Ressourcen begründen differenzielle Unterstützungsmöglichkeiten und Anregungsmillieus, in denen die 
Kinder aufwachsen. Deshalb ist es unabdingbar, die vorschulische Bildung zu stärken. Beim Ausbau der 
frühkindlichen Bildung sollen besonders sprachliche Hürden abgebaut sowie weitere, für den Schuleintritt 
relevante Kompetenzen und Fähigkeiten in der frühkindlichen Erziehung gefördert werden. Zu Beginn der 
Schule braucht es eine systematische Kompetenzförderung in den ersten Schuljahren. Durch geschultes 
Fachpersonal muss die Verzahnung von früher Diagnostik mit gezielter Förderung forciert werden. Nur so 
kann die frühzeitige Kompensation von Nachteilen in den Ausgangsbedingungen erreicht werden.

Zudem fordern wir den weiteren Ausbau der Ganztagsbetreuung, denn in Ergänzung zu dem 2026 in Kraft 
tretenden „Gesetz zur ganztägigen Förderung von Kindern im Grundschulalter“ müssen Kapazitäten für 
Schüler*innen aller Alterststufen geschaffen werden. Es reicht dabei nicht aus, nur die Quantität der 
Ganztagsbetreuung zu erhöhen. Es gilt, auch die Qualität der Angebote zu steigern. Dies könnte 
beispielsweise durch Studierende der Erziehungs-/Sozial-/und Bildungswissenschaften bei angemessener 
Bezahlung umgesetzt werden. Durch die soziale Einbettung der Schüler*innen können differentielle 
familiäre Sozialisationsbedingungen der Schüler*innen teilweise kompensiert werden.

1 McElvany, Nele; Lorenz, Ramona et. Al.: IGLU 2021. Lesekompetenz von Grundschulkindern im 
internationalen Vergleich und im Trend über 20 Jahre. Münster, New York 2023, S.241.
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Antrag B09: Latinum….für was bitte?
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Landtagsfraktion

 2 Für den Studiengang Bachelor of Education in den Fächern Geschichte und
 3 Philosophie/Ethik wird entweder das Latinum oder das Graecum als
 4 Zulassungsvoraussetzung gefordert. Das Latinum erhält man, indem man bis zur 10.
 5 Klasse Latein am Gymnasium belegt und mit mindestens einer 4 abschließt. Wenn man in
 6 der 7. Klasse nicht vorhersehen konnte, dass man später Lehramt studieren möchte und
 7 daher nicht für Latein gewählt hat, besteht die Option, das Latinum/Graecum an der
 8 Universität nachzuholen. Dies erfordert jedoch die Ablegung der staatlichen Latinums-
 9 oder Graecumsprüfung, die anspruchsvoller ist als eine 4 in der 10. Klasse.

 10 Die Ironie dieser Anforderung liegt darin, dass angehende Gymnasiallehrer für
 11 Geschichte oder Philosophie das Latinum benötigen, während Studierende, die diese
 12 Fächer im Rahmen eines Bachelor of Arts intensiver studieren, an den meisten
 13 Universitäten in BW kein Latinum vorweisen müssen. Dies legt nahe, dass das Latinum
 14 keinen wirklichen Mehrwert in Bezug auf didaktische oder fachliche Fähigkeiten
 15 bietet. Eine Anpassung der Zugangsvoraussetzungen für den Bachelor of Education an
 16 die tatsächlichen Studiengang-Anforderungen könnte daher angemessen sein, um allen
 17 Studierenden eine faire Chance auf Zulassung zu ermöglichen.

 18 Die Latinumspflicht ist die veraltete Natur dieser Anforderung. In einer Zeit, in der
 19 Bildungssysteme sich wandeln und neue Lehransätze entwickelt werden, sollte der Fokus
 20 auf den relevanten Fachkenntnissen und pädagogischen Fähigkeiten liegen, die für eine
 21 erfolgreiche Lehrtätigkeit notwendig sind. Das Latinum, das auf antiken
 22 Sprachkenntnissen basiert, hat in vielen modernen Lehrplänen keinen unmittelbaren
 23 Bezug mehr zu den Unterrichtsinhalten und könnte daher als überholt betrachtet
 24 werden.

 25 Zudem schließt die Latinumspflicht potenziell talentierte und engagierte Studierende
 26 aus, die nicht die Möglichkeit hatten, Latein in der Schule zu belegen oder deren
 27 Interesse erst später geweckt wurde. Dies kann dazu führen, dass motivierte
 28 zukünftige Lehrerinnen und Lehrer demotiviert werden, sich für den
 29 Lehramtsstudiengang zu bewerben, da sie das Gefühl haben, aufgrund einer
 30 vermeintlichen "Tradition" den Zugang verwehrt zu bekommen.

 31 Auch die zeitliche Belastung für Studierende, die das Latinum oder Graecum an der
 32 Universität nachholen müssen, ist nicht zu unterschätzen. Die zusätzliche
 33 Prüfungsvorbereitung und das Erlernen einer komplexen Sprache wie Latein oder
 34 Altgriechisch erfordern erheblichen Zeitaufwand und Energie, was viele Studierende
 35 daran hindert, gleichzeitig einer oft dringend benötigten Nebentätigkeit nachzugehen.

 36 Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Latinumspflicht für die Fächer
 37 Geschichte und Philosophie/Ethik im Bachelor of Education in Baden-Württemberg an
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 38 Aktualität verloren hat. Anstatt sich auf antiquierte Sprachanforderungen zu
 39 konzentrieren, sollte der Fokus auf den fachlichen und pädagogischen Kompetenzen
 40 liegen, die für angehende Lehrerinnen und Lehrer wirklich relevant sind. Die
 41 Abschaffung dieser Zugangsvoraussetzung könnte dazu beitragen, die Vielfalt und
 42 Qualität angehender Lehrkräfte zu erhöhen und eine zeitgemäßere und praxisorientierte
 43 Lehrerausbildung zu fördern.

 44 Die Latinums/Greacumpflicht muss abgeschafft werden.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag B10: Mittel für die Bundeszentrale für politische Bildung 
und erhöhen! 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Neckar Odenwald (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 2 Die Versammlung möge beschließen:

 3 Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) ist ein wichtiger Pfeiler in der
 4 schulischen sowie außerschulischen Bildungsarbeit. Gerade in Zeiten, in denen
 5 Politikverdrossenheit, Rechtsextremismus und Fremdfeindlichkeit zunimmt, gilt es,
 6 politische Bildung zu stärken.

 7 Deshalb fordern wir, dass – entgegen der Pläne der Bundesregierung – die Mittel für
 8 die Bundeszentrale für politische Bildung sowie für politische Bildung und
 9 Demokratieförderung im Allgemeinen zu erhöhen.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag B11: BPA-Fahrten als Bildungsurlaub anerkennen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Neckar Odenwald (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Landtagsfraktion Baden-Württemberg

 2 Die Versammlung möge beschließen:

 3 Politische Bildung ist ein Grundstein für unsere Gesellschaft und für unsere
 4 Demokratie. Fahrten des Bundespresseamts (BPA) sind eine gute Möglichkeit, hinter die
 5 Kulissen des politischen Betriebs in Berlin zu schauen und sich weiterzubilden. In
 6 Baden-Württemberg sollten deshalb Menschen, für die das Bildungszeitgesetz des Landes
 7 gilt, sowie Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, für BPA-Fahrten
 8 freigestellt zu werden.

 9 Daher fordern wir, dass Informationsfahrten der Abgeordneten des Deutschen
 10 Bundestages durch das BzGBW als Bildungsurlaub anerkannt werden sollen.

 11 Des Weiteren soll der § 4 Abs. 3 Satz 3 SchulBesV BW um den Halbsatz „sowie an den
 12 Informationsfahrten der Abgeordneten des Deutschen Bundestages;“ ergänzt werden.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag B12: Geisteswissenschaften stärken - Demokratie stärken!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Welt des Menschen ist eine Welt des Geistes! Alles um uns herum alles, was uns
 2 beeinflusst und unseren Tagesablauf bestimmt, seien es Geld, Moral, Werte oder gar
 3 die Demokratie, sind reine Produkte des menschlichen Geistes. Und eben mit diesen
 4 rein geistigen und physisch nicht existenten Dingen, befassen sich die Geistes- und
 5 Gesellschaftswissenschaften. Doch seit Jahren erleben wir, gerade in Baden-
 6 Württemberg, wie diese nach und nach aus dem Schulsystem gedrängt werden.
 7 Fördergelder werden gekürzt und weniger Lehrerpersonal eingestellt.

 8
Im Gegensatz zu den Naturwissenschaften lässt sich mit den GWs leider nur wenig

 9
Profit erwirtschaften, weshalb sie mehr und mehr aus dem Fokus geraten. Ständig wird

 10

der Nutzen (meist der wirtschaftliche) von Fächern und Themen im Unterricht

 11

hinterfragt, anstatt sich mit deren Sinn auseinanderzusetzen. Im Fokus der

 12

Wirtschaft, die das Schulsystem leider sehr prägt, steht rein die Employability der

 13

Menschen. Wir müssen dem Arbeitsmarkt später nützen und nichts weiter. Doch wenn wir

 14

die Sinnfragen außer Acht lassen, treiben wir die Individualisierung in dem Sinne

 15

weiter voran, dass bei wichtigen Entscheidungen im Leben meist nur die Frage: „Was

 16

bekomme ich 

 17

dafür? /Was nützt mir das?“, im Raum steht. Dabei ist es die Aufgabe des Menschen
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 18

nach dem Sinn seines Lebens zu suchen und diesen zu hinterfragen. Sich mit diesem

 19

auseinanderzusetzen. Umso wichtiger ist es also gerade in Zeiten von Rechtspopulismus

 20

und Nationalismus zu handeln und die Geisteswissenschaften an den Schulen wieder zu

 21

fördern. Tun wir das nicht, so verlieren wir die Menschen an Rechtspopulisten und

 22

Nationalisten, die den Menschen ein simplifiziertes, unrealistisches und

 23

menschenverachtendes „Sinnangebot“ machen.

 24

Aus diesen genannten Gründen fordern wir:

 25

 26

 27

Eine Erhöhung der Fördergelder für die Geisteswissenschaften an Schulen

Eine Aufstockung des Lehrerpersonals hinsichtlich der GWs

Möglichst gleiche Bildung in den GWs sekundarstufenübergreifend

 28

Besonders letztere Forderung ist sehr wichtig. Die Fähigkeit sich mit den

 29

Geschehnissen der Welt auseinander zu setzen und sich beteiligen zu können darf kein

 30

Privileg von Gymnasiast*innen sein! Es war und ist weiterhin einer der Grundsätze der

 31

Sozialdemokratie, Menschen mündig zu machen bzw. sie zu befähigen sich an der

 32

Gesellschaft zu beteiligen und ihre Meinung zu vertreten. Das erreichen wir nur über

 33

Bildung, besonders in den Geisteswissenschaften! Warum sonst versuchen Populisten und

 34

Nationalisten alles Geistige unter ihre Kontrolle zu bringen? Weil sie verstanden

 35
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haben, was wirklich wichtig ist!

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag B13: Nieder mit dem Patriarchat an unseren Hochschulen!
Antragsteller*in: Juso Hochschulgruppen Baden-Württemberg (Juso Landesverband 

Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Obwohl das fächerübergreifende Verhältnis von weiblichen und männlichen1 Studierenden 
 2 mittlerweile nahezu ausgeglichenist, dominieren im Lehr- und Forschungsbetrieb an 
 3 unseren Hochschule nach wie vor Männer. Nur 27,2% aller Professuren in Deutschland 
 4 sind von Frauen besetzt. Baden-Württemberg ist hier mit 22,7% (2019) ein 
 5 Schlusslicht. Fangen noch gleich viele, teils sogar mehr Frauen ein Studium an, 
 6 filtert der patriarchale Geschlechtertrichter Wissenschaftlerinnen aus dem System 
 7 heraus, je höher die akademischen Stellen und Berufe in Rang und Ansehen werden. Noch 
 8 gravierender prägen sich diese Ungerechtigkeiten in verschiedenen Fächern aus. Sind 
 9 die philologischen und sozialwissenschaftlichen Fächer mittlerweile vielerorts 
 10 ausgeglichen(er), so finden sich in den technischen und naturwissenschaftlichen 
 11 Fächern, aber auch in den Rechtswissenschaften und der Medizin große Unterschiede. In 
 12 der Medizin etwa ist der Anteil an weiblichen Studierenden mit 68,2% bundesweite 
 13 Spitze und auch die Anzahl an Promotionen, also der Erwerb des Doktor*innen-Titels, 
 14 hat mit 61,2% einen deutlichen Überhang bei weiblichen Promovierenden. Jedoch sind 
 15 nach wie vor nur 20,7% der medizinischen Professuren mit Wissenschaftlerinnen 
 16 besetzt.

 17 Vor diesem Hintergrund ist unser feministischer Kampf an allen Unis und Hochschulen 
 18 und in der Wissenschaft dringender denn je!

 19 Analyse der patriarchalen Exklusionsmechanismen

 20 Dominanz des weißen Mannes

 21 Die entscheidenden Positionen in der deutschen Hochschullandschaft sind trotz 
 22 vielfältiger gesellschaftlicher Entwicklungen in den letzten Jahren vor allem eins: 
 23 weiß und männlich. Stand 2021 schreiben wir einen bundesweiten Frauenanteil bei 
 24 hauptberuflichen Professor*innen von 27,2%.2 Bei den staatlichen Hochschulleitungen 
 25 (Rektor*innen oder Präsident*innen) lag die Frauenquote 2022 bei 28,6%.3
 26 Migrationshintergründe und People of Color finden sich in den wissenschaftlichen 
 27 Leitungspositionen deutscher Hochschulen kaum. Das Außenbild der deutschen 
 28 Hochschullandschaft vermittelt damit nur äußerst exklusive Karrieremöglichkeiten. Wer 
 29 in den akademischen Führungsberufen Fuß fassen will, muss dem Stereotyp des weißen 
 30 Professors entsprechen.

 31 Fehlende Vorbilder

 32 Durch die Überrepräsentanz des weißen Mannes fehlen in den meisten Studiengängen 
 33 weiblich gelesene Vorbilder ebenso wie solche für People of Color. Eine Auswirkung 
 34 eines solchen Missstandes ist z.B. der sogenannte “stereotype threat”. Dieser zeigt 
 35 unter anderem, dass Frauen vor allem in Prüfungssituationen in MINT-Fächern 
 36 schlechter abschneiden, da sie Angst haben, negative Stereotype zu bekräftigen. Die 
 37 Forschung hat jedoch gezeigt, dass dieser Effekt größtenteils wettgemacht werden 
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 38 kann, indem weiblich gelesene Personen als Vorbilder auftreten.4 Es fällt schlicht 
 39 leichter, sich in eine Position zu denken, in der schon jemand ist, der einem selbst 
 40 ähnelt. 

 41 Es entsteht ein Kreislauf: Frauen erleben weniger weiblich gelesene Professor*innen 
 42 oder Hochschulleiter*innen und entscheiden sich daher seltener für die Karriere an 
 43 der Universität. Dadurch wird es auch in Zukunft nicht mehr weiblich gelesene 
 44 Personen als Vorbilder geben usw. Das zeigt auf, wie wichtig es ist, dass wir mehr 
 45 weiblich gelesene Personen in hohe Positionen an den Hochschulen und Universitäten 
 46 bekommen.

 47 Gender Data Gap

 48 Auch in der Datenerhebung werden Frauen, intergeschlechtliche, nicht-binäre, trans 
 49 und agender Personen (FINTA*) benachteiligt. Der überwiegende Teil der erfassten 
 50 Daten stammt von männlichen Personen. Diese Datensätze liefern Informationen, die als 
 51 Grundlage für die Festlegung der Arbeitstemperatur, die Stadtplanung oder auch die 
 52 Medikamentenforschung dienen. Die Auswirkungen dieser Situation reichen von 
 53 Kopfschmerzen am Arbeitsplatz und zu hoch angebrachten Regalen bis hin zum Tod 
 54 infolge fehlerhafter ärztlicher Behandlung. In konkreten Zahlen bedeutet dies, dass 
 55 Frauen eine um 47% höhere Wahrscheinlichkeit haben, in einen Autounfall verwickelt zu 
 56 werden als Männer, da die Crash-Tests mit Dummys auf männliche Körper ausgelegt 
 57 wurden. Diese sogenannte Gender-Datenlücke wird besonders für FINTA*-Personen, People 
 58 of Colour und Personen mit Migrationshintergrund gefährlich, da Gewalt gegenüber 
 59 ihnen nicht ausreichend dokumentiert wird und es notwendig ist, Daten zu erheben, um 
 60 sie besser zu schützen.5 Unsere Universitäten und Hochschulen müssen sich aktiv an 
 61 der Aufarbeitung des Gender Data Gaps beteiligen, indem Literatur bewusst ausgewählt 
 62 und auf den Gender Data Gap in Lehrveranstaltungen hingewiesen wird.

 63 Überholte Hochschulstruktur mit ausgeprägten Hierarchien

 64 Hochschulen in Deutschland sind zutiefst hierarchisch organisiert. Sie halten an 
 65 Traditionen aus dem Mittelalter fest und haben sich strukturell nie an 
 66 gesellschaftliche Fortschritte angepasst.
 67 Die Struktur richtet sich ausschließlich nach einer Statusgruppe aus: Die der 
 68 männlich dominierten Professor*innen, die sich unter dem Schutzmantel der 
 69 Wissenschaftsfreiheit einen exklusiven Machtapparat und die Definitionsgewalt des 
 70 wissenschaftlichen Diskurses sichern. An der Spitze der Hochschulen stehen mit den 
 71 Rektor*innen oder Präsident*innen mächtige Professor*innen, die weite 
 72 Entscheidungskompetenzen über das operative Geschäft, die Finanzplanung und die 
 73 infrastrukturellen Rahmenbedingungen haben. Besetzt werden diese Positionen in der 
 74 Regel durch den Senat der jeweiligen Hochschulen, in denen Professor*innen qua Gesetz 
 75 eine absolute Mehrheit haben. Trotz des zahlenmäßig kleinsten Anteils an allen 
 76 Universitätsangehörigen fällt damit keine Entscheidung in der 
 77 Hochschulselbstverwaltung ohne oder gegen die Meinungen der Professor*innen. Die 
 78 gleichen Strukturprinzipien setzen sich auf der Ebene der Fakultäten mit den 
 79 Dekan*innen an der Spitze und den von Professor*innen dominierten Fakultätsräten 
 80 fort. Selbst auf der untersten organisatorischen Einheit, den jeweiligen Lehrstühlen, 
 81 liegt die Entscheidungshoheit über die Anstellung von Mitarbeiter*innen, Forschung 
 82 und Lehre ausschließlich bei den auf den Lehrstuhl in der Regel auf Lebenszeit 
 83 berufenen Professor*innen. Damit sind nicht zuletzt alle nicht-professoralen 
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 84 Hochschulangehörigen unmittelbar von den Professor*innen abhängig. Dadurch 
 85 unterliegen jegliche hochschulinterne Abläufe und Entscheidungsprozesse der 
 86 mehrheitlichen Kontrolle weißer Professoren. 

 87 Diese hierarchische klassizistische Form der Hochschulstruktur hält patriarchale 
 88 Herrschaftsstrukturen aufrecht, schrumpft den akademischen Diskurs auf eine 
 89 weitgehend homogene Männergruppe zusammen und verhindert notwendigen Wandel.

 90 Sich reproduzierende Personalauswahlverfahren

 91 Die Auswahl von neuem wissenschaftlichen Personal hängt ganz vom Willen der 
 92 Professor*innen ab. Nachwuchswissenschaftler*innen sind zum Erklimmen der 
 93 akademischen Karrierestufen von der wissenschaftlichen Assistenz über die Promotion 
 94 bis hin zur Habilitation auf die Betreuung durch und den Arbeitsplatz bei einem*r 
 95 Professor*in angewiesen. Auch hier schafft die männliche Dominanz unter 
 96 Professor*innen bereits eine Vorauswahl. Männer fördern eher Männer und ohne 
 97 verpflichtende Schulung im Erkennen von eigenen Biases ändert sich an diesem 
 98 Exklusionsmechanismus aktuell nur wenig. Zwar gibt es mittlerweile Förderprogramme 
 99 und bei den Auswahlprozessen zur Besetzung von Professor*innen gesetzlich 
 100 vorgeschriebene Gleichstellungsmaßnahmen wie die proaktive Suche nach weiblich 
 101 gelesenen Bewerberinnen* oder die zwingende Beteiligung der 
 102 Gleichstellungsbeauftragten. Dennoch bleibt auch auf dieser Ebene das 
 103 Bewerber*innenfeld vorwiegend männlich und die Entscheidungen von 
 104 Berufungskommissionen männlich fixiert.

 105 Ungleiche Vergabekriterien

 106 Zu den männlich vorgeprägten Berufungskommissionen kommen bei der Besetzung von 
 107 Professuren nur scheinbar geschlechtsneutrale Vergabekriterien hinzu. Die 
 108 Kommissionen sollen nach dem verfassungsrechtlich gebotenen Prinzip der 
 109 “Bestenauslese” entscheiden. Der*die für die Professur am besten geeignete 
 110 Kandidat*in soll den Ruf an die Hochschule erhalten. Doch geschlechtsneutral ist 
 111 dieses Kriterium vor allem nicht, weil zum einen Professuren von ihrer 
 112 Stellenausschreibung häufig bereits auf männliche Bewerber zugeschnitten sind und zum 
 113 anderen die Definition von “gut” im Sinne des “Besten” durch Kriterien geprägt ist, 
 114 die FINTA* schon von vornherein benachteiligen. Insbesondere Merkmale wie 
 115 Führungserfahrung oder die Publikationszahl grenzen FINTA* unverschuldet aus, denn 
 116 vermeintlich fehlende Führungserfahrung ist mehr Folge des strukturellen Ausschlusses 
 117 von FINTA* auf Spitzenpositionen als dessen Ursache und die Publikationszahl ist für 
 118 überwiegend care-work leistende FINTA* häufig geringer als die der männlichen 
 119 Bewerber, da zur Familienbetreuung Zeit für Publikationsleistungen fehlt. Dem hinzu 
 120 kommen weitere Verzerrungseffekte, die durch geschlechtsbezogene Stereotypisierungen 
 121 und Vorurteile geprägt sind. So werden FINTA* bei der Einstellung durch den Gender 
 122 Bias nicht nur mehr Kompetenzen im Bereich der Lehre abverlangt sondern sie werden 
 123 auch von Seiten der Studierenden in diesen Bereichen insgesamt schlechter evaluiert.6

 124 Prekäre Arbeitsbedingungen

 125 In einer Welt, die von stetigem Wandel und Fortschritt geprägt ist, spielt die 
 126 Wissenschaft eine entscheidende Rolle für die Entwicklung und den Erfolg einer 
 127 Gesellschaft. Damit die Wissenschaft jedoch ihr volles Potenzial entfalten kann, ist 
 128 es von grundlegender Bedeutung, dass die Politik die immense Wichtigkeit guter 
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 129 Arbeitsbedingungen für eine exzellente wissenschaftliche Arbeit erkennt und 
 130 entschlossen handelt, um sie zu gewährleisten. Die Kampagne #IchBinHanna hat in den 
 131 letzten Jahren auf die katastrophale Situation in der Wissenschaft aufmerksam gemacht 
 132 und einen wichtigen Beitrag zur öffentlichen Debatte über die Arbeitsbedingungen an 
 133 Universitäten geleistet. Es ist dringend notwendig, dass die Anliegen und Forderungen 
 134 zu den prekären Arbeitsbedingungen aufgegriffen, politisch umgesetzt und faire 
 135 Beschäftigungsperspektiven geschaffen werden. Es muss die Schaffung von langfristigen 
 136 Beschäftigungsperspektiven für wissenschaftliche Mitarbeitende in den Fokus gerückt 
 137 werden. Im Jahr 2019 waren 87% des wissenschaftlichen Personals befristet angestellt. 
 138 Dies beinhaltet die Abschaffung des Sonderbefristungsrechtes in der Wissenschaft, die 
 139 Umschichtung von Drittmitteln sowie eine Erhöhung des Anteils der unbefristet 
 140 Beschäftigten. Wenn das Ziel des Koalitionsvertrags dieser Legislaturperiode erreicht 
 141 werden soll, die Arbeitsbedingungen in der Wissenschaft zu verbessern, muss unsere 
 142 Regierung mehr als die Evaluation des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes leisten und 
 143 geeignete Reformen vorlegen.7

 144 Der Mangel an Diversität und die unzureichende Berücksichtigung unterschiedlicher 
 145 sozialer Identitäten und Diskriminierungserfahrungen führen zu einer einseitigen und 
 146 begrenzten Perspektive in Lehre und Forschung. Das verbreitete Lehrstuhlprinzip an 
 147 Hochschulen und Universitäten erzeugt starke Abhängigkeitsverhältnisse und 
 148 ausgeprägte Hierarchien. Dadurch haben besonders FINTA* mit erhöhten Hürden zu 
 149 kämpfen, um in wissenschaftlichen Positionen an Universitäten oder Hochschulen 
 150 eingestellt zu werden oder aufzusteigen. Dieser Zustand ist nicht akzeptabel und 
 151 erfordert dringende Maßnahmen und eine Abschaffung des Lehrstuhlprinzips für einen 
 152 inklusiven und gerechteren Wandel.8

 153 Prekäre Arbeitsbedingungen betreffen nicht nur wissenschaftliche Mitarbeitende, 
 154 sondern auch studentische Hilfskräfte (HiWis). Um endlich faire Löhne und 
 155 Arbeitsbedingungen zu schaffen, muss eng mit der Kampagne TVStud und Gewerkschaften 
 156 zusammengearbeitet werden. Studentische Beschäftigte müssen in den TV-L eingebunden 
 157 und Personalräte für diese geschaffen werden.9

 158 Festgefahrene gesellschaftliche Rollenbilder

 159 In der heutigen Gesellschaft sind festgefahrene Rollenbilder immer noch ein 
 160 weitverbreitetes Phänomen. Weiblich gelesene Personen werden oft in die traditionelle 
 161 Rolle der Hausfrau und Mutter gedrängt, während männlich gelesene Personen als 
 162 Hauptverdiener und Versorger angesehen werden. Care-Arbeit und besonders 
 163 Kinderbetreuung wird für Frauen als selbstverständliche Aufgabe angesehen, während 
 164 Männern dafür häufig die Kompetenz abgesprochen wird. Diese einschränkenden 
 165 Vorstellungen führen zu Ungleichheiten in der Arbeitswelt und belasten insbesondere 
 166 FINTA*.

 167 Es ist wichtig zu erkennen, dass familienfreundlichere Arbeitsbedingungen und eine 
 168 umfassende Unterstützung von Frauen in der Berufswelt mehr sind als nur nette Gesten 
 169 seitens der Politik. Kinder zu bekommen ist nicht nur eine einfache und persönliche 
 170 Entscheidung, sondern eine wesentliche Grundlage, um unsere Gesellschaft 
 171 zukunftsfähig zu machen. FINTA* spielen eine entscheidende Rolle dabei, diese Zukunft 
 172 zu gestalten.

 173 Unsere Gesellschaft muss sich weiterentwickeln und Eltern durch flexiblere 
 174 Arbeitszeitmodelle und eine bessere Kinderbetreuung unterstützt werden. Die 
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 175 Möglichkeit einer Teilzeitarbeit ermöglicht es Eltern, ihre beruflichen Ambitionen 
 176 mit der Verantwortung für ihre Familie in Einklang zu bringen. Indem wir Eltern dabei 
 177 unterstützen, diese Doppelbelastung zu bewältigen, können wir ihren wertvollen 
 178 Beitrag zur Gesellschaft endlich angemessen würdigen und anerkennen. Dabei geht es 
 179 nicht nur darum, FINTA* vor der Ausgrenzung aus dem Arbeitsleben zu bewahren, sondern 
 180 auch darum, ihnen die Möglichkeit zu geben, wirtschaftlich unabhängig zu sein. 
 181 Schlechte Arbeitsbedingungen und mangelnde Unterstützung führen oft dazu, dass insb. 
 182 Frauen finanziell vom Einkommen ihres Partners abhängig werden. Dies schränkt ihre 
 183 Handlungsfreiheit ein und verstärkt bestehende Machtgefälle. Es ist an der Zeit, dass 
 184 wir dies als Gesellschaft erkennen und aktiv daran arbeiten, Frauen die nötige 
 185 Unterstützung zu bieten, um ihre eigene finanzielle Unabhängigkeit zu erlangen.

 186 Festgefahrene Rollenbilder müssen überwunden, FINTA* in allen Lebensbereichen und 
 187 Väter in ihrer Rolle für ihre Kinder und die Gesellschaft gestärkt werden. Indem wir 
 188 familienfreundlichere Arbeitsbedingungen schaffen und FINTA* umfassend unterstützen, 
 189 können wir eine Gesellschaft aufbauen, die die Bedeutung des Kinderkriegens anerkennt 
 190 und den Beitrag zur Gesellschaft wertschätzt. Dies ist nicht nur ein Akt der 
 191 Gerechtigkeit, sondern auch ein Schritt in Richtung einer nachhaltigen und 
 192 zukunftsfähigen Gesellschaft für alle.

 193 Patriarchat bekämpfen – feministische Hochschulen gestalten

 194 Intersektionaler und queerfeministischer Ansatz

 195 Wir alle kämpfen für Geschlechtergerechtigkeit und schreiben uns den feministischen 
 196 Kampf auf die Fahnen. Als feministischer Jugendverband gehört es zu unserer DNA, dem 
 197 Patriarchat - also der cis10-männlichen gesellschaftlichen Herrschaftsstruktur - an 
 198 allen Ecken entgegenzutreten und gleiche Bedingungen für alle Geschlechter und 
 199 Identitäten zu schaffen - geeint und mit lauter gemeinsamer Stimme. Umso wichtiger 
 200 ist es, dass wir Feminismus in seinen Zielen und Grundsätzen gleich verstehen, denn 
 201 jegliche Form patriarchaler Unterdrückung muss ein Ende haben. Unter patriarchalen 
 202 Strukturen in unserer Gesellschaft und an unseren Hochschulen leiden vor allem Frauen 
 203 sowie Menschen, die sich als intersexuell, non-binär, trans oder geschlechtslos 
 204 (engl. agender) (FINTA*)11 identifizieren. Ebenso betroffen sind alle Menschen mit 
 205 queerer sexueller Orientierung. Auch wenn die Diskriminierungen in ihren einzelnen 
 206 gruppenspezifischen Ausprägungen spezieller sind, haben sie alle den gleichen 
 207 Ausgangspunkt: Das kapitalistische Patriarchat. Vollständige Gleichstellung für alle 
 208 Geschlechter erreichen wir daher nur, wenn wir auch das Patriarchat in seiner vollen 
 209 Gänze in den Fokus stellen. Unser feministischer Kampf gegen geschlechtsspezifische 
 210 Diskriminierung muss sich deshalb auf alle von patriarchaler Unterdrückung 
 211 betroffenen Gruppen erstrecken und gemeinsam geführt werden. Feminismus ist kein 
 212 Kuchen, der weniger wird, wenn man ihn teilt, sondern eine Bewegung, die größer und 
 213 stärker wird, je mehr Menschen sie einschließt! Historisch gesehen war Feminismus 
 214 noch nie nur ein Kampf der Frauen. Für unsere politischen Ziele und Forderungen 
 215 schließen wir daher unter dem Banner des Feminismus alle vom Patriarchat 
 216 Unterdrückten mit ein. Dies ist für uns daran geknüpft, bei Zielen und Maßnahmen mit 
 217 der Beschreibung FINTA* alle Menschen neben den binären (männlich und weiblich) 
 218 Geschlechtsidentitäten zu umfassen Unser Feminismusverständnis ist sowohl für den 
 219 gesamtgesellschaftlichen als auch den hochschulpolitischen feministischen Kampf ein 
 220 queeres.
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 221 Queerfeminismus bedeutet Intersektionalität mitzudenken. Diskriminierung findet nicht 
 222 nur entlang der Merkmale der geschlechtlichen Identität und sexuellen Orientierung 
 223 statt, sondern umfasst ein breites Bündel von äußerlichen wie auch innerlichen 
 224 Merkmalen. Rassismus, Klassismus, Ableismus und andere Diskriminierungsformen 
 225 durchziehen unsere Gesellschaft in gleich schädlicher Art und Weise. Dabei 
 226 verschränken sich die Diskriminierungsformen gegenseitig und können Ausgrenzung und 
 227 Benachteiligung um ein Vielfaches steigern. Eine schwarze queere Frau ist 
 228 beispielsweise erheblich mehr Diskriminierungsformen ausgesetzt als eine weiße 
 229 heterosexuelle Frau. Ein körperlich beeinträchtigter trans Mann erfährt in Teilen 
 230 andere Benachteiligungen als eine schwarze cis Frau. Alle diese unterschiedlichen 
 231 Diskriminierungsmuster denken wir in unserem Feminismusverständnis mit, denn 
 232 Feminismus ist nicht nur der Kampf für geschlechtliche Gleichstellung, sondern 
 233 vielmehr der Kampf für eine allgemein diskriminierungsfreie Gesellschaft.

 234 Ziele und Maßnahmen

 235 Land und Bund müssen mehr Bemühungen zeigen, den strukturellen Benachteiligungen 
 236 entgegenzuwirken. Die Spezifika von Universitäten und Hochschulen sollen dabei 
 237 berücksichtigt werden. Wir differenzieren dabei bei Hochschulen und Universitäten 
 238 mit  mehreren Fakultäten und Fachbereichen insbesondere zwischen der Ebene der 
 239 gesamten Uni und der Fakultätsebene.

 240 Geschlechterparität

 241 Unser Ziel ist: Geschlechterparität in jeder Uni und Hochschule. Wir fordern eine 
 242 dauerhafte Repräsentation von min. 50% FINTA*-Personen in den Hochschulleitungen, den 
 243 obersten Entscheidungsgremien und in allen Statusgruppen (Professor*innen, 
 244 Wissenschaftlicher Dienst, nicht-wissenschaftliches Personal, Doktorand*innen und 
 245 Studierende) auf gesamtuniversitärer Ebene sowie auf Ebene der Fakultäten in den 
 246 Fakultätsleitungen, den obersten Gremien und den Statusgruppen der jeweiligen 
 247 Fakultäten.

 248 Um diese Ziele zu erreichen, sind Quotenregelungen auf kurz bis lang unumgänglich. 
 249 Besonders auf der Leitungsebene von Hochschulen und Fakultäten müssen diese bereits 
 250 an das langfristige Ziel geknüpft sein, d.h. min. 50%-FINTA*-Quote in den Hochschul- 
 251 und in den Fakultätsleitungen.

 252 Für die obersten Entscheidungsgremien fordern wir ebenso FINTA*-Quoten für alle 
 253 Statusgruppen. Die Quoten sollen aber die besonderen Umstände von einzelnen 
 254 Hochschulen und deren Fakultäten berücksichtigen. An vielen Fakultäten und einigen 
 255 Universitäten sind FINTA*-Personen in besonderem Ausmaß und statusgruppenübergreifend 
 256 unterrepräsentiert. Hier unmittelbar feste Quoten entsprechend des 50%-Zieles zu 
 257 fordern, würde FINTA*-Personen mehr bevormunden als unterstützen, soweit sie sich 
 258 nicht freiwillig in den Entscheidungsgremien engagieren wollen, es aufgrund 
 259 zwingender Quoten aber müssten. Manche Professor*innenschaft einer Fakultät könnte 
 260 aktuell aufgrund ihrer kleinen Größe einen FINTA*-Anteil entsprechend unserer Ziele 
 261 gar nicht unmittelbar bereitstellen, da sie fatalerweise überhaupt zu wenig FINTA*-
 262 Professor*innen haben. Die Quoten sollen dennoch ihre Repräsentions- und 
 263 Anreizwirkung behalten und deutlich auf die allgemeinen Repräsentationsziele 
 264 hinwirken. Deshalb fordern wir eine statusgruppenspezifische und flexible Mittelwert-
 265 Quote für alle obersten Entscheidungsgremien. Dabei soll für die Quote der Mittelwert 
 266 zwischen 50%-FINTA* und dem tatsächlichen aktuellen Anteil von FINTA* an der 
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 267 jeweiligen Statusgruppe gelten. Damit ist sichergestellt, dass im Falle einer 
 268 tatsächlichen Unterrepräsentation eine FINTA*-Quote immer höher ist als der 
 269 tatsächliche FINTA*-Anteil. Damit bleibt der zwingende Anreiz zu mehr Gleichstellung. 
 270 Gleichzeitig werden die begrenzten Möglichkeiten mancher Hochschulen und Fakultäten 
 271 berücksichtigt.

 272 Alle Ziele und Quotenregelung bedürfen der gesetzlichen Regelung durch das Land und 
 273 mehr Druck aus den bestehenden Gremien der Hochschulselbstverwaltung.

 274 Personalauswahl

 275 Auch bei der Personalauswahl sehen wir die Notwendigkeit von Geschlechterquoten. Die 
 276 Ausrichtung der aktuellen Hochschulorganisation auf die Statusgruppe der 
 277 Professor*innen erfordert besondere Maßnahmen bei Neuberufungen. Auch hier fordern 
 278 wir eine FINTA*-Quote nach dem Mittelwert-Modell. Besonders relevant ist hier auch 
 279 die Besetzung von Berufungskommissionen, für die wir ebenso ein 50% FINTA*-Ziel und 
 280 die Mittelwert-Quote fordern. Die Vergabekriterien für Professuren müssen von 
 281 männlich geprägten Stereotypen befreit werden. Wir fordern, dass Kriterien wie 
 282 “Führungserfahrung” oder “Publikationszahl” nicht absolut, sondern relativ zu den 
 283 individuellen Benachteiligungsmerkmalen der Bewerber*innen betrachtet werden. Anti-
 284 bias-Trainings müssen für Mitglieder von Berufungskommission oder anderen 
 285 hochrangigen Auswahlkommissionen verpflichtend sein. Die “Bestenauslese” als 
 286 Vergabeprinzip kann für sich nur ein neutraler Maßstab sein, wenn sie strukturelle 
 287 Benachteiligungen von FINTA* mitdenkt. Dazu verpflichtet nicht zuletzt auch der 
 288 Gleichstellungsauftrag des Grundgesetzes.

 289 Doch nicht erst auf Führungsebene bedarf es umfangreicher Reformen. Auch im 
 290 akademischen Mittelbau und zu Beginn des Studiums brauchen wir wirksame 
 291 Gleichstellungsmaßnahmen. Wir fordern eine verstärkte Doktorandinnen*-Förderung und 
 292 sprechen uns für Instrumente wie das Gender-Budgeting aus, um eine gerechte 
 293 Verteilung der Mittel zu gewährleisten. In allen, insbesondere aber männlich 
 294 dominierten Studiengängen, müssen spezielle Förderprogramme - wie 
 295 Mentor*innenprogramme -  für FINTA*-Studierende etabliert, gestärkt und ausgebaut 
 296 werden. Es braucht Programme, um mehr FINTA* in männlich dominierte Studiengänge zu 
 297 bringen und analog um mehr Männer in weiblich* dominierte Studiengänge zu bringen. 
 298 Finanzielle Unterstützung von Land und Bund ist hierfür unabdingbar. 

 299 Hierarchieabbau

 300 Um vom hierarchischen Lehrstuhlprinzip wegzukommen, fordern wir die Umstellung zu 
 301 einer Department-Struktur. Die Mitarbeiter*innen, die an einem Department arbeiten 
 302 sind nicht einzelnen Professor*innen unterstellt, sondern dem gesamten Fachbereich. 
 303 Grundfinanzierte Ressourcen wie Räume oder Forschungsgeräte werden dabei innerhalb 
 304 des Departments zwischen den Professor*innen geteilt. Mit dieser Umstellung einher 
 305 geht die weitere Förderung von Tenure-Track-Professuren. Der Vorteil dieser ist, dass 
 306 Professuren immer durch Berufungskommissionen vergeben werden und damit das 
 307 Mitbestimmungsrecht der Studierenden gewährleistet ist.

 308 Die alleinige Ausrichtung der Hochschulstruktur an der Statusgruppe der 
 309 Professor*innen lehnen wir ab.

 310 Arbeitsbedingungen

 311 Es wird Zeit für feministische Arbeitsbedingungen in der Wissenschaft. 
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 312 Einstellungsverfahren müssen transparenter und inklusiver gestaltet und 
 313 intersektional gedacht werden, um Diskriminierung entgegenzuwirken und die Vielfalt 
 314 der Talente und Perspektiven zu fördern. Um FINTA*-feindliche Arbeitsbedingungen, 
 315 insbesondere Kettenbefristungen und fehlende Familienfreundlichkeit zu beseitigen, 
 316 fordern wir die umfangreiche Reform des WissZeitVG. Das bisherige 
 317 Sonderbefristungsrecht muss abgeschafft werden und gesetzliche 
 318 Mindestvertragslaufzeiten etabliert. Diese müssen etwa für Promovierende der 
 319 durchschnittlichen Promotionszeit im jeweiligen Fach entsprechen. Darüber hinaus 
 320 bedarf es umfangreicher Ausgleichsmechanismen für Familienplanung und -betreuung. Wir 
 321 fordern eine vollständige bundeseinheitliche Tarifierung der wissenschaftlichen 
 322 Arbeitsverhältnisse, insbesondere eine Eingliederung von studentischen und 
 323 wissenschaftlichen Hilfskräften in den bestehenden Tarifvertrag (TV-L). Diese müssen 
 324 auch gleichsam in den Personalräten vertreten werden können.

 325 Infrastruktur

 326 Diskriminierung von FINTA*-Personen begegnet uns nicht nur in der Besetzung von 
 327 Stellen, Professuren, Gremien oder Hochschulleitungen. Sie ist im kleinen wie im 
 328 großen ständige Begleiterin im Alltag. Neben auf geschlechtsspezifische Bedürfnisse 
 329 angepasste Studien-  und Arbeitsbedingungen fordern wir auch das Abbauen baulicher 
 330 Hürden. So gibt es in der Regel etwa unterschiedlich viele geschlechtsspezifische 
 331 Uriniermöglichkeiten in den Gebäuden. Hier muss Parität gelten! Wir fordern ein 
 332 umfangreiches Anpassen der Gebäudeinfrastruktur an die spezifischen Bedürfnisse von 
 333 FINTA*, von Menschen mit Behinderungen und anderen von baulicher Benachteiligung 
 334 Betroffener. Für alle Hochschulangehörigen muss kostenlose Kinderbetreuung zur 
 335 Verfügung gestellt werden.

 336 Institutionalisierung

 337 Wir positionieren uns klar gegen jede Diskriminierung oder Benachteiligung von 
 338 Menschen, die sich nicht den binären Geschlechtern zugehörig fühlen und stehen für 
 339 Hochschulen und Universitäten, die allen gleichermaßen zugänglich ist. In diesem 
 340 Sinne fordern wir auch an allen Hochschulen und Universitäten Anlaufstellen gegen die 
 341 Diskriminierung von FINTA*-Menschen zu institutionalisieren. Genderkompetenzen müssen 
 342 zudem bei allen Universitätsangestellten gestärkt werden. Bei allen Maßnahmen muss 
 343 stets der Aspekt der Intersektionalität essentiell miteinbezogen werden.

 344

 345 1 Die Daten werden bislang nur in den binären Geschlechtern „weiblich“ und „männlich“ 
 346 erhoben.

 347 2 Frauenanteile nach akademischer Laufbahn, Statistisches Bundesamt, Dezember 2022 
 348 (abrufbar unter: 
 349 https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-
 350 Kultur/Hochschulen/Tabellen/frauenanteile-akademischelaufbahn.html) 

 351 3 Frauenanteil bei staatlichen Hochschulleitungen in Deutschland steigt weiter an, 
 352 Centrum für Hochschulentwicklung, Mai 2023 (abrufbar unter: 
 353 https://www.che.de/2023/frauenanteil-bei-staatlichen-hochschulleitungen-in-
 354 deutschland-steigt-weiter-an/) 

 355 4 Artikel zum Thema: https://www.spektrum.de/news/die-macht-der-vorbilder/1502701; 
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 356 5 Criado Perez, Caroline (2019). Invisible woman - exposing data bias in a world 
 357 designed for men

 358 6 vgl. https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fpsyg.2020.01074/full

 359 7 Wissenschaftszeitvertragsgesetz, BMBF, Mai 2022 (abrufbar unter: 
 360 Wissenschaftszeitvertragsgesetz - BMBF) 

 361 8 E&W, Zeitschrift der Bildungsgewerkschaft GEW, September 2022, Gute Arbeit in der 
 362 Wissenschaft?

 363 9 Studentische und wissenschaftliche Hilfskräfte an Hochschulen, GEW, Juli 2018, 
 364 abrufbar unter (
 365 https://www.gew.de/fileadmin/media/publikationen/hv/Hochschule_und_Forschung/Broschue
 366 ren_und_Ratgeber/RatgeberSHK-WHK_A5_web.pdf); Jung, Akademisch, Prekär (2023), 
 367 abrufbar unter: Institut Arbeit und Wirtschaft: iaw (uni-bremen.de)

 368 10“cis”-geschlechtlich sind die Menschen, die sich mit dem für sie bei Geburt 
 369 eingetragenen Geschlecht identifizieren. “cis-männlich” meint also Männer, die seit 
 370 Geburt als solche gelesen werden und sich damit auch identifizieren. Bei “trans”-
 371 Geschlechtlichkeit sind Menschen gemeint, die sich nicht mit dem für sie bei Geburt 
 372 eingetragenen Geschlecht identifizieren.

 373 11Das Gendersternchen soll ausdrücken, dass auch alle anderen Menschen umfasst sind, 
 374 die von patriarchaler Unterdrückung betroffen sind, sich mit den 
 375 Gruppenbeschreibungen von FINTA aber nicht oder nicht vollständig identifizieren.

Begründung

erfolgt mündlich

Zur Weiterleitung an SPD BW; SPD Landtagsfraktion BW
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Antrag B14: Mehr Aufklärung über Sinti*zze und Rom*nja in der 
Schule, um verbreitete Stereotypen und Vorurteile endlich zu 
verbannen und unserer Verantwortung als deutsche Gesellschaft 
gerecht zu werden
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Dem Zentralrat Deutscher Sinti*zze und Rom*nja zufolge leben heute schätzungsweise 
 2 ungefähr 70 000 Anhänger*innen der Minderheit in Deutschland. Seit Jahrhunderten sind 
 3 sie Mitbürger*innen unserer Gesellschaft und trotzdem immer noch Ausgestoßene, 
 4 "Fremde", gedrängt an den Rand unserer Gesellschaft. Sie sind Opfer von Verfolgung 
 5 und systematischer Ausgrenzung und leiden täglich unter Vorurteilen und 
 6 antiziganistischen Ressentiments, welche seit Jahrhunderten tief in unserer 
 7 Gesellschaft verankert sind. Diese erschweren die Integration von Sinti*zzen und 
 8 Rom*nja erheblich. Wirft man beispielsweise einen Blick auf Kunst und Kultur finden 
 9 sich auch hier sehr früh romantisierende als auch abwertende Bilder der Minderheit. 
 10 Viele der heute in Deutschland lebenden Sinti*zze und Rom*nja kamen als Flüchtlinge 
 11 mit Ende der Jugoslawien-Kriege und dem Kosovo-Konflikt der 1990er nach Deutschland. 
 12 Es waren rund 50 000 Schutzsuchende, davon ca. 20 000 Kinder und viele von ihnen 
 13 waren stetig von Abschiebung bedroht.

 14 Um den genannten Tatsachen entgegenzuwirken, müssen Maßnahmen gegen Antiziganismus 
 15 getroffen werden. Ein Weg, um die Bildung von Stereotypen und Vorurteilen möglichst 
 16 früh zu verhindern, ist durch eine detaillierte Aufklärung in deutschen Schulen. Ein 
 17 Faktor für das Fortbestehen derselben Vorurteile über einen langen Zeitraum, ist die 
 18 Unwissenheit, weshalb Aufklärung ein zentraler Punkt ist, um dagegen vorzugehen. Zwar 
 19 findet eine kurze Erwähnung von Sinti*zzen und Rom*nja in deutschen Bildungsplänen, 
 20 besonders in Bezug auf den Holocaust, statt, dennoch hauptsächlich in Klassenstufe 9 
 21 und 10 und nicht altersgerecht früher oder detaillierter in der Kursstufe. 
 22 Schließlich sind Kinder bereits im Alter von vier Jahren in der Lage, soziale 
 23 Kategorien zu unterscheiden und beispielsweise ihre eigene soziale Gruppe zu 
 24 bevorzugen. Somit spiegeln sich die Machtverhältnisse unserer Gesellschaft sehr früh 
 25 wider und das Herausbilden eines Schubladendenkens liegt sehr nahe.

 26 Schüler*innen sollen Sinti*zze und Rom*nja kennenlernen, über ihre kulturelle 
 27 Identität und Geschichte aufgeklärt werden und lernen, dass sie genauso ein Teil 
 28 unserer deutschen Gesellschaft sind, wie jede*r andere Bürger*in auch. Sie müssen 
 29 möglichst früh für sowohl die bestehenden Problematiken als auch besonders für unsere 
 30 historische Verantwortung als deutsche Bevölkerung sensibilisiert werden.

 31 Deshalb fordern wir eine frühere und ausführlichere Aufklärung über Sinti*zze und 
 32 Rom*nja in der Schule. Den Schüler*innen soll bereits zu Beginn der weiterführenden 
 33 Schule altersgerecht das Vorhandensein der Minderheit und ihrer Kultur nahegebracht 
 34 werden. Später in der Mittel- und Oberstufe soll in Bezug auf den Holocaust der 
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 35 Genozid an den Sinti*zze und Rom*nja ausführlicher behandelt und das Ausmaß 
 36 angemessen dargestellt werden.

 37 Es ist an der Zeit alte Strukturen aufzubrechen und Sinti*zze und Rom*nja endlich 
 38 einen chancengleichen Aufstieg innerhalb unserer Gesellschaft zu ermöglichen und 
 39 ihren sozialen Ausschluss zu überwinden. Nur so setzen wir ein klares Zeichen gegen 
 40 Diskriminierung und werden dem Schutz von Minderheiten gerecht. Denn ob Klischees, 
 41 Stereotypen oder Vorurteile: diese haben keinen Platz mehr in unserer heutigen 
 42 Gesellschaft.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag B15: Sommerferien verkürzen, Schulferien 
schüler*innenfreundlicher gestalten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern eine Verkürzung der Sommerferien im Land von 
 2 sechs auf vier Wochen. Dabei soll die Zahl der Ferientage in Baden-Württemberg nicht 
 3 verändert werden. Die Landesregierung soll sich in den Gremien der 
 4 Kultusministerkonferenz für dieses Ziel einsetzen.

 5 Eine Expert*innenkommission, die die Perspektiven von Schüler*innen, Eltern und 
 6 Lehrkräften berücksichtigt, soll einen Vorschlag ausarbeiten, wann im Schuljahr die 
 7 freiwerdenden Ferientage am besten in den Schuljahresverlauf integriert, werden 
 8 können, um für Schulkinder bestmögliche Erholungs- und Lernpausen zu ermöglichen.

 9 Wir sehen in der Verkürzung der Sommerferien eine Maßnahme, die einerseits den 
 10 Nachteilen des summer gaps entgegenwirkt und mehr Chancengerechtigkeit in unsere 
 11 Schulen bringt sowie anderseits Eltern bei der Gestaltung des Sommers entlastet.

 12 Im Anbetracht heißerer Sommer durch die Auswirkungen des Klimawandels müssen Land und 
 13 Kommunen eine ausreichende Klimatisierung der Schulgebäude garantieren können. 
 14 Hierfür müssen Kommunen vom Land auch finanzielle Unterstützung erfahren.

Begründung

Jedes Jahr im Sommer fiebern hunderttausende Schüler*innen den Sommerferien entgegen. Doch auch wenn diese für viele Urlaub und Freizeit bedeuten, stellen sechs Wochen schulfrei für einige Familien 
und Schüler*innen eine große Herausforderung dar. Eine sechswöchige Betreuung der Kinder durch eigenen Urlaub oder beispielsweise Ferienprogramme verschiedener Organisationen zu organisieren, ist 
herausfordernd. Sollte dort kein Platz für die Jüngsten sein, stehen gerade Menschen mit geringem Einkommen vor enormen Problemen. 

Ein kurzer Blick in die Geschichtsbücher zeigt: Es gibt heutzutage keine Notwendigkeit mehr für sechswöchige Sommerferien. Früher hießen diese zum Teil offiziell Ernteferien, da viele Kinder in den 
Sommermonaten und gerade im agrarisch geprägten Süddeutschland in dieser Zeit beim Einfahren der Ernte halfen. Mittlerweile sind die wenigsten Kinder in den Sommerferien mit dieser Tätigkeit 
beschäftigt. Auch hat sich die Familienstruktur in den letzten Jahrzehnten gewandelt. In vielen Familien sind beide Elternteile erwerbstätig, das Modell der Kleinfamilie ist weit verbreitet in der Gesellschaft. 
Angestellte kommen auf durchschnittlich 28 Tage Urlaub im Jahr. Diese Tage decken nicht einmal die 30 Tage Sommerferien ab, geschweige denn die 63 Werktage, die Schulkinder im Land frei haben.

Für viele Eltern sind die Sommerferien, gerade wenn man sich nicht das Verreisen in den Urlaub leisten kann, eine organisatorische Herausforderung, die Jahr für Jahr Sorgenfalten hervorruft. 

Aber auch für Schüler*innen können diese sechs Wochen herausfordernd sein. Studien zum sogenannten summer gap, eine lange Phase ohne Schule, zeigen, dass viele Kinder, vor allem aus sozio-
ökonomisch benachteiligten Familien, Schulstoff über die sechswöchigen Ferien vergessen. Sie drohen durch die lange Pause den Anschluss zum Schuljahresstart zu verlieren. Damit ist eine Verkürzung der 
Sommerferien eine Maßnahme, mehr Chancengerechtigkeit in den Schulen zu schaffen.

Quellen:

https://www.schulferien.eu/baden-wuerttemberg/ferientermine-bw/
#:~:text=Allgemeinen%20Infos%20zu%20den%20Ferien%20in%20Baden%2DW%C3%BCrttemberg&text=Wie%20in%20allen%20deutschen%20Bundesl%C3%A4ndern,sind%20in%20dieser%20Zahl%20enthalten.

https://www.zeit.de/arbeit/2023-07/sommerferien-ernteferien-schule-kinder-landwirtschaft

https://deutsches-schulportal.de/schule-im-umfeld/wann-hat-welches-land-schulferien/#wer-bestimmt-ueber-schulferien

https://en.wikipedia.org/wiki/Summer_learning_loss
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https://www.iwkoeln.de/studien/axel-pluennecke-folgen-der-schulschliessungen-fuer-bildungschancen.html
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Antrag B16: Keine Anrechnung des Ausbildungsgehalts, FSJ oder 
BFD an das Bürgergeld
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir Jusos Baden-Württemberg fordern, dass bei jungen Menschen unter 25 Jahren, die
 2 Bürgergeld beziehen, insbesondere bei Bedarfsgemeinschaften mit Sorgeberechtigtem,
 3 das Einkommen aus Schüler- oder Studentenjobs, einer Berufsausbildung, einem FSJ oder
 4 BFD statt 520 € bis zu 1200 € anrechnungsfrei bleibt.

Begründung

Begründung erfolgt zusätzlich zu folgendem Text noch mündlich!

Seit dem 1. Januar 2023 ist das Bürgergeld-Gesetz in Kraft getreten. Unter anderem sind die Regelbedarfe 
für Menschen in der Grundsicherung erheblich angestiegen. Zum 1. Juli 2023 treten weitere Änderungen in 
Kraft. Für junge Menschen unter 25 Jahren bleibt beim Bezug von Bürgergeld das Einkommen aus einem 
Schüler- oder Studentenjob, einer Berufsausbildung, einem FSJ (Freiwilliges Soziales Jahr) oder BFD 
(Bundesfreiwilligendienst) bis zur Minijobgrenze von 520 Euro anrechnungsfrei. Diese Regelung findet sich 
in § 11b Abs. 2b SGB II. Ein Einkommen, das diesen Freibetrag übersteigt, wird auf den Bedarf des 
Jugendlichen angerechnet. Laut Statistischem Bundesamt liegt der durchschnittliche 
Bruttomonatsverdienst von Auszubildenden in Gesundheits- und Pflegeberufen derzeit bei 1.139 Euro und 
im Handwerk bei 901 Euro (Pressemitteilung Nr. N024 vom 19. April 2023). Wir fordern daher, dass 
Einkommen aus Schüler- und Studentenjobs, einer Berufsausbildung, einem FSJ oder BFD bis zu einer 
Höhe von 1.200,00 Euro anrechnungsfrei bleiben und der Freibetrag entsprechend erhöht wird. Eine solche 
Änderung kann dazu beitragen, soziale Ungleichheiten abzubauen, da Menschen aus sozial 
benachteiligten Schichten häufig einen schlechteren Zugang zu Bildungschancen haben. Durch eine 
Erhöhung der Freibeträge nach § 11b Abs. 2b können diese Barrieren abgebaut werden, um Bildung für alle 
zugänglicher zu machen. Eine solche Erhöhung des Freibetrages macht es für junge Menschen zudem 
attraktiver, eine Ausbildung zu beginnen, sich in den Arbeitsmarkt zu integrieren und ihren 
Lebensunterhalt eigenständig zu bestreiten. Zudem können sie durch die Anhebung der Freibeträge, 
insbesondere in Bedarfsgemeinschaften, besser am gesellschaftlichen Leben mit den 
Erziehungsberechtigten teilhaben. Sie können ihr Einkommen selbst behalten. Die Benachteiligung durch 
soziale Ungleichheit wird verringert. Langfristiges Ziel ist es, diese Menschen bereits in einer so frühen 
Lebensphase aus dem Leistungsbezug zu holen und die Armutsspirale zu durchbrechen.

Ein Beispiel der Änderung wäre: 

Es wird von einer Bedarfsgemeinschaft von 2 Elternteilen und 2 Kindern ausgegangen.

Regelbedarf: Beide Elternteile je 451 €, Kinder je 420 €

Gesamter Regelbedarf: 1.742,00 €

Miete: Kalt: 600, Heizung, 50 € = Kosten der Unterkunft und Heizung (kdu): 650 €

Gesamter Bedarf: 2392,00 €
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Abzgl. Kindergeld 500 €

= 1892,00 €

Nun hat das Kind ein Einkommen nach §11b Abs. 2b in Höhe von 1200 € Brutto Berechnung nach §11b 
SGBII:

Nr. 1 - Steuern: -

Nr. 2 - Sozialversicherung: 244,80 €

Nr. 3-5 = Hier kommt stattdessen §11b Abs. 2b in Betracht = 502 €

Nr. 6 Ein betrag nach Abs. 3

100 bis 520 - 20% = 84 €

520 bis 1000 € - 30 % = 144 €

1000 bis 1200 € - 10 % = 20 €

= 205,20

Regelbedarf Kind: 420,00 € mit KdU (162,50 €): 582,50

Kindergeld 250 €

Einkommen: 205,20 €

Restbedarf: 127,30

Nach der aktuellen Regelung ist die Familie nicht mehr um 1892,00 € Bedürftig, sondern nur um 1.686,80 €. 
Der Bedarf des Kindes mindert sich um 205,20 €. Dies soll mit der Änderung verhindert werden. Das Kind 
bekommt den kompletten Bedarf anerkannt und kann das Einkommen behalten. 

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

63 / 300



Antrag B17: BERUFSSCHULEN MODERN UND DIGITAL
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Digitalisierung und der technologische Wandel streiten stetig voran. Damit auch 
 2 die Novellierung und Modernisierung von Berufen und Berufsbildern. Neben den 
 3 Betrieben sind die Berufsschulen der wichtige Partner unserer dualen Ausbildung.

 4 Bei genauerem Hinsehen sehen wir aber, dass Digitalisierung und Modernisierung vor 
 5 den Türen der Berufsschulen einen Halt machen. Die Lebensrealität vieler 
 6 Auszubildenden ist von maroden (Berufsschul-) Gebäuden, unzumutbaren sanitären 
 7 Anlagen und einer mangelnden technischen Ausstattung geprägt. Es besteht dringender 
 8 Handlungsbedarf.

 9
 10

 11

 12

 13

Wir fordern dazu auf dringend Investitionen zu tätigen und den Schulen bzw. 
Trägern finanzielle Mittel zur Verfügung zu stellen. Damit sollen die Schulen 
eine dringend benötigte Modernisierung erfahren.

Auch setzen wir uns dafür ein, dass die Schulen mit digitalen Mitteln, wie 
flächendeckendem WLAN für Lehrende und Schüler*innen ausgestattet werden.

 14

 15

Ebenso müssen digitale Lernmittel und Lehrmittel sowie entsprechende Hard- und 
Software bereitgestellt und stetig auf dem aktuellen Stand gehalten werden.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag B18: Kostenloser Zugang zu staatlichen Museen und 
Gedenkstätten.
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern den kostenlosen Zugang zu staatlichen Museen und Gedenkstätten.

Begründung

Als Jusos muss es unser Ziel sein, Bildungsgerechtigkeit zu verwirklichen. Neben Schulen und 
Bildungseinrichtungen sind auch Museen und Ausstellungen sowie Denkmäler und historische Stätten für 
die Bildung von Kindern und Jugendlichen, aber auch von Erwachsenen relevant. Wir fordern daher den 
freien Eintritt in alle staatlichen Museen und Gedenkstätten. 
Ein barrierefreier Zugang zu kulturellem Kapital liegt auch im gesellschaftlichen Interesse, da er dazu 
beiträgt, Bildungsgerechtigkeit herzustellen und sozialen Ungleichheiten entgegenzuwirken. 
Die Frage der Finanzierung stellt sich unweigerlich, aber es sollte uns das Geld wert sein, denn wachsende 
soziale Ungerechtigkeit führt zu weitaus kostspieligeren Problemen!
Zur konkreten Finanzierung könnte zum Beispiel eine Anhebung des Gewerbesteuersatzes dienen, denn 
auch Unternehmen sollten ein Interesse daran haben, dass Städte durch kostenlose Bildungs- und 
Kulturangebote insgesamt attraktiver werden und somit potentielle Arbeitnehmer*innen anlocken.
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Antrag B19: Duale Studiengebühren auch über Ländergrenzen 
bezahlen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landtagsfraktion, SPD Landesparteitag

 2 Duale Studien haben 2 große Vorteile: Einerseits die praktische Ausbildung und
 3 andererseits, dass keine Studiengebühren anfallen. Sobald ein duales Studium in
 4 Baden-Württemberg begonnen wird, ist der Studienort eigentlich klar: Eine DHBW
 5 (Dualen Hochschule Baden-Württemberg). Allerdings sind die Studienorte für einige
 6 Studiengänge sehr weit von dem Praxisort entfernt. Teilweise werden Studiengänge nur
 7 an gewissen Standorten der DHBW angeboten, wie zum Beispiel Soziale Arbeit, ein
 8 Studiengang, der nur in Villingen-Schwenningen und Stuttgart unterrichtet wird. Dies
 9 ist ein großer Nachteil für viele Studierende, da durch den 3-Monats-Rhythmus höhere
 10 Kosten (Zweitwohnsitz, Weg zur Hochschule, etc.) entstehen. Ebenso ist der 3-Monats-
 11 Rhythmus für einige Unternehmen nicht positiv, da die Studierenden 3 Monate aus dem
 12 Betrieb sind und sie eine gewisse Zeit benötigen, bis sie wieder im Prozess des
 13 Betriebes eingearbeitet sind.

 14 Aus diesen Gründen besuchen gerade in der Grenzregion viele Studierende auf eine
 15 Hochschule im Ausland. Dabei fallen allerdings Studiengebühren an, welche von den
 16 Unternehmen nicht bezahlt werden. Diese Gebühren sind meistens höher als das Netto-
 17 Gehalt einer*eines Studierenden.

 18 Es ist das Grundsatzziel der SPD, dass Bildung für alle Menschen kostenfrei ist. Wir
 19 fordern hierbei, dass die Unternehmen, welche duale Studierende zu einer Hochschule
 20 in das Ausland schicken, verpflichtet werden, die Studiengebühren zu finanzieren.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag B20: Reformierung des Lehramtsstudiums und des Berufs 
Lehrer
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der sich seit Jahren verstärkende Lehrermangel an Schulen in Baden-Württemberg stellt
 2 das Bildungswesen vor Herausforderungen. Besonders großer Mangel herrscht in Berufs-
 3 und Grundschulen. Größere Klassen, Ausfallen von Unterrichtsstunden und die dadurch
 4 entstehende Mehrbelastung der Lehrkräfte sind Folgen des fragilen Bildungswesens in
 5 unserem Land.
 6 Ohne diese Reformen steht Bildungsstandort Baden-Württemberg in Gefahr,
 7 zurückgeworfen zu werden. Folglich würde der Beruf auch an Attraktivität verlieren
 8 und der Lehrer-und Lehrerinnenmangel würde zunehmen.
 9 Daher muss der Fokus auf bessere Arbeitsbedingungen und die Attraktive Gestaltung des
 10 Berufs sowie Studiums für angehende als auch bestehende Lehrer und Lehrerinnen sein.
 11 Dazu soll im Studium der Umgang mit neuen Arten des digitalen Lernens und Arbeitens
 12 sowie Themen wie Inklusion stärker vermittelt werden.

Begründung

Modellprojekte wie der duale Masterstudiengang für Lehramtstudierende sind gut und richtig. Bereits die 
Kultusministerin Theresa Schopper erkennt an, dass die Praxisnähe und die Vergütung im Studium sowie 
eine Verkürzung der Ausbildungsdauer wichtige Ziele sind. Auf diese Forderungen müssen Taten folgen in 
Form von den geforderten Reformen des Studiums und des Berufs. Inklusion ist wichtiger denn je. Schüler 
und Schülerinnen sollen optimal gefördert werden. Die Schule muss hier als ein Ort der Inklusion für die 
Gesamte Gesellschaft als Vorbild fungieren. Digitales Lernen und Arbeiten sind wichtig, damit die Schüler 
und Schülerinnen optimal auch auf den späteren Berufsalltag vorbereitet werden.
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Antrag B21: Verhandlungspositionen stärken: Ausweitung des 
Kostenerhebungsverbots gemäß  §14 Abs. 1 BBiG auf den 
schulischen Bereich
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern, dass das Verbot der Kostenerhebung gemäß §14
 2 Abs. 1 BBiG auf Maßnahmen, die den schulischen Bereich betreffen, ausgeweitet wird.

Begründung

Derzeit ermöglicht es der Paragraph Unternehmen, von dualen Student*innen die Rückzahlung ihrer 
Studiengebühren zu verlangen, falls sie sich nach Abschluss des Studiums gegen eine 
Weiterbeschäftigung im Unternehmen entscheiden. Diese Rückzahlungssummen liegen oft in einem 
Bereich von 1000 bis 2000 Euro und stellen eine erhebliche finanzielle Belastung für die Betroffenen dar.

Im Gegensatz zu der Annahme, dass duale Student*innen ein überdurchschnittliches Einkommen haben, 
verdienen sie in der Realität oft nur knapp mehr als Auszubildende. Diese finanzielle Situation macht es 
für die Studierenden äußerst schwierig, die Rückzahlungssumme während ihres Studiums anzusparen. 
Somit werden sie durch die drohende Rückzahlung in eine unvorteilhafte Verhandlungsposition 
gegenüber Arbeitgeber*innen versetzt, wenn es um die Gestaltung ihrer Arbeitsverträge nach 
Studienabschluss geht.

Das finanzielle Risiko und die damit einhergehende Unsicherheit führen dazu, dass duale Student*innen 
möglicherweise gezwungen sind, ungünstige Arbeitsverträge mit ihren Unternehmen einzugehen, um die 
Rückzahlung zu umgehen. Dadurch wird ihre Verhandlungsposition bei den Vertragsverhandlung 
geschwächt, und sie können nicht die Angebote auf dem freien Arbeitsmarkt in Betracht ziehen, die ihrer 
Qualifikation und ihren Fähigkeiten entsprechen würden.

Daher ist es wichtig, dass das Verbot der Kostenerhebung in §14 Abs.1 auch auf den schulischen Bereich 
ausgeweitet wird. Die finanzielle Belastung durch die Rückzahlung der Studiengebühren darf keine Hürde 
für duale Student*innen darstellen, die nach Abschluss ihres Studiums eine freie Berufswahl treffen 
möchten
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Antrag B22:  Schule ab 9
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern den Schulbeginn für die siebte bis zur neunten Klasse auf neun Uhr zu
 2 legen, so auch den Schulbeginn für die Oberstufenschüler:innen auf zehn Uhr.

Begründung

Die Wissenschaft plädiert bereits Jahre lang für einen späteren Schulbeginn für Jugendliche, denn 14- bis 
17-Jährige sollten nach medizinischen Empfehlungen acht bis zehn Stunden schlafen. Gleichzeitig jedoch 
sind Jugendliche erwiesenermaßen Spättypen: Um 22 Uhr können sie meist noch gar nicht schlafen. Das 
ist eine erforschte Tatsache – genauso wie die Folgen von Schlaflosigkeit bei Jugendlichen: der 
gegenwärtige Schulstart um acht Uhr und das folglich andauernde Schlafdefizit hat für die Schüler:innen 
erhebliche Folgen wie Herzbeschwerden, Neigung zu Zuckerkrankheit, Dickleibigkeit, Depressionen und 
eine verkürzte Lebenserwartung als Erwachsener. Zudem die Müdigkeit und Konzentrationsunfähigkeit in 
der Schule, welche den Schüler:innen erschwert, das zu tun, für das sie ja eigentlich zur Schule gehen: das 
Lernen.

Früher Schulbeginn bereitet niemanden auf das Berufsleben vor, da man ganz einfach als Jugendliche:r 
erst später einschlafen kann, während – nachdem sich die innere Uhr ab etwa 20 Jahren auf einen 
Normaltyp zwischen Spät- und Frühtyp eingestellt hat – Erwachsene weniger ein Problem mit dem frühen 
Einschlafen haben
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Antrag B23: Barrieren Abbauen – Bildung für alle zugänglich 
machen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Durch die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvetion hat sich Deutschland dazu
 2 verpflichtet Barrieren für Menschen mit Behinderung im Alltag abzubauen, dies
 3 geschieht aber nur sehr schleppend. So auch wenn man auch in die Schulen schaut von
 4 den Unterrichtsmethoden, welche keinen wirklichen Platz für Inklusion lassen mal ganz
 5 zu schweigen, fängt das Problem schon wo ganz anders an. Denn viele Schulen sind so
 6 gebaut das sie für Menschen mit Gehbehinderung oder Sehbeeinträchtigung nur schwer
 7 zugänglich sind, diese Barrieren gehören abgeschafft.

 8 Daher fordern wir,

 9 1. Die Bewertung des Zustandes aller Bildungseinrichtungen des Landes über den
 10 Zustand der Barrierefreiheit, drauf aufbauend ein klarer Zeitplan zur Umsetzung der
 11 kompletten Barrierefreiheit an und in Schulen.

 12 2. Eine unabhängige Stelle zur Überwachung und Bewertung des Fortschrittes auf
 13 Landesebene. Diese soll aber auch als Informationsstelle für Betroffene und deren
 14 Angehörigen dienen, wenn diese spezielle Unterstützung und Begleitung im Schultag
 15 benötigen.  

Begründung

Erfolgt mündlich 
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Antrag B24: Verstetigung der Heranziehung externer 
Unterstützungskräfte an Schulen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern eine Verstetigung der Heranziehung externer Unterstützungskräfte über das
 2 Schuljahr 2023/2024 hinaus, wie sie im Rahmen des MKJS-Förderprogramms „Lernen mit
 3 Rückenwind“  zum Ausgleich der Folgen der Corona-Pandemie derzeit befristet
 4 stattfindet. Dabei soll der Fokus weniger auf der reinen Ausgleichsfunktion bezüglich
 5 der Pandemie-Folgen gelegt werden und mehr auf die Assistenzkraft integrativer und
 6 additiver Natur im allgemeinen Schulbetrieb. Um eine möglichst professionelle
 7 Unterstützung zu gewährleisten, muss für Studierende ohne pädagogische
 8 Berufsausbildung oder ähnlicher Vorqualifikation ein mehrtägiges Seminar
 9 verpflichtend und weitere Bildungsangebote zur pädagogischen Tätigkeit optional
 10 angeboten werden. Auf diese Weise können die externen Unterstützungskräfte den
 11 Schulalltag gewinnbringend mitgestalten und, sofern es sich um Studierende handelt,
 12 über einen längeren Zeitraum vergütet Praxiserfahrung für die gegebenenfalls folgende
 13 Lehrtätigkeit sammeln. 

Begründung

Der Lehrkräftemangel ist ein für die nächsten Jahre anhaltendes Problem, welchem über verschiedene 
Wege entgegengewirkt werden muss. Die im Förderprogramm zugelassenen Unterstützungskräfte, wie 
beispielsweise Studierende, sind kein Ersatz von voll ausgebildeten Lehrkräften und sollen einer solchen 
Rolle auch nicht zugeordnet werden. Gleichwohl können sie eine essentielle Assistenz und Entlastung für 
den Lehrkörper darstellen, sofern sie in ihrer Tätigkeit durch verpflichtende und optionale 
Bildungsangebote passend vorbereitet und begleitet werden. Entsprechende Bildungsangebote werden in 
dieser Form von Seiten des Landes innerhalb des Förderprogramms derzeit nicht unterbreitet, vielmehr 
hofft man auf Aktivitäten der jeweiligen Schulen und ein ‚Learning by Doing‘. In der Praxis endet dies 
häufig mit einem ‚Wurf ins kalte Wasser‘. Es sollte im Interesse aller Beteiligter liegen, solche Situationen 
zu vermeiden. Das Ziel muss sein, die über das Programm bereits gewonnenen externen Kräfte zu binden, 
neue zu finden und alle passend zu qualifizieren. 
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Antrag B25: Bildungspolitik vorantreiben
Antragsteller*in: Juso-Schüler*innen- und Auszubildenden-Gruppe Baden-

Württemberg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: B - Bildung, Ausbildung & Studium

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Bildungspolitik vorantreiben

 2 Während der Pandemie war vieles in der Presse zu lesen: Deutschland hat die 
 3 Digitalisierung verpasst, Infoveranstaltungen für Ausbildungsberufe wurden abgesagt 
 4 und Jugendliche sind im Onlineunterricht abgehängt worden. Jetzt, nach der Pandemie, 
 5 ist das öffentliche Interesse für Bildungspolitik wieder verschwunden. Die 
 6 Digitalisierung wird von der Landesregierung weiter verschleppt und Unternehmen 
 7 suchen händeringend nach qualifizierten Azubis. Notiz vom Kultusministerium nimmt man 
 8 höchstens dann, wenn eine Werbekampagne katastrophal fehlschlägt und den Lehrkräften 
 9 vor den Kopf stößt. Als Jusos Baden-Württemberg stehen wir klar für eine 
 10 progressivere Bildungspolitik und setzen uns für Schüler*innen, Azubis und 
 11 Freiwilligendienstleistende ein.

 12 Pandemien verstärken vor allem bestehende Probleme�

 13 Für uns ist klar, dass die Pandemie viele Probleme, gerade für Kinder und 
 14 Jugendliche, verstärkt hat. Unter den Voraussetzungen wie Online-Unterricht oder 
 15 einfach dem selbstständigen Abarbeiten von Übungsaufgaben, hat sich die 
 16 Chancenungleichheit in Deutschland zugespitzt. Wir fordern die Landesregierung dazu 
 17 auf das Programm „Lernen mit Rückenwind“ auch auf Grundschulen auszuweiten und 
 18 zusätzliche Gelder zur Aufarbeitung der emotionalen und psychischen Belastung von 
 19 Schüler*innen während der Pandemie bereitzustellen.

 20 Bildung Raum geben�

 21 Eine gute Bildungspolitik funktioniert nur wenn wir auch investieren, wenn wir 
 22 anerkennen, dass das Geld kostet. Wir haben die letzten Jahre genug Berichte von 
 23 heruntergewirtschafteten Schulen mit Schimmel in den Klassenräumen und ekelhaften 
 24 Toiletten gehört. Ein Umfeld zum Lernen soll so gestaltet sein, dass sich 
 25 Schüler*innen dort wohlfühlen. Wir fordern daher, dass mehr Geld für die Sanierung 
 26 von Schulen bereitgestellt wird. Zudem muss dem Platzmangel an Schulen aktiv 
 27 entgegengewirkt werden. Unterricht in Containern darf nicht zur Dauerlösung werden. 
 28 Weiter fordern wir, dass das Land an Schulen auch Aufenthaltsräume schafft, in welche 
 29 sich Schüler*innen zurückziehen können und Räume in denen am Nachmittag 
 30 Selbstlernaufgaben gemeinsam gelöst werden können. Vorreiter ist Schweden. Dort gibt 
 31 es an Schulen Medienräume und verschiedenste Räume für Gruppen- und Projektarbeiten.

 32 Platz 77 von 79�

 33 Im Bereich Digitalisierung hat Deutschlang einiges aufzuholen, wie ein Sonderbericht 
 34 der OECD zum Thema Digitalisierung zeigt. Bei der Frage nach 
 35 Fortbildungsmöglichkeiten für Lehrkräfte schneiden hier nur Japan und Ungarn 
 36 schlechter ab und Deutschland landet auf dem 77. von 79 Plätzen. Die Reaktion auf 
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 37 solche Missstände kann nicht sein, dass der Digitalpakt Mitte 2024 ohne 
 38 Nachfolgeprojekt ausläuft. Wir brauchen dringend eine Anschlussfinanzierung mit mehr 
 39 finanziellen Mitteln, welche einfacher abzurufen sind. Wir fordern die 
 40 Bundesregierung auf, ein einheitliches Konzept zur Digitalisierung an Schulen zu 
 41 erarbeiten. Als notwendig für ebendiese Digitalisierung sehen wir ein breiteres 
 42 Angebot zur Weiterbildung von Lehrkräften. Zudem ist es längst überfällig eine 
 43 Plattform für alle Schüler*innen und Lehrkräfte zu schaffen, die E-Mail 
 44 Kommunikation, einen Messenger, einen Kalender, eine Cloud und eine Videoplattform 
 45 beinhaltet. Außerdem ist es Zeit, Künstliche Intelligenzen und andere digitale Themen 
 46 mehr in den Lehrplan aufzunehmen und das in allen Fächern. Bereits an Grundschulen 
 47 ist der Einsatz von künstlicher Intelligenz notwendig. Durch das dadurch mögliche 
 48 adaptive Lernen kann besser auf die individuellen Bedürfnisse von Schüler*innen 
 49 eingegangen werden. In weiterführenden Schulen ist es dann wichtig KI nicht nur als 
 50 Lernmethode zu verwenden, sondern gerade auch die Funktionsweise zu verstehen. Dabei 
 51 muss der Gegensatz des/der gläsernen Schüler*in und bestmöglicher Unterstützung 
 52 aufgelöst werden. Es gilt darauf zu achten, dass Lerndaten nicht an große, 
 53 außereuropäische Konzerne verkauft oder gar von diesen verarbeitet werden. 

 54 Freiwilligendienstleistende dürfen nicht ausgenutzt werden�

 55 Freiwilligendienstleistende bekommen für einen Vollzeitjob nur ein kleines 
 56 Taschengeld, pro Stunde gerechnet liegt das dann oft bei unter 2€. Im kommenden Jahr 
 57 möchte der Bund FSJler*innen die Mittel kürzen. Die Jusos Baden-Württemberg sprechen 
 58 sich stark gegen diese geplanten Kürzungen aus und fordern im Gegenzug mehr, auch 
 59 finanzielle, Anerkennung für FSJler*innen. Wir fordern zusätzliche einheitliche 
 60 Regelungen für alle beim Thema Vergütung, Arbeitszeit und Urlaub. Für uns ist klar, 
 61 dass es nicht die Aufgabe von Freiwilligendienstleistenden ist, dafür zu sorgen, dass 
 62 Organisationen und Unternehmen funktionieren. Der Fokus eines FSJ muss immer der 
 63 sein, dass sich die Freiwilligen selbst auch weiterentwickeln können und Einblicke in 
 64 die Berufsfelder bekommen. Zuletzt fordern wir, dass Weiterbildungsseminare nicht am 
 65 Wochenende stattfinden, sondern während den regulären Arbeitszeiten.

 66 Ein erster Schritt dafür wäre es künftig keine Obergrenzen mehr für das Taschengeld 
 67 von Freiwilligendienstleistenden zu regeln (derzeit bei 6% der 
 68 Beitragsbemessungsgrenze der Rente [2023: 438 € pro Monat]) sondern Untergrenzen zu 
 69 definieren. Im Raum steht dabei eine Steuer- und Abgabenfreie Entlohnung die sich 
 70 zwischen den Grenzen des Mini- und Midijobs bewegt. 

 71 Mental Health�

 72 In der Pandemie haben viele Schüler*innen große Teile ihres sozialen Netzwerks nicht 
 73 mehr sehen können, was oft zu einer großen psychischen Belastung und Einsamkeit 
 74 geführt hat. Die Auswahl der Schullektüren, welche in Baden-Württemberg gelesen 
 75 werden, thematisieren oft die mentale Gesundheit. Häufig kommen in diesen Büchern in 
 76 dem Zusammenhang zusätzlich Themen wie Vergewaltigung, Missbrauch, Selbstverletzung 
 77 und Suizid vor. Als Schüler*in ist es dann alternativlos sich entsprechend tief auch 
 78 mit diesen Themen zu befassen. Gerade, weil dies aber Themen sein können die 
 79 Schüler*innen triggern, fordern wir, dass es für die entsprechenden Schüler*innen 
 80 möglich sein muss, eine alternative Lektüre vorzubereiten. Entsprechende Lösungen 
 81 müssen dann auch für die Abitursprüfung gefunden werden.�

 82 Wenn Schüler*innen eine längere Abwesenheit hinter sich haben, zum Beispiel aufgrund 
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 83 eines psychiatrischen Aufenthalts, werden sie in der Schule wieder in das kalte 
 84 Wasser geworfen. Dadurch erhöht sich der Druck auf die Schüler*innen und ihre 
 85 Stabilität ist wieder gefährdet. Es muss ein Programm geschaffen werden, damit 
 86 Schüler*innen in die Schule reintegriert werden können. Sie dürfen mindestens drei 
 87 Wochen lang keine Klausur schreiben und ihre schulischen Leistungen werden in dieser 
 88 Zeit nicht geprüft. Wenn möglich setzt sich die Schule mit der Familie zusammen um 
 89 gemeinsam einen guten Weg zur Unterstützung der Schüler*in zu finden.�

 90 Meldestellen�

 91 Für uns ist es wichtig, dass im Falle von Streitigkeiten zwischen Schüler*inne und 
 92 Lehrkräften oder bei Fehlverhalten von Lehrkräften klare Abläufe definiert sind, 
 93 welche sich auch den Interessen der Schüler*innen annehmen. Bisher gibt es dazu kaum 
 94 die Möglichkeit ohne, dass das negativ auf die Schüler*innen zurückfällt. Deshalb 
 95 unterstützen wir die Forderung des Landesschülerbeirats, dass es unabhängige 
 96 Meldestellen zu Lehrkräften geben sollte.

 97 Ausbildungen finanziell wertschätzen�

 98 Die Ausbildung bildet das Fundament für die berufliche Zukunft junger Menschen und 
 99 stellt eine wesentliche Säule für die Fachkräftesicherung dar. Es ist von hoher 
 100 Bedeutung, dass die finanzielle Entlohnung während der Ausbildungszeit angemessen ist 
 101 und die Auszubildenden in die Lage versetzt, ihre Lebenshaltungskosten zu decken, 
 102 ohne auf Nebentätigkeiten angewiesen zu sein. Wir sind der festen Überzeugung, dass 
 103 eine Mindestvergütung von 800 € monatlich einen wichtigen Schritt in diese Richtung 
 104 darstellt.�

 105

 106

 107

 108

 109

 110

Angemessene Entlohnung: Eine angemessene Ausbildungsvergütung reflektiert die 
Wertschätzung der Auszubildenden und unterstützt sie dabei, sich auf ihre 
Ausbildung zu konzentrieren, ohne sich finanzielle Sorgen machen zu müssen.�

Lebenshaltungskosten: Die steigenden Lebenshaltungskosten erfordern eine 
Vergütung, die es den Auszubildenden ermöglicht, ihre grundlegenden Bedürfnisse 
wie Wohnen, Verpflegung, Gesundheitsversorgung und Mobilität zu decken.�

 111

 112

 113

 114

 115

 116

 117

 118

 119

Motivation und Leistung: Eine angemessene Vergütung steigert die Motivation der 
Auszubildenden, sich aktiv am Ausbildungsprozess zu beteiligen und ihr Bestes zu 
geben.�

Ausbildungsqualität: Eine höhere Vergütung ermöglicht es den Auszubildenden, 
sich stärker auf ihre Ausbildung zu konzentrieren, was sich positiv auf die 
Ausbildungsqualität auswirkt.�

Wettbewerbsfähigkeit: Unternehmen, die eine attraktive Ausbildungsvergütung 
anbieten, ziehen talentierte und motivierte Bewerber*innen an, was wiederum ihre 
langfristige Wettbewerbsfähigkeit stärkt�

 120 Wir sind überzeugt, dass die Erhöhung der Ausbildungsvergütung auf mindestens 800 € 
 121 ein wichtiger Schritt ist, um die Attraktivität unserer Ausbildungsangebote zu 
 122 steigern und die Zukunft unserer Auszubildenden zu fördern.��

 123 Daran anschließend fordern wir die Erhöhung des in Baden-Württemberg 2016 
 124 festgelegten Tagessatzes von 36€ auf 50€ pro Tag. Diese Erhöhung fördert 
 125 Auszubildende, Familien und ausbildende Betriebe, vor allem in Nischenberufen, in 
 126 denen oft wenige Standorte existieren und lange Fahrtwege zurückgelegt werden müssen. 
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 127 Auch machen wir damit bewusst die duale Ausbildung attraktiver, wenn die Finanzierung 
 128 über die Unterkunft gesichert ist.�

 129 Angesichts des jetzt schon vorherrschenden Fachkräftemangels ist es unsere Aufgabe, 
 130 alles zu tun, um die Ausbildung und den darauffolgenden Berufstaltag attraktiver zu 
 131 machen. Die Erhöhung des Fördergeldes und der Mindestvergütung sind nur zwei von 
 132 vielen Schritten, die wir gehen müssen, um Baden-Württemberg als Ausbildungsstandort 
 133 attraktiver zu machen und die Ausbildungssituation für die rund 180 000 Azubis zu 
 134 verbessern.��

 135 Investitionen in die Bildung sind nicht verhandelbar�

 136 Wir stehen klar gegen die geplanten Kürzungen der Bundesregierung im Bereich der 
 137 politischen Bildung. Gerade in Zeiten in denen Fake-News und Populismus immer mehr 
 138 Raum gewinnen ist es für uns nicht vertretbar, dass die politische Bildung unter den 
 139 Sparzwängen der FDP leidet. Um weiter an einem Deutschland zu arbeiten, in welchem 
 140 jede:r die gleichen Chancen haben soll, sehen wir es als notwendig an, die 
 141 Kindergrundsicherung in ihrer im Koalitionsvertrag festgehaltenen Form in Höhe von 12 
 142 Milliarden € umzusetzen.�

 143 Konzept für eine JSAG auf Bundesebene�

 144 Mit folgendem Konzept fordern wir die Umsetzung einer JSAG auf Bundesebene:�

 145 Wir setzen uns für ein ständiges Gremium ein (JSAG-Bundesausschuss), welches aus 
 146 einem Mitglied aus jedem Landesverband besteht. Zusätzlich dazu wird jedes Jahr eine 
 147 Bundesdelegiertenkonferenz organisiert, bei welcher jeder Landesverband Delegierte 
 148 entsendet.��

 149 JSAG-Bundesauschuss�

 150 Der Bundesausschuss besteht aus 16 Mitgliedern, je eines aus jedem Landesverband. Er 
 151 tagt regelmäßig und hat als Aufgabe das Tagesgeschäft der Bundes JSAG zu 
 152 koordinieren. Hierzu zählt die Organisation der Jahreshauptversammlung, Absprachen 
 153 mit dem BuVo und der SPD, die Planung und Umsetzung von Veranstaltungen zur 
 154 Vernetzung, Weiterbildung und die Unterstützung inaktiver JSAG-Landesverbände. 
 155 Zusätzlich ist der Ausschuss beschlussfähig. Die Ausschüsse werden rotierend von 
 156 allen Mitgliedern vorbereitet und geleitet.�

 157 Um die Arbeitsfähigkeit dauerhaft zu gewährleisten haben die Landesverbände die 
 158 Aufgabe ein*e Vertreter*in und ein*e Stellvertreter*in zu wählen, bei welchen 
 159 mindestens eine Person FINTA* ist. Die Wahlen müssen einmal im Jahr stattfinden. Wir 
 160 streben an, dass aus dem Ausschuss eine Person und ein*e Stellvertreter*in, davon 
 161 eine Person FINTA*, in den BuVo kooptiert werden. Diese Personen können nicht in 
 162 aufeinanderfolgenden Jahren aus dem gleichen Landesverband kommen und werden von dem 
 163 Bundesausschuss gewählt. Sie haben die Aufgabe im Bundesausschuss Bericht über die 
 164 Arbeit des Juso-Bundesvorstandes zu erstatten.�

 165 Der Bundesausschuss leitet die Bundesdelegiertenkonferenz, schlägt ein 
 166 Arbeitsprogramm vor und erstattet auf ebendieser Bericht.�

 167 JSAG-Bundesdelegiertenkonferenz�

 168 Bei der einmal pro Jahr stattfindenden Bundesdelegiertenonferenz entsendet jeder 
 169 JSAG-Landesverband gewählte Vertreter*innen, welche sich von der Anzahl nach einem 
 170 Schlüssel der Juso-Mitgliedschaften richten. Die Delegationen der Landesverbände sind 
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 171 geschlechterquotiert. Die Bundesdelegiertenkonferenz ist das höchste 
 172 beschlussfassende Gremium der JSAG und findet rotierend in allen Landesverbänden 
 173 statt. Die Planung und Leitung wird von dem*der aus dem Landesverband entsprechenden 
 174 Bundesausschuss Vertreter*in, dem*der Stellvertreterin, sowie zwei weiteren 
 175 Mitgliedern aus dem Bundesausschuss übernommen. Der Juso Landesverband/ 
 176 Bezirksverband unterstützt bei der Organisation falls nötig.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag D01: Digitale Verwaltung in Deutschland konsequent 
umsetzen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: D - Digitalisierung & Medien

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an SPD-Landesparteitag, Juso-BuKo, SPD- Landtagsfraktion, SPD-
 2 Bundestagsfraktion

 3 Wir Jusos fordern:
 4 Deutschland hatte sich im Onlinezugangsgesetz (OZG) das Ziel gesetzt, bis zum 31.
 5 Dezember 2022 seine Verwaltungsleistungen digital anzubieten.
 6 Der Bund und die Länder haben mit dem IT-Planungsrat ein Gremium geschaffen, dass
 7 verhindern soll, dass IT-Lösungen mehrfach entwickelt werden müssen und gleichzeitig
 8 die Verantwortung nicht dem Bund überträgt, sondern im Sinne des Föderalismus die
 9 Länder mit am Tisch hat.
 10 Der bisherige Ansatz zur Umsetzung des OZG war das Prinzip Einer für Alle (EfA), bei
 11 dem die Verwaltungsleistungen aufgeteilt wurden und die einzelnen Länder jeweils für
 12 Alle Lösungen entwickelt haben.

 13 Das Projekt ist grandios gescheitert und Deutschland gehört zu den EU-Staaten mit der
 14 am schlechtesten ausgebauten digitalen Verwaltung.
 15 Unter dieser Situation leiden Bevölkerung, Wirtschaft und die Verwaltung selbst.
 16 Nur durch eine konsequente Digitalisierung wird es bei der aktuellen demografischen
 17 Entwicklung zukünftig möglich sein, die Verwaltungsarbeit zu stemmen. Was in der
 18 freien Wirtschaft bereits seit Jahren der Fall ist, muss auch Einzug in die
 19 öffentliche Verwaltung finden.
 20 Die derzeit geplante Reform des OZG sieht eine Vereinheitlichung der
 21 Verwaltungsportale und eine Vereinfachung der Formerfordernisse über
 22 Verwaltungsportale vor.
 23 Das kann nur ein erster Schritt sein.
 24 Wir Jusos fordern daher, dass die OZG-Reform durch eine deutliche Stärkung des IT-
 25 Planungsrats ergänzt werden muss.

 26 Dieser muss die Aufgabe erhalten, in eigener Verantwortung ggf. über die Föderale IT-
 27 Kooperation (FITKO) die Entwicklung der digitalen Verwaltungsleistungen nach OZG
 28 umzusetzen.
 29 Die Finanzierung müssen Bund und Länder entsprechend des IT-Staatsvertrags tragen.
 30 Der IT-Planungsrat muss außerdem die Kompetenz bekommen für die internen
 31 Verwaltungsprozesse verbindliche Standards für die digitale Akte zu setzen. Nur so
 32 kann auch ein Austausch von Akten über Verwaltungsträger hinweg funktionieren.
 33 Nur so kann eine konsequente Digitalisierung der Verwaltung gelingen!
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Antrag D02: Vergesellschaftung der Festnetz- und 
Mobilfunkinfrastruktur
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: D - Digitalisierung & Medien

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an Landesparteitag, an BuKo, Bundesparteitag

 2 Wir Jusos fordern:
 3 Deutschland hinkt im internationalen Vergleich seit langer Zeit hinterher was Ausbau
 4 von Glasfaser- sowie Mobilfunkinfrastruktur angeht. Nach wie vor gibt es
 5 weitreichende Flächen in Deutschland in denen nur langsame kupferbasierte
 6 Festnetzanschlüsse vorliegen. Nicht besser sieht es im Mobilfunk aus, wo es nach wie
 7 vor weiße Flecken ohne Mobilfunkabdeckung oder nur unzureichende Abdeckung über
 8 veraltete Funktechnologien wie 2G oder 3G gibt, die eine sinnvolle Nutzung erheblich
 9 erschweren. Ungeachtet dieser Missstände wird der Ausbau und Betrieb der Festnetz-
 10 und Mobilfunkinfrastruktur nach wie vor überwiegend in privater, gewinnorientierter
 11 Hand betrieben. Wir erlauben uns den Ausbau von mehreren parallelen Netzen an Stellen
 12 an denen bereits gute Abdeckung vorhanden ist, um Wettbewerb in einem Bereich zu
 13 schaen der eigentlich ein natürliches Monopol darstellt. Weiterhin versteigern wir
 14 Frequenzen für viele Milliarden Euro an die Konzerne, was den Ausbau weiter
 15 verteuert. Diese Strategie funktioniert nicht und ist sinnlos. Die Netzabdeckung in
 16 Deutschland ist schlecht und die Preise sind im Vergleich zum europäischen Umland
 17 hoch. Um diesen Umstand zu beheben fordern wir die Vergesellschaftung der Festnetz-
 18 sowie Mobilfunkinfrastruktur in eine staatliche Gesellschaft, welche ein gemeinsames
 19 deutschlandweites Netz ohne überflüssige Redundanzen und weiße Flecken betreibt und
 20 ausbaut. Da uns bewusst ist dass eine solche Vergesellschaftung keine einfache
 21 Aufgabe ist, fordern wir für die Übergangszeit bis sie umgesetzt werden kann die
 22 verpflichtende Einführung von nationalem Roaming durch alle Mobilfunkbetreiber.
 23 Weiterhin soll in der Übergangszeit der Bau von doppelten Netzinfrastrukturen durch
 24 mehrere Betreibergesellschaften untersagt werden, um unnötige Verschwendung von
 25 wirtschaftlichen Kapazitäten zu vermeiden.

Begründung

Erfolg mündlich.
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Antrag D03: Für einen intelligenten Umgang mit künstlicher 
Intelligenz
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: D - Digitalisierung & Medien

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Spätestens mit der Einführung von ChatGPT haben große KI-Modelle die breite 
 2 Öffentlichkeit erreicht. Die Start-Up Szene ist von einem riesigen Hype erfasst und 
 3 verspricht alles von Rechtsgutachten, über Bewerbungsgespräche, Kundenkontakte und 
 4 journalistisches Schreiben bis hin zu Therapiesitzungen zu automatisieren. Diese 
 5 Transformation ist so groß, dass wir ihr nicht entgehen können. Und so groß, dass wir 
 6 wohl nur eine Chance haben, sie begehen zu können. Also müssen wir sie aktiv, 
 7 konsequent und vor allem sozial und demokratisch begehen. Daher identifizieren wir 
 8 folgende Forderungen für eine sozialdemokratische KI-Politik: 

 9 Aktuell fordert eine große Initiative aus Wirtschaft und Forschung ein Moratorium für 
 10 die Weiterentwicklung von noch mächtigeren Sprachmodellen (im Wortlaut: ”pause […] 
 11 the training of systems more powerful than GPT-4”). Da eine Stilllegung aller 
 12 Forschung höchst unwahrscheinlich ist, fordern wir dieses Ziel durch eine 
 13 strategische Umgestaltung der Förderlandschaft voranzutreiben: Die Gelder die aktuell 
 14 in den Erforschung von erklärbarer KI und das Schließen von Sicherheitslücken 
 15 fließen, müssen massiv ausgeweitet werden. Es gilt zu verhindern, dass unsere 
 16 Gesellschaft von einer Welle an Applikationen, die wir nicht einmal im Ansatz 
 17 verstehen, überrollt wird. Daher ist es von höchster Priorität, dass unser 
 18 Verständnis der Risiken und Wirkungsweisen von KI mit den Fähigkeiten der Systeme 
 19 Schritt hält.

 20 Wir fordern eine Kennzeichnungspflicht für sämtliche Erzeugnisse Generativer 
 21 Künstlicher Intelligenz. Insbesondere im politischen Betrieb ist es wichtig, dass 
 22 sofort und eindeutig erkenntlich ist, ob ein Bild ein reales Ereignis zeigt oder ein 
 23 fiktives Szenario darstellt. 

 24 Bereits heute benutzt die AfD Bildgeneratoren, um ihre Sharepics im Hintergrund mit 
 25 Horden randalierender “Migranten” zu hinterlegen. Fake News und verzerrende Narrative 
 26 werden einfacher als je zuvor. Deshalb braucht es jetzt umfassende Investitionen in 
 27 sog. “AI Literacy”. Diese dürfen nicht erst bei der nächsten Schüler:innen-Generation 
 28 beginnen, sondern müssen möglichst schnell alle Gesellschaftsschichten erreichen. 
 29 Auch Arbeitgeber, Sozial- und Kulturverbände sind hier in der Pflicht und müssen wo 
 30 nötig durch öffentliche Förderung unterstützt werden.

 31 Genauso muss jede:r ein Recht haben, zu wissen, ob er oder sie gerade mit einem 
 32 Menschen oder Bot interagiert. Denn bei vielen Service-Hotlines könnte dieser 
 33 Unterschied schon bald nicht mehr erkenntlich sein. 

 34 Wir fordern für alle Service Angebote das prinzipielle Recht, mit einem Menschen zu 
 35 sprechen. KI kann als hilfreiches Tool eingesetzt werden, um 24/7 Services anzubieten 
 36 und wird sicherlich 90% der Fälle problemlos handhaben. Aber gerade aufgrund der 
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 37 vielen Voreingenommenheiten und unvorhersehbaren Verständnislücken aktueller 
 38 Sprachmodelle, muss es möglich sein, in letzter Instanz einen verantwortlichen 
 39 Menschen zu erreichen.

 40 Beim Training der Modelle werden gigantische Datenmengen eingelesen. Oft meint man 
 41 umgangssprachliche diese Modelle haben im Grunde “das Internet” auswendig gelernt. 
 42 Dabei greifen sie millionenfach auf das geistige Eigentum anderer zu. Dass das im 
 43 Fall der Bildgeneratoren genau die Kunst der Künstler:innen, die sie ersetzen sollen, 
 44 ist, ist mehr als zynisch. Wir fordern einen angemessenen rechtlichen Rahmen in dem 
 45 Betreiber Trainingsdaten von ihren Erzeuger:innen erwerben müssen. Hierbei ist 
 46 insbesondere wichtig, dass die Urheber:innen nicht mit Einmalzahlungen abgespeist 
 47 werden, sondern bei einer Monetarisierung der KI dauerhaft von der massiven 
 48 Wertschöpfung profitieren. 

 49 Mit den “Klickworkern”, die helfen die Modelle zu trainieren, ist eine weitere 
 50 prekäre Arbeiterschicht entstanden. Gleichzeitig erlaubt KI viele Menschen, die 
 51 aktuell “Expert:innenjobs” besitzen zu feuern und dann als externe “Korrektoren”, die 
 52 die KI-Vorschläge lediglich korrigieren, wieder anzustellen. Das stellt eine massive 
 53 Abwertung ihrer Berufskenntnisse da und drängt nur noch mehr Menschen in prekäre und 
 54 befristete Arbeitsverhältnisse. Wir wehren uns gegen solche Maneuver und jede 
 55 Schlechterstellung der Arbeitenden durch KI. Diese zusätzliche Wertschöpfung, die die 
 56 neuen Technologien bringen, muss bei den Beschäftigten ankommen. Sie sollte nicht als 
 57 Ersatz guter Beschäftigung gedacht werden, sondern als Mittel, um deren Arbeitsalltag 
 58 zu erleichtern.  

 59 Meist sind große neuronale Netze reine Blackboxen für uns: Warum eine KI tut was sie 
 60 tut, kann nicht stichhaltig erklärt werden. Daher ist es essentiell die Forschung zu 
 61 sogenannter “Explainable AI” massiv auszuweiten und zu fördern.

 62 Zuletzt betonten wir, dass die Nutzung von KI für die biometrische Erkennung von 
 63 Personen im öffentlichen Raum ein absolutes No-Go für uns ist. Das hier in einigen 
 64 EU-Staaten bereits begonnen wird, von möglichen Anwendungen für die “nationale 
 65 Sicherheit” zu reden, beobachten wir mit großer Sorge. Wir erwarten von unserer 
 66 Bundesregierung ein engagiertes Eintreten für den Schutz unserer Daten, unserer 
 67 Privatsphäre und einen Transparenten Einsatz von KI in allen Verhandlungen auf EU-
 68 Ebene.

 69 Das Zeitalter der Künstlichen Intelligenz hat begonnen. Freiheitliche Demokratien 
 70 werden nur bestehen, wenn wir Generative KI so einsetzen, dass wir ihre 
 71 Wertschöpfungspotentiale nutzen, ohne dabei den Menschen aus den Augen zu verlieren. 
 72 Damit uns das gelingt, muss es ein sozialdemokratisches Zeitalter werden.

Begründung

Sogenannte “Generative Künstliche Intelligenz” sind Systeme des Maschinellen Lernens, die auf Basis 
eines gigantische Pools an Trainingsdaten neue Ausgaben generieren können. Dabei finden sie 
(versteckte) Regelmäßigkeiten und können oft Ergebnisse kreieren, die uns völlig neu scheinen. Besonders 
ChatBots wie ChatGPT und Bildgeneratoren haben sich innerhalb kürzester Zeit rasant verbreitet. 
Hunderte Start-Ups versuchen diese Technologien in Alltagsanwendungen und Geschäftsprozesse zu 
integrieren, um Routine Tasks zu vereinfachen oder die Produktivität zu steigern.

Generative Künstliche Intelligenz stellt die Politik vor ganz neue Herausforderungen: Wer hat die Rechte 
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an einem Bild, das auf Basis von Millionen lizensierter Kunstwerke geschaffen wurde? Wer ist 
verantwortlich, wenn ein Chatbot bereitwillig Hilfestellung zu kriminellen Aktivitäten gibt oder 
voreingenommene Entscheidungen fördert?

Wir wollen mit diesem Antrag eine sozialdemokratische Antwort auf diese Probleme entwickeln. Die 
Grundpfeiler einer solchen Antwort sind dabei:

 Der Mensch im Mittelpunkt: Der einzelne soll weiterhin die Hoheit über seine Daten behalten. Die 1. 
Interaktion zwischen Menschen ist zentral für eine soziale Gesellschaft.

 Transparenz befähigt Menschen zu selbstbestimmtem Handeln.2. 

 Wertschöpfung muss so gestaltet werden, dass sie für Menschen stattfindet. Eine progressive KI Politik 3. 
hält weder starr an bestehenden Beschäftigungsstrukturen fest, noch liefert sie ganze Branchen dem 
Kahlschlag aus.  

 Deutschland und Europa sollen Innovation aktiv gestalten: Wir werden nur Einfluss auf die weltweite 4. 
Entwicklung von KI-Technologien haben, wenn wir auch weiterhin in der Spitzenforschung dabei sind. 
Gerade hier sind wir als Sozialdemokrat:innen gefragt, um eine nachhaltige und transparente 
Forschungskultur zu fördern. Dafür müssen wir unsere Universitäten so ausstatten, dass sie nicht 
abhängig von Konzernen und deren Einzelinteressen werden.

Der Idee von Dezentralisierung und die Open Source Bewegung haben jahrzehntelang weite Teile des 
Internets geprägt. Doch große Sprachmodelle wie ChatGPT brauchen gigantische Rechner und es kostet 
mehrere Millionen Dollar sie zu trainieren. Das Unternehmen OpenAI legt den Code seiner Modelle nicht 
offen, da der Wettkampf am Markt gerade so intensiv sei - und führt damit seinen Firmennamen ad 
absurdum. Diesen Entwicklungen wollen wir mit unseren Forderungen entschieden entgegentreten.

Quellen:

https://futureoflife.org/open-letter/pause-giant-ai-experiments/

https://www.forbes.com/sites/chriswestfall/2023/05/31/non-profit-helpline-fires-staff-shifts-to-chatbot-
solution/

https://www.vice.com/en/article/5d3naz/openai-is-now-everything-it-promised-not-to-be-corporate-
closed-source-and-for-profit

https://netzpolitik.org/2023/etappe-zum-ki-gesetz-eu-parlament-will-verbot-biometrischer-echtzeit-
ueberwachung/
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Antrag E01: 2024 - unsere Visionen für Europa 
Antragsteller*in: Juso Landesvorstand (Juso Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 2024 wählen wir wieder unsere Abgeordneten für das Europäische Parlament - und
 2 treffen mit dieser Wahl eine Richtungsentscheidung für unsere europäische Zukunft.

 3 Ob der russische Krieg in der Ukraine, die Klimakrise, das Erstarken rechtsextremer
 4 und antidemokratischer Kräfte oder die Abhängigkeiten der Wirtschaft; die
 5 Herausforderungen der nächsten Jahre spielen sich auf der internationalen Bühne ab.
 6 Deswegen müssen wir sicherstellen, dass die Europäische Union eine geeinte und starke
 7 Position einnimmt, um gemeinsam mit unseren demokratischen Partner*innen unsere Ziele
 8 einer wertegeleiteten Politik voranzubringen.

 9 In den aktuellen Umfragen steht die AfD bei 20% und wird somit als zweitstärkste
 10 Kraft bei der kommenden Europawahl prognostiziert: Eine Partei, die sich nicht sicher
 11 ist, ob sie das EU-Parlament nun endgültig abschaffen oder doch nur neu gründen will
 12 - in allen Fällen aber immer weniger statt mehr Europa fordert. Die Maßnahmen gegen
 13 die Erderwärmung ablehnt, den Angriffskrieg auf die Ukraine nicht verurteilt, sondern
 14 mit Putin-Verbündeten kuschelt. Eine Partei, die gegen alles kämpft, wofür die Idee
 15 der Europäischen Union steht.

 16 Als Jusos und als SPD kämpfen wir 2024 deshalb für die Zukunft Europas - für die
 17 Zukunft junger Menschen, für die Zukunft unseres Planeten, für die Zukunft von
 18 Freiheit und Demokratie. Und deswegen auch für viele Prozente für die SPD und viele
 19 Sozialdemokrat*innen und Jusos im europäischen Parlament.

 20 Jugend für Europa begeistern - unser Wahlkampf 

 21 Zum ersten Mal dürfen bereits 16-Jährige in Deutschland ihre Stimme abgeben, das
 22 bedeutet aber auch, dass man diese überhaupt erstmal zur Stimmabgabe motivieren muss.
 23 Unser Wahlkampf muss die Menschen auf unterschiedlichen Wegen erreichen, zum Einen
 24 über die sozialen Medien und zum Anderen vor Ort in den Kreisen. Über die sozialen
 25 Medien, vor allem Instagram, können wir unsere Positionen klar teilen und verbreiten,
 26 dies gelingt uns vor allem, wenn wir eine breite thematische Auswahl liefern. Durch
 27 entsprechende Posts und Reels, kann sich jede:r ein Bild davon machen, wofür die
 28 Jusos stehen. Außerdem können wir hier auch durch Infoposts zeigen, dass Europa nicht
 29 nur kompliziert ist und selbst wenn, müssen wir konkrete Vorgänge in Europa
 30 verständlich erklären.

 31 Junge Menschen begeistern wir aber auch vor Ort durch Aktionen. Den Kreisverbänden
 32 wollen wir deshalb aktiv unterstützen: Beispielsweise durch ein Handbuch mit
 33 Formatideen und inhaltlichen Grundlagen. Ob bei einem Europafrühstück oder
 34 Podiumsdiskussionen an Schulen, wir müssen jungen Menschen die Möglichkeit geben,
 35 sich zu informieren und vor allem müssen wir zeigen, dass uns Jusos Europa wirklich
 36 ein Herzensanliegen ist. Die Europawahl darf nicht länger als lahm und unwichtig
 37 angesehen werden.
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 38 Wir haben die Freiheit, überall in der EU zu leben, zu studieren und zu arbeiten ohne
 39 große Hindernisse. Wir müssen nicht stundenlang an Grenzen warten, um in ein anderes
 40 Land zu reisen. Die EU schützt Bürgerrechte und sorgt für Schutz aller Menschen. Das
 41 sind Privilegien, die es gilt zu verbreiten. Den Klimawandel können wir nur zusammen
 42 aufhalten. All das sind Themen, die wir nicht rechten Kräften überlassen dürfen. Das
 43 heißt aber auch, dass wir junge Menschen dafür sensibilisieren müssen, was passieren
 44 kann, wenn man all die Themen den falschen politischen Kräften überlässt. Klar ist,
 45 dass jede Stimme von jungen Menschen zählt.

 46 So sieht unser Europa der Zukunft aus:

 47 1. Kein Mensch ist illegal - für eine echte, menschenwürdige Reform des EU-
 48 Asylsystems!

 49 Als Jusos haben wir uns bereits deutlich positioniert: Der Vorschlag zur Asylreform
 50 des EU-Rates ist menschenunwürdig! Nach dem Vorschlag der EU-Innenminister*innen
 51 sollen die Asylverfahren deutlich verschärft werden. So sieht dieser beispielsweise
 52 vor, dass es Ausnahmen von dem neuen System für Minderjährige gibt, jedoch nicht für
 53 Familien mit Kindern. Wir fordern nun im Trilog zwischen Parlament, EU-Rat und
 54 Kommission unsere Abgeordneten der S&D Fraktion dazu auf, diesen Vorschlag abzulehnen
 55 und für einen echten, solidarischen Wandel in der Asyl- und Migrationspolitik zu
 56 kämpfen: Keine Lager an den EU-Außengrenzen!

 57 Wir alle können uns noch an die grausamen Bilder aus Moria erinnern - katastrophale
 58 Hygienebedingungen, kein ausreichender Schutz vor Wind und Wetter und mangelnder
 59 Platz. Wir wollen verhindern, dass durch die neue Regelung, welche die Asylverfahren
 60 direkt am Ankunftsort beginnen lässt, wieder haftähnliche Lager gebildet werden. Wir
 61 fordern deshalb die Ausarbeitung von Mindeststandards zu Hygiene, Ernährung und Platz
 62 pro Person, welche jedes Flüchtlingslager auf europäischem Boden einzuhalten hat.
 63 Verantwortlich für die Einhaltung dieser sollen ausdrücklich nicht bloß die Länder
 64 haben, auf deren Staatsgebiet die Camps liegen, sondern alle Mitgliedstaaten der
 65 Union, beispielsweise über die Entsendung von Sicherheits-, medizinischem oder
 66 sonstigem Hilfspersonal.

 67 Seenotrettung ist kein Verbrechen! 

 68 Erst vor kurzem starben 500 Menschen vor der Küste Griechenlands auf einem
 69 Flüchtlingsboot, weil die Küstenwache sie nicht hat anlegen lassen - und das ist kein
 70 Einzelfall. Der Gesetzesvorschlag enthält jedoch keine Regelung zu Seenotrettung -
 71 wir fordern dazu auf, dass sichere Fluchtrouten geschaffen werden!

 72 Die Europäische Union muss es sich zur Aufgabe machen, die Rettung von Geflüchteten,
 73 die auf dem Mittelmeer in Seenot geraten, wieder selber zu übernehmen. Wir erachten
 74 es, insbesondere vor den selbst auferlegten Werten der Union, als untragbar, dass es
 75 vornehmlich Nichtregierungsorganisationen sind, welche sich verpflichtet sehen, gegen
 76 die humanitäre Krise vor Europas Südküste anzukämpfen. Dieser Zustand verschärft
 77 zudem das Chaos in den Mittelmeerstaaten, da Regierungen es vermehrt ablehnen, sich
 78 für die Geretteten verantwortlich zu fühlen.

 79 Daher fordern wir eine neue, von der Europäischen Union organisierte Operation zur
 80 Seenotrettung, welche dem Ausmaß der Katastrophe gerecht wird und an welcher sich
 81 jeder Mitgliedstaat im Rahmen seiner maritimen und finanziellen Möglichkeiten
 82 beteiligt. Flüchtende müssen bereits außerhalb der eigenen Hoheitsgewässern gerettet
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 83 und in sichere Häfen gebracht werden. Die bewundernswerte Arbeit der bis heute
 84 aktiven NGOs vor Ort soll dabei nicht verboten oder eingeschränkt werden, sondern
 85 schlichtweg nicht mehr von Nöten sein!

 86 Kein Dublin 2.0! 

 87 Italien, Spanien, Griechenland, Malta - Länder, über die durch ihre Anbindung ans
 88 Mittelmeer die Meisten Geflüchteten ihren Weg nach Europa finden - und gleichzeitig
 89 die Länder, die weder die Kapazitäten noch die wirtschaftliche Stärke haben, um
 90 Millionen Geflüchtete aufzunehmen. Um diese Staaten zu entlasten und die Bewältigung
 91 der Migration auf die gesamte europäische Union zu verteilen, braucht es Reformen der
 92 Prozesse, welche Geflüchtete im Ankunftsland durchlaufen. Durch ein einheitliches,
 93 europaweites Asylverfahren soll der Prozess entbürokratisiert und somit effizienter
 94 gestaltet werden. Während des Asylverfahrens soll den Geflüchteten die Möglichkeit
 95 gegeben werden, schon an Sprach- und Integrationskursen teilzunehmen und sich auch
 96 beruflich weiterzubilden.

 97 Ein zentraler Bestandteil einer solchen Reform ist ein gerechter Verteilungsschlüssel
 98 für Asylsuchende zwischen den Mitgliedstaaten nach Kriterien wie Einwohner*innenzahl
 99 und Kapazitäten zur Unterbringung und Betreuung von Asylsuchenden. Sollte Staaten
 100 nicht ihren Beitrag nach diesem Verteilungsschlüssel leisten, dann sollten Sie große
 101 materielle/finanzielle Spenden zur Flüchtlingshilfe leisten. In letzter Konsequenz
 102 jedoch sollten Staaten, welche sich dem Schlüssel verweigern, sanktioniert werden
 103 können, und Staaten, welche mehr leisten als gefordert belohnt werden.

 104 2. Gemeinsame europäische Außenpolitik

 105

 106 Um langfristig Fluchtursachen zu verhindern, braucht es vor allem eine gemeinsame
 107 europäische Strategie in der Außenpolitik; wenn an einem Krisenherd mehrere
 108 europäische Akteure beteiligt sind und keine gemeinsame Strategie verfolgen, kann es
 109 keine Lösung geben. Die Europäische Union muss jetzt eine Vorbildrolle für
 110 demokratische und friedliche Außenpolitik übernehmen. Um dieser Rolle gerecht zu
 111 werden, fordern wir schon seit Jahren die Einführung einer gemeinsamen europäischen
 112 Armee - gerade in Hinblick auf den russischen Angriffskrieg in der Ukraine müssen
 113 dafür nun Konzepte erarbeitet werden, um eine Umsetzung in naher Zukunft zu
 114 gewährleisten.

 115 3. Ein europäisches Sozialsystem 

 116 Die Europäische Säule der Sozialen Rechte (ESSR) war lange Zeit das Stiefkind der
 117 Europäischen Integration. Obwohl im Bezug auf die ESSR in den letzten Jahren einige
 118 wichtige Initiativen auf den Weg gebracht wurden, handelt es sich bei der
 119 Sozialpolitik immer noch um ein Politikfeld, welches primär auf der
 120 nationalstaatlichen Ebene organisiert ist.

 121 Die Arbeitnehmer*innenfreizügikeit gewährleistet, dass jede*r Europäer*in innerhalb
 122 der Union dort arbeiten kann wo er*sie möchte. Um echte
 123 Arbeitnehmer*Innenfreizügigkeit gewährleisten zu können, müssen die
 124 Existenzsicherungsmaßnahmen auf europäische Ebene gebracht und angeglichen werden.
 125 Hier treten wir für eine europäische Arbeitslosenversicherung sowie ein europäisches
 126 Rentensystem ein. Im ersten Schritt sind diese als Europäische Rückversicherungen zu
 127 verwirklichen, mittelfristig ist unser Ziel jedoch ein gemeinsames europäisches
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 128 Sozialsystem. Genauso sind für uns europäische 200 Mindestlöhne, die mindestens bei
 129 70% des landesweiten Medianverdienstes liegen.

 130 4. Umweltschutz und Nachhaltigkeit 

 131 Europa muss Vorreiter beim Klima- und Umweltschutz werden - mit dem European Green
 132 Deal wurde dafür ein erster Grundstein gelegt. Wichtig ist jetzt, dass die Umsetzung
 133 dieser Ziele oberste Priorität hat. Diese dürfen jedoch nicht auf dem Rücken von
 134 sozioökonomisch schwächeren Gruppen und kleinen Staaten ausgetragen werden. Deswegen
 135 sind soziale Investitionen in klima- und umweltfreundliche Zukunftstechnologien
 136 unabdingbar. Dies betrifft vor allen Dingen die europäische erneuerbare Energien
 137 Wirtschaft, die europäischen Fahrzeughersteller und die europäische Landwirtschaft.

 138 Alleine werden wir unseren Planeten nicht retten können - deshalb sind Abkommen und
 139 Kooperationen mit außereuropäischen Staaten zu Nachhaltigkeit, wie zuletzt
 140 beispielsweise Brasilien, wichtig und müssen in Zukunft stärker priorisiert werden.

 141 5. Wirtschafts- und Finanzpolitik

 142 Europaweit wurde zu viel gespart und zu wenig in die Zukunftsfähigkeit des
 143 europäischen Kontinents investiert. Haupttreiber dieser Austeritätspolitik war
 144 Deutschland. Diese Kurzsichtigkeit rächt sich jetzt, wie verschiedene Krisen
 145 aufgedeckt haben. Die Staaten der Europäischen Union sind auf sich gestellt nicht
 146 verteidigungsfähig. Sie hinken in der Innovationsfähigkeit hinter den USA und China
 147 hinterher. Der Wohlstand stagniert. Das muss ein Ende haben!

 148 Schluss mit der Schuldenbremse - wir müssen die öffentlichen Investitionen ausweiten! 

 149 Diese Investitionen müssen zielgerichtet getätigt werden. Wohnungsbau, Bildung,
 150 Ausbau des Gesundheitssystems oder Digitalisierung sind nur einige Beispiele für
 151 sinnvolle und notwendige Investitionen. Der größte Fokus muss auf der
 152 Umweltverträglichkeit und sozialer Gerechtigkeit liegen, aber auch die
 153 Risikominderung, von Ausfällen auf dem globalen Markt, muss eine Rolle spielen.

 154 Hierbei geht es nicht um Decoupling von China, sondern um Lehren aus den
 155 Lieferengpässen, um lebensrettende Medikamente und systemrelevante Rohstoffe, während
 156 der Corona-Krise und dem Ausfall russischer fossiler Energien. Einseitige
 157 Abhängigkeiten die gilt es zu bekämpfen. Nur so kann Europa souverän handlungsfähig
 158 sein. Dazu brauchen wir eine theoretische Selbstversorgung, mit engen Verbündeten als
 159 Stütze, in den Bereichen Medizintechnik, Rohstoffversorgung, Chip- und
 160 Rüstungsindustrie. In diesen Bereichen muss die europäische Union aktiv
 161 Industriepolitik betreiben, massiv fördern und Umwelt- und Sozialstandards setzen. So
 162 wird Europas Wirtschaft zukunftsfähig.

 163 Schluss mit dem Steuerwettbewerb in der EU - wir fordern eine Angleichung der
 164 Besteuerungsgrundlagen (Gewinnermittlungsvorschriften, Bemessungsgrundlagen,
 165 Steuersätze) und eine Mindestbesteuerung der Körperschaftsteuer. Darüber hinaus ist
 166 ein koordiniertes europäisches Vorgehen nötig, um Steuerhinterziehung und
 167 Steuerflucht zu unterbinden und zu bestrafen.

 168 6. EU-Osterweiterung 

 169 Der 24. Februar 2022 hat eine Zeitenwende markiert - durch ihn wurde deutlich, dass
 170 die deutsche Politik des Wandels durch Handel gescheitert ist.

 171 Dafür müssen wir demütig anerkennen, dass wir falsch lagen, wir aus ökonomischen
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 172 Gründen oder aus Starrsinn die Sicherheit anderer unsolidarisch untergraben haben und
 173 das obwohl wir gewarnt wurden. Polen, die drei baltischen Staaten und die Ukraine
 174 haben ihre Sorgen über die deutsche und EU-Russlandpolitik ausgedrückt.

 175 Sie wurden ignoriert. Fehler dieser Art dürfen wir keinesfalls wiederholen und
 176 deswegen ist es so wichtig nun den Staaten des Westbalkans und im Osten Europas
 177 zuzuhören, ihre Sorgen ernst nehmen und ihre Hoffnungen als Chance zu sehen, die
 178 europäische Idee des Friedens, der Freiheit und der Solidarität zu revitalisieren.

 179 Keine leeren Versprechen mehr - die Europäische Union muss sich aktiv um die EU-
 180 Osterweiterung bemühen!

 181 Gerade auf dem Westbalkan setzen die Menschen große Hoffnungen in den EU-Beitritt.
 182 Wir müssen bei der Umsetzung und Einhaltung der Beitrittskriterien deshalb
 183 unterstützen und das veraltete Einstimmigkeitsprinzip bei Beitrittsfragen abschaffen.
 184 Ganz klar ist für uns dabei auch, dass nach Ende der Kampfhandlungen ein Beitritt der
 185 Ukraine geprüft werden muss.

 186 Wir müssen die europäische Idee wieder mit Leben füllen - durch die Inklusion der
 187 Staaten, deren Freiheit am meisten bedroht ist und dadurch am meisten für die
 188 Verteidigung der europäischen Werte von Frieden und Freiheit kämpfen, und das Wort-
 189 Wörtlich. Das sind die Staaten im östlichen Europa. Nord-Mazedonien und Albanien
 190 müssen schnellst möglich aufgenommen werden. Für Montenegro, Bosnien-Herzegowina und
 191 das Kosovo müssen darauf folgen. Und auch die Republik Moldau und die Ukraine möchten
 192 wir in der EU begrüßen. Staaten die die Sicherheit anderer Staaten untergraben, wie
 193 Serbien, Russland, Belarus und die Türkei können nicht Teil des Friedensbündnisses
 194 Europäische Union sein. Sofern Beitrittsgespräche mit ihnen geführt werden müssen
 195 diese mit ihnen beendet werden.

 196 7. Europawahl greifbarer machen

 197 Europa muss zusammen wachsen und Grenzen überwinden - das muss sich auch im Wahlrecht
 198 widerspiegeln. Um die Wichtigkeit der Europawahl sichtbar zu machen und die Programme
 199 und Personen der Parteien auf europäischer Ebene herauszustellen, fordern wir eine
 200 Wahlrechtsreform mit einem europaweiten Wahlkreis, transnationalen Listen und dem
 201 Spitzenkandidaten-Prinzip.

 202 Jusos ins EU-Parlament! 

 203 Wir wollen diese Juso-Inhalte im europäischen Parlament einbringen - und das geht am
 204 besten mit Juso-Abgeordneten. Als Landesverband können wir deshalb sehr stolz sein,
 205 dass sich bereits viele junge Sozialdemokrat*innen für die Europaliste bewerben. Wir
 206 fordern, dass Kandidaturen von Jusos sowohl bei der Erstellung der Landes-, als auch
 207 der Bundesliste entsprechende Berücksichtigung finden. Platz 2 der baden-
 208 württembergischen Aufstellung muss deshalb mit einer Frau im Juso-Alter platziert
 209 werden!

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag E02: SCHENGEN MEHR RAUM GEBEN – FÜR RUMÄNIEN, 
BULGARIEN & GEFLÜCHTETE
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: S&D-Fraktion, SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag, Juso
 2 Bundeskongress

 3 Stundenlang an Außengrenzen zu stehen, um in den Urlaub zu fahren, Familien zu sehen
 4 oder neue Landschaften zu erkunden mögen viele zur heutigen Zeit in Deutschland gar
 5 nicht mehr kennen. Diese Zusammenarbeit verschiedener kulturell diverser Staaten
 6 ermöglicht nämlich die Europäische Union (EU) mit all ihren supranationalen
 7 Verträgen, insbesondere dem Schengener Abkommen. Das gilt aber nicht gleichermaßen
 8 für alle Mitgliedsstaaten der EU, da nicht alle vom Schengener Abkommen profitieren
 9 können.

 10 Neue Schengen-Mitglieder können nur einstimmig von der EU aufgenommen werden.
 11 Rumänien und Bulgarien warten bereits seit 2011 auf diesen Beschluss, Kroatien
 12 hingegen wurde Ende 2022 in den Schengen-Raum aufgenommen. Die Aufnahme Rumäniens und
 13 Bulgariens in den Schengen-Raum scheitert vor allem am Widerstand Österreichs, hier
 14 gäbe es Ängste wegen einer möglichen „illegalen Migration“ über Rumänien oder
 15 Bulgarien. Die hier angedeutete „Balkanroute“ betrifft Österreich allerdings gar
 16 nicht. Zumindest mit Blick Richtung Rumänien waren die Zahl derer, die dort
 17 registriert wurden und unerlaubt nach Österreich weiterreisten, sehr niedrig.

 18 Laut eigenen Schätzungen des österreichischen Innenministeriums seien in Österreich
 19 100.000 Migrant:innen aufgegriffen worden, 40 Prozent hiervon aus der Türkei über
 20 Bulgarien. Von den 100.000 Migrant:innen seien 75.000 nicht registriert. Ihnen
 21 zufolge sei es falsch ein nicht funktionierendes ein System zu vergrößern. Dem
 22 bulgarischem Innenministerium zufolge sei die Zahl der versuchten Grenzüberschritte
 23 an der Westbalkanroute auf 103.000 Geflüchtete gestiegen. Bulgarien reagiert mit
 24 hartem Grenzschutz und Abschreckung, erhöht die Zahl der Grenzschützer und plant
 25 weitere Aufstockung.

 26 Die Zahlen der Geflüchtete steigen und viele versuchen über die Landesgrenzen der
 27 Türkei in die EU zu gelangen. Aufgrund der Aufstockungen und der mittlerweile
 28 errichteten Grenzmauern ist das aber ein gefährliches Vorhaben. Wir dürfen in der
 29 Diskussion über den Anstieg von Geflüchteten, Schutz der Außengrenzen und sonstigem
 30 eine Sache nicht vergessen: Wir sprechen von Menschen auf der Flucht. Menschen, die
 31 sich wissentlich in Gefahr begeben, um einer anderen Gefahr zu entkommen. Menschen
 32 die für sich und/oder ihre Kinder nur eine Sache möchten: Sicherheit.

 33 Statt sich gegen diese Menschen zur Wehr zu setzen und die Außengrenzen weiter
 34 aufzurüsten, könnte man versuchen die Verhältnisse an der bulgarischen Außengrenze zu
 35 verbessern um eine geregelte und sicherte Ankunft für Hilfesuchende zu etablieren.
 36 Eine Investition in die Verhältnisse vor Ort und den Beitritt in den Schengen-Raum,
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 37 schadet und gefährdet nicht die europäische Sicherheit, sondern verbessert die
 38 Umstände für Alle. Für die Hilfesuchende und den Mitgliedsstaaten. Wir stehen nämlich
 39 weiterhin stabil gegen die Festung Europa.

 40 Kroatien ist seit 2023 Mitglied des Schengen-Raumes. Insbesondere die Grenze zwischen
 41 Bosnien-Herzegowina und Kroatien ist für viele Geflüchtete auf ihrem Weg Richtung
 42 Sicherheit die größte Hürde. Mit einer besonders restriktiven Migrationspolitik
 43 versuchte sich Koratiens Regierung als zuverlässiger Beschützer der EU-Außengrenzen
 44 zu etablieren – neben brutaler Gewalt der Grenzschützer kommt es aber ebenso zu
 45 Pushbacks, die nach EU-Recht illegal sind. Wenn Außengrenzen stärker gesichert werden
 46 und gleichzeitig kaum legale Übergangsmöglichkeiten bestehen, so sind Geflüchtete
 47 gezwungen, mehr Risiken für ihre persönliche Sicherheit in Kauf zu nehmen. Wir freuen
 48 uns über die Aufnahme Kroatiens in den Schengen-Raum und wünschen uns die
 49 Verbesserung der Umstände an der Außengrenze. Die Aufnahme Kroatiens sendet aber ein
 50 konkretes Signal. Die EU und insbesondere Österreich nehmen die Umstände an der
 51 Grenze zumindest grob fahrlässig in Kauf, statt sich für eine geordnete und
 52 humanitäre Grenz- und Asylpolitik auszusprechen. Gleichzeitig verhindert Österreich
 53 die Aufnahme Rumäniens und Bulgariens mit der Begründung, ein fehlerhaftes System
 54 solle man nicht vergrößern. Österreich kommuniziert hiermit, dass ein Beitritt in den
 55 Schengen-Raum nur unter der Bedingung in Frage kommt, dass selbige Maßnahmen an der
 56 Grenzkontrolle eingeschlagen werden. Sollte das nicht der Fall sein, so sei das die
 57 falsche Herangehensweise.

 58 Die Angst vor dem Unbekannten und ein rechter Strom innerhalb der EU werden die
 59 Beitrittsmöglichkeit Rumäniens und Bulgariens in den Schengen-Raum perspektivisch nur
 60 verschlechtern. Insbesondere der Umgang mit Rumänien ist unter besagten Umständen
 61 ideologisch geprägt und unverhältnismäßig, trotz ihrer Mitgliedschaft innerhalb der
 62 EU und der Feststellung ihrer Rechtsstaatlichkeit Ende 2022.

 63 Das EU-Parlament, die Kommission und verschiedene Mitgliedstaaten kritisierten
 64 bereits das Veto Österreichs. Auch Bundeskanzler Olaf Scholz betont während seines
 65 Staatsbesuches in Rumänien, dass er sich für den schnellen Eintritt Rumäniens stark
 66 macht. Er hoffe, dass dies noch im Jahr 2023 gelingt, Rumänien erfülle schließlich
 67 die Voraussetzungen zum Schengen Beitritt. Wir freuen uns über die öffentliche
 68 Haltung unseres Bundeskanzlers, können es aber nicht bei Hoffnungen belassen.

 69 Als Jusos Baden-Württemberg sprechen wir uns für die Aufnahme Rumäniens und
 70 Bulgariens in den Schengen-Raum aus. Wir fordern zügiges politisches Handeln und
 71 Neuaufnahme der Gespräche mit Österreich zur zügigen Verwirklichung des Beitritts
 72 Rumäniens und Bulgariens. Ebenfalls fordern wir Investitionen der EU zur Verbesserung 
 73 der Umstände an Außengrenzen, sodass Menschen auch sicher ankommen, statt eine
 74 Festung Europa.

Begründung

Was ist der Schengen-Raum?

Dem Schengen-Raum gehören derzeit 23 der 27 EU-Staaten an sowie Norwegen, Liechtenstein, Island und 
die Schweiz. Beim Schengen-Raum handelt es sich um den weltweit größten Raum der Reisefreiheit, die 
Mitgliedschaft ist aber auch an die effektive Kontrolle der Außengrenzen des Schengen-Raumes 
gebunden. Innerhalb des Schengen-Raumes gibt es an den Binnengrenzen zwischen den Staaten keine 
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stationären Grenzkontrollen und Bürger:innen können passfrei reisen. Die Regeln, die an den Außen- und 
Binnengrenzen des Schengen-Raumes gelten, ergeben sich aus dem Schengener Grenzkodex.

Rumänien und Bulgarien sind bereits teilweise an die Schengen-Regeln gebunden, es gibt allerdings noch 
Kontrollen an ihren Grenzen. Zum Beitritt müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein, hierzu zählen 
die Inbetriebnahme des weiterentwickelten Personen- und Sachfahnungssystems (Schengener 
Informationssystem der 2. Generation „SIS II“) und der erfolgreiche Abschluss eines 
Evaluierungsverfahrens, in dem die für die Vollanwendung des Schengen-Besitzstands erforderlichen 
Voraussetzungen geprüft werden.

Ein erweiterter Schengen-Raum mache Europa sicherer, wohlhabender und attraktiver, so die EU-
Kommission. So kritisiert ebenfalls das EU-Parlament das Veto Österreichs gegen den Beitritt Rumäniens 
und Bulgariens.

Was ist die „Balkanroute“?

Mit dem Begriff „Balkanroute“ sind Transitrouten gemeint. Man unterscheidet dabei zwsichen zwei Routen: 
die Westbalkanroute über den inneren Balkan (von Griechenland über Nordmazedonien und Serbien) und 
die Ostbalkanroute vom Bosporus (Türkei) über Bulgarien und Rumänien nach Serbien. Der Begriff wird 
oft im Zusammenhang mit der Migration aus dem Nahen Osten und mit Drogenschmuggel verwendet. Vor 
allem die starken Flucht- und Migrationsbewegungen der Jahre 2015 und 2016 haben die Transitstrecken 
den Begriff „Balkanroute“ eingebracht.

Die Balkanroute liegt aufgrund der erneut zunehmenden Migration und Flucht aus Ländern wie 
Afghanistan, Syrien, Marrokko, weitere afrikanische Staaten, Indien oder Pakistan im Fokus der 
Öffentlichkeit. Um wie viele Geflüchtete es sich genau handelt ist schwer zu bestimmen, laut der 
Organisation für Migration der UN (IOM) wurden bis Ende August 2022 im gesamten Westbalkan knapp 
100.000 Geflüchtete registriert. Der UNO-Flüchtlingshilfe e.V. zufolge sei zwischen Januar und November 
2022 waren etwa 34.300 Menschen in den Ländern entlang der „Balkanroute“ unterwegs – 22% mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Laut dem Bericht über Migration und Asyl der Europäischen Kommission 
wurden über die Westbalkanroute insgesamt 86.000 „irreguläre Grenzübertretungen“ registriert.

Westzuhalten ist allerdings, dass die Anzahl an Geflüchtete, noch weit unter dem Niveau von 2015 liegt, 
damals kamen schließlich mehr als 760.000 Menschen über die Balkanroute in die EU.

QUELLEN:

https://www.tagesschau.de/ausland/europa/rumaenien-schengenbeitritt-101.html

https://www.tagesschau.de/ausland/europa/eu-schengen-kroatien-rumaenien-bulgarien-
grenzkontrollen-101.html

https://www.euractiv.de/section/innenpolitik/news/schengen-beitritt-rumaeniens-eu-abgeordneter-setzt-
auf-klage-vor-eugh/

https://www.fr.de/politik/eu-europaeische-union-schengen-raum-kroatien-rumaenien-
bulgarien-91965939.html

https://www.tagesschau.de/ausland/europa/balkanroute-migration-101.html

https://www.consilium.europa.eu/de/policies/strengthening-external-borders/

https://de.wikipedia.org/wiki/Schengen-Raum

https://de.wikipedia.org/wiki/Balkanroute

https://www.uno-fluechtlingshilfe.de/informieren/fluchtrouten/balkanroute

https://www.deutschlandfunk.de/situation-balkanroute-fluechtlinge-100.html
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https://mediendienst-integration.de/artikel/wie-ist-die-situation-auf-der-balkanroute.html

https://www.deutschlandfunk.de/situation-balkanroute-fluechtlinge-100.html

https://www.mdr.de/nachrichten/welt/politik/fluchtrouten-europa-asyl-fluechtlinge-
grenzkontrollen-100.html
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Antrag E03: Damit das Geld auch dort ankommt, wo es benötigt 
wird – Eine Reform des Beschaffungswesens der Bundeswehr
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Bundesparteitag, SPD-
 2 Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 3 Der Beschaffungsprozess der Bundeswehr und allen Voran die dafür federführend
 4 zuständige Behörde – das Bundesamt für Ausrüstung und Infrastruktur der Bundeswehr
 5 (BAAINBw) – stehen nicht erst seit Beginn des völkerrechtswidrigen Angriffskrieges
 6 Russlands gegen die Ukraine in der Kritik. Seit Jahren, wenn nicht sogar seit
 7 Jahrzehnten, bläht der, für Beschaffungsprozesse zuständige, Verwaltungsapparat immer
 8 weiter auf und verschlingt dabei Unmengen des jährlichen Wehretats. Unzählige
 9 Reformversuche brachten bisher alle nicht die gewünschten Effekte einer
 10 Entbürokratisierung und Beschleunigung von Rüstungsprojekten. Schuld daran sind unter
 11 anderem eine Verantwortungsdiffusion in den unterschiedlichen Behörden und
 12 Teilstreitkräften der Bundeswehr, eine veralteter und aufgeblähter Verwaltungsapparat
 13 sowie unzählige Normen und Vorschriften. All dies führt zu teils jahrzehntelangen
 14 Anschaffungsprozessen von Material und Waffensystemen, welche in der Truppe teils
 15 sehr akut benötigt werden. Dieser Prozess muss endlich reformiert werden. Hauptziel
 16 einer Reform muss es sein, die allgemeinen Verfahren massiv zu beschleunigen und
 17 zugleich sicherzustellen, dass die Qualität der eingekauften Systeme und Produkte
 18 nicht darunter leidet.

 19  Materialverantwortung zurück in die Truppe!

 20 Hohe Einsatzbereitschaft von Streitkräften verlangt bis zu einem gewissen Grad
 21 Eigenständigkeit bei Instandsetzung und Ersatzteilversorgung. Die ist nur zu
 22 erreichen, wenn die erforderlichen Mittel den jeweiligen Befehlshabern zur Verfügung
 23 stehen. Dies bedeutet zwangsläufig, dass etwa Instandsetzungskapazitäten, Ersatzteile
 24 und Ähnliches den Führungskräften im Grundbetrieb, auf Übungen und im Einsatz
 25 mitgegeben werden müssen. Weiterhin müssen Lagerbestände an Verbrauchsmaterial
 26 ausgeweitet werden sowie der Prozess der Nachbestellung von solchem Material wieder
 27 verstärkt dezentralisiert im Verantwortungsbereich der örtlichen Kommandeure und
 28 Kommandeurinnen angesiedelt werden. Das bereits auf 50.000 Euro ausgeweitete Handgeld
 29 für lokale Kommandierende geht hierbei in die richtige Richtung und sollte
 30 fortlaufend auf seine Zweckmäßigkeit evaluiert und bei Bedarf angepasst werden.

 31 Um einen an die Realitäten in der Truppe angepassten Materialbeschaffungsprozess zu
 32 gewährleisten, müssen die zuständigen Führungskräfte wieder verstärkt in den Prozess
 33 der Materialbeschaffung eingebunden werden. Die aktuell vorherrschende
 34 Verantwortungsdiffusion im Beschaffungsprozess soll dafür wieder verstärkt auf die
 35 jeweiligen Inspekteur:innen der einzelnen Organisationsbereiche und Teilstreitkräfte
 36 der Bundeswehr zentralisiert werden.
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 37 Um die Verantwortung für die Materialbeschaffung wieder dorthin zu verlegen, wo der
 38 Bedarf akut bekannt ist, fordern wir:

 39

 40

 41

 42

 43

 44

 45

 46

Eine stärkere Einbindung der Inspekteur:innen der Teilstreitkräfte der
Bundeswehr in den Prozess der Materialbeschaffung.

Die Unterstellung von Instandsetzungszentren und Ersatzteillager an die lokalen
Kommandeure und Kommandeurinnen.

Eine Ausweitung von Verbrauchsmaterial-Lagerbeständen sowie eine
Dezentralisierung der Nachbestellung von Verbrauchsmaterial.

Eine stetige Evaluierung und Anpassung des Handgeldes lokaler Kommandeurinnen
und Kommandeure.

 47  Beschaffungsprozesse reformieren

 48 Die aktuelle Grenze für eine Direktvergabe von Beschaffungsprojekten liegt bei 5.000
 49 Euro. Die meisten Rüstungsprojekte überschreiten diese Grenze aber enorm, was
 50 langwierige und bürokratisierte Ausschreibungs- und Prüfprozesse mit sich zieht. Hier
 51 sollte eine Anhebung der Direktvergabegrenze durch das BAAINBw geprüft werden.

 52 Die bisher gängige Praxis bei großen Rüstungsprojekten, Großgerät und Waffensysteme
 53 immer auf spezielle Anforderungen seitens der Bundeswehr entwickeln und produzieren
 54 zu lassen, ist einer der Hauptgründe, weshalb sich die meisten Beschaffungsprozesse
 55 teilweise über Jahrzehnte hinziehen. Neben langwierigen Ausschreibungsprozessen sind
 56 damit auch lange Test- und Anpassungsverfahren verbunden, was dazu führt, dass die
 57 bestellten Produkte zum Zeitpunkt ihrer breiten Einführung in der Truppe
 58 technologisch bereits schon wieder veraltet sind. Der globale Markt bietet hierbei
 59 aber ausreichend erprobte und bewährte Waffensysteme und militärisches Großgerät,
 60 welches direkt von den Rüstungskonzernen erworben werden kann. Diese Praxis sollte
 61 zur Regel werden. Maßgeschneiderte Rüstungsprojekte nach konkreten Anforderungen und
 62 Wünschen der Bundeswehr sollten perspektivisch die Ausnahme und nicht mehr die Regel
 63 sein. Klar ist aber auch, dass die Qualität der zu beschaffenden Produkte nicht unter
 64 dieser Beschaffungslösung leiden darf.

 65 Als Parlamentsarmee unterliegt die Bundeswehr einer strengen Kontrolle durch den
 66 deutschen Bundestag. Hinter dieses Prinzip stellen wir uns als Jusos Baden-
 67 Württemberg uneingeschränkt. Aufgrund dieser parlamentarischen Kontrolle müssen
 68 aktuell alle Rüstungsprojekte mit einem Beschaffungsvolumen von mehr als 25 Millionen
 69 Euro vom deutschen Bundestag genehmigt werden. Dieses Genehmigungsverfahren durch den
 70 Deutschen Bundestag ist allein schon aufgrund der parlamentarischen Kontrolle der
 71 Streitkräfte notwendig und richtig. Jedoch ist die Grenze von aktuell 25 Millionen
 72 Euro seit 1981 nicht mehr angepasst worden, sodass eine Anhebung im Sinne eines
 73 Inflationsausgleiches von Nöten erscheint. Eine Anhebung der nicht-
 74 genehmigungspflichtigen Rüstungsprojekte gibt der Industrie zugleich auch ein wenig
 75 mehr Planungs- und Handlungssicherheit im Umgang mit Großbestellungen durch das
 76 Beschaffungswesen der Bundeswehr.

 77 Die generellen Prozesse der Materialbeschaffung innerhalb der Bundeswehr müssen
 78 vereinfacht, entbürokratisiert und digitalisiert werden. Aktuell benötigt jede noch
 79 so kleine Anschaffung hunderte Seiten von Anträgen, bindet Personalkapazitäten und
 80 durchläuft unzählige Verwaltungsebenen, bis der Auftrag zur Beschaffung erteilt
 81 werden kann. Dieses Verfahren muss beschleunigt und verstärkt digitalisiert werden.
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 82 Hierfür wäre die Einführung einer rechtsverbindlichen, digitalen Unterschrift für
 83 Behörden und Untergliederungen der Bundeswehr ein wichtiger Schritt in die richtige
 84 Richtung. Diese Möglichkeit besteht aktuell nämlich nicht.

 85 Für eine sinnvolle Reform des Beschaffungsprozesses der Bundeswehr fordern wir daher:

 86

 87

 88

 89

 90

 91

 92

 93

 94

Eine Überprüfung für eine mögliche Anhebung der Direktvergabegrenze von aktuell
5.000 Euro.

Mehr Beschaffung bereits auf dem Markt verfügbarer Produkte und Systeme als
Regel statt als Ausnahme.

Einen regelmäßigen Inflationsausgleich der Grenze für Beschaffungsprojekte,
welche die Genehmigung des Deutschen Bundestages erfordern.

Eine Entbürokratisierung und Digitalisierung der Materialbeschaffungsprozesse.
Insbesondere durch die breite Einführung einer rechtsverbindlichen und gültigen
digitalen Unterschrift für Behörden und Gliederungen der Bundeswehr.

 95  Entfristung des Bundeswehrbeschaffungsbeschleunigungsgesetzes prüfen

 96 Das im Juli 2022 vom Deutschen Bundestag verabschiedete Gesetz zur Beschleunigung des
 97 Bundeswehrbeschaffungswesens sieht unter anderem beschleunigte Prüfungsverfahren von
 98 Materialanschaffungsvorhaben, sowie eine Beschleunigung von Vergabe- und
 99 Beschwerdeprozessen vor. Ebenso werden weitreichende Ausnahmeregelungen für eine
 100 europaweite Ausschreibung diverser Rüstungsprojekte geschaffen, sollte dies aufgrund
 101 von akutem Zeit- und Handlungsbedarf von Nöten sein. Dieses Gesetz ist im Rahmen der
 102 Zeitenwende entstanden, um eine schnelle und unkomplizierte Beschaffung und Lieferung
 103 von Rüstungsgütern für die Ukraine gewährleisten zu können. Knapp ein Jahr nach
 104 seiner Verabschiedung zeigt das Bundeswehrbeschaffungsbeschleunigungsgesetz bereits
 105 erste Auswirkungen und Erfolge. Dieses Gesetz ist allerdings befristet und verliert
 106 mit Ablauf des 31. Dezembers 2024 seine Wirkung. Die Jusos Baden-Württemberg fordern
 107 eine stetige Evaluierung des Bundeswehrbeschaffungsbeschleunigungsgesetzes durch
 108 Sachverständige und Expert:innen sowie eine perspektivische Entfristung des Gesetzes,
 109 sollte es die gewünschten Effekte einer Effektivierung und Beschleunigung des
 110 Beschaffungswesens zur Folge haben.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag E04: Stigmatisierung beenden! – PTBS bekämpfen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Bundesparteitag, SPD-
 2 Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 3 Einsatzbedingte psychische Erkrankungen bei Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr
 4 gehören seit den frühen 1990er-Jahren zur traurigen Realität der Truppe. Insbesondere
 5 Posttraumatische Belastungsstörungen (PTBS) wirken sich sehr negativ auf den
 6 Lebensalltag, zwischenmenschliche Beziehungen und das allgemeine Wohlbefinden der
 7 Betroffenen aus. Viel zu oft enden solche Erkrankungen, wenn sie nicht rechtzeitig
 8 erkannt und behandelt werden, mit dem Suizid der erkrankten Personen. Wenngleich die
 9 Bundeswehr in den letzten Jahren bereits erhebliche Fortschritte in Prävention und
 10 Behandlung von einsatzbedingten psychischen Erkrankungen gemacht hat, so weist die
 11 aktuelle Praxis dennoch einen nicht unerheblichen Reformbedarf auf.

 12  Aktuelle Lage

 13 Im Jahr 2022 begaben sich 305 Soldat:innen erstmalig wegen einsatzbedingter
 14 psychischer Erkrankungen in Behandlung. 197 davon aufgrund von Posttraumatischen
 15 Belastungsstörungen. Neben dem Anspruch auf kostenfreie Behandlung und Nachsorge
 16 bestehen für Betroffene ggf. auch Ansprüche auf Versorgungs- und
 17 Entschädigungsleistungen unter anderem nach dem Soldatenversorgungsgesetz und dem
 18 Einsatz-Weiterverwendungsgesetz. Dies setzt allerdings eine Anerkennung der
 19 einsatzbedingten psychischen Schädigung als Wehrdienstbeschädigung seitens der
 20 Bundeswehr voraus. Oberstes Ziel der Bundeswehr im Umgang mit einsatzbedingten
 21 psychischen Erkrankungen ist eine Wiedereingliederung der Betroffenen in ihr Dienst-
 22 und Alltagsleben. Um diese Zielsetzung zu unterstützen, hat die Bundeswehr
 23 Pilotprojekte zur Stärkung psychischer Konzepte in der Truppe eingeführt. Aktuell
 24 besteht das Pilotprojekt aus fünf psychologisch geschulten Teams, die an den
 25 Facharztzentren der Bundeswehr an der Entwicklung von psychologischen Konzepten
 26 mitwirken sollen.

 27 Die Jusos Baden-Württemberg begrüßen die Entwicklung neuer psychologischer Konzepte
 28 der Bundeswehr im Umgang mit einsatzbedingten psychischen Erkrankungen ausdrücklich
 29 und fordern die Ausweitung der bestehenden Pilotprojekte. Weiterhin sollen die
 30 laufenden Pilotprojekte ständig unter Einbezug von Psycholog:innen, Psychiater:innen
 31 sowie Ärzt:innen evaluiert werden, um sie perspektivisch breit in der kompletten
 32 Bundeswehr einführen zu können.

 33  Für ein Ende von Stigmatisierung – Mehr Präventionsarbeit jetzt!

 34 Noch immer werden viele Betroffene durch eine Stigmatisierung von psychischen
 35 Erkrankungen innerhalb der Truppe davon abgehalten, sich professionelle Hilfe zu
 36 suchen. So haben etliche Soldat:innen das Gefühl, schwach zu wirken oder ihre
 37 Kamerad:innen im Stich zu lassen. Hier bedarf es dringend ein Umdenken in der Truppe.
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 38 Psychische Erkrankungen dürfen auch bei Soldatinnen und Soldaten kein Tabu-Thema mehr
 39 sein.

 40 Um ein Ende der Stigmatisierung psychischer Erkrankungen einzuleiten, ist eine
 41 umfassende Präventions- und Aufklärungsarbeit innerhalb der Truppe unabdingbar. Um
 42 diese zu verbessern, fordern die Jusos Baden-Württemberg:

 43

 44

 45

 46

 47

 48

 49

 50

 51

 52

 53

 54

 55

Eine strikte Einhaltung der Ruhe- und Stehzeiten zwischen zwei
Auslandsverwendungen, insbesondere auch bei besonders gefragten
Spezialist:innen, sog. Mangelverwendungen.

Eine Ausweitung von niedrigschwelligen Präventionsangeboten wie bspw. der App
„Coach-PTBS“ sowie weitere Konzeptualisierung und Evaluierung von
Präventionsmaßnahmen

Eine umfassende Aufklärung der Soldatinnen und Soldaten über Ursachen, Verlauf,
Folgen und Wirkungen von psychischen Erkrankungen im Rahmen ihres Dienstes in
der Truppe mit dem Schwerpunkt, bestehende Vorurteile zu beseitigen und ein
Bewusstsein für derartige Erkrankungen in der Truppe zu schaffen.

Die Ausarbeitung von Konzepten zur psychologischen Kamerad:innen-Hilfe, um die
Soldat:innen im Umgang mit psychischen Erkrankungen in ihrem unmittelbaren
Umfeld zu schulen sowie angemessene Maßnahmen zur Soforthilfe aufzuzeigen.

 56  Unkomplizierte Hilfen und beschleunigte Anerkennungsverfahren

 57 Die Hilfen für Betroffene von PTBS und weiteren einsatzbedingten psychischen
 58 Erkrankungen müssen schnell und unkompliziert gewährleitet werden. Wenngleich ca. 70
 59 bis 80 Prozent der Prüfverfahren auf Anerkennung einer einsatzbedingten psychischen
 60 Erkrankung innerhalb eines Jahres abgeschlossen werden, so können sich die
 61 Prüfverfahren gerade bei ehemaligen Soldat:innen und Reservist:innen teilweise über
 62 Jahre hinweg ziehen. Dies ist besonders problematisch, da Symptome einer PTBS
 63 teilweise erst Jahre nach dem traumatisierenden Ereignis auftreten können und sich
 64 etliche der Betroffenen zum Zeitpunkt der ersten Symptomen einer PTBS nicht mehr in
 65 einem aktiven Dienstverhältnis mit der Bundeswehr befinden. Die gesundheitlichen und
 66 sozialen Auswirkungen einer solchen Erkrankung sind für die Betroffenen aber
 67 gleichermaßen fatal, unabhängig ihres Dienststatus. Ebenso werden Prüfverfahren
 68 dadurch in die Länge gezogen, wenn die Betroffenen nicht eindeutig nachweisen können,
 69 auf welches traumatisierende Erlebnis die Erkrankung zurückzuführen ist. Als Nachweis
 70 gilt hier ein sog. „Troops-in-Contact-Zettel“, welcher Soldat:innen nach einem
 71 Feuergefecht ausgestellt wird. Liegt eine solche Bescheinigung nicht vor, müssen im
 72 Rahmen der Prüfverfahren Zeugen vernommen werden, welche die traumatisierende
 73 Situation bestätigen sollen. Oftmals ist es den Betroffenen aber nicht möglich,
 74 solche Zeugen vorzuweisen, was die Verfahren unnötig in die Länge zieht. Zusätzlich
 75 mangelt es der Bundeswehr an qualifizierten und zertifizierten Gutachter:innen, was
 76 den schnellen Abschluss eines Prüfverfahrens verhindert.

 77 Für die Jusos Baden-Württemberg ist klar: Die Verfahren zur Anerkennung einer
 78 einsatzbedingten psychischen Erkrankung müssen entbürokratisiert und beschleunigt
 79 werden. Dazu fordern wir:

 80

 81

Ein Ende der Beweispflicht seitens der Betroffenen für eine Anerkennung von
einsatzbedingten psychischen Erkrankungen.
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 82

 83

 84

 85

 86

 87

 88

 89

 90

 91

Einen schnelleren und unkomplizierteren Zugang zu Beratungs- und
Behandlungsmöglichkeiten insbesondere auch für ehemalige Angehörige der
Bundeswehr sowie Reservist:innen.

Mehr Transparenz über Leistungen der Beschädigtenversorgung.

Mehr Transparenz im Rehabilitierungsprozess.

Die Einstellung oder Ausbildung von mehr psychologischen Gutachter:innen zur
allgemeinen Verfahrensbeschleunigung.

Schnelle, unbürokratische und unkomplizierte Zahlung von Sofort-Hilfen sowie
Entschädigungsleistungen während der laufenden Prüfverfahren zur Verhinderung
sozialer und finanzieller Notlagen der Betroffenen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag E05: Ächtung des Einsatzes von Streumunition
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Streumunitionen sind Munitionen, welche aufgrund der fatalen Langzeitfolgen kritisch
 2 zu  betrachtet sind. Problematisch ist dabei, dass etwa 10-30% der explosiven
 3 Submunition nicht  detoniert, sondern in im Boden verweilen und wie Landminen eine
 4 Gefahr darstellen. Dabei soll der Einsatz von Streumunitionen von sowohl
 5 Bündnispartnern wie den USA und  Nationen wie der Ukraine, als auch von
 6 Nichtverbündeten Nationen wie Russland stets  kritisiert werden. Diplomatische Kanäle
 7 sollen genutzt werden, um den Einsatz zu  verhindern. Deutschland selber soll den
 8 Einsatz, die Verbreitung, den Transport und die  Herstellung unterbinden.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag E06: Sofortige Ratifizierung der 
Wanderarbeiter*innenkonvention
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: E - Europa, Außenpolitik & Internationales

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Wir fordern, dass die deutsche Regierung mit gutem Beispiel vorangeht und die
 3 Konvention ratifiziert. Im Anschluss soll sie sich dafür einsetzen, dass die gesamte
 4 Europäische Union die Konvention auch ratifiziert. Und damit Europa zu einem Vorbild
 5 in Sachen Schutz von Wanderarbeitnehmer*innen wird.

 6 Insbesondere fordern wir, dass die Bundesrepublik Deutschland die Konvention
 7 ratifiziert, auch wenn die EU auf sich warten lässt. 

 8 Zusätzlich fordern wir, dass die Bundesregierung die gesetzliche Grundlage dafür
 9 schafft. dass die Kosten der Reise und Unterkunft für die Arbeitnehmer:innen von den
 10 Arbeitgebenden übernommen werden, ohne das Entgelt zu kürzen. Hierdurch wollen wir
 11 die außergewöhnliche Belastung der Arbeitnehmer:innen und deren Familien
 12 wertschätzen, da diese so weit von ihrer Heimat getrennt sind.

Begründung

Internationale Konvention zum Schutz der Rechte aller Wanderarbeitnehmer*innen und ihrer 
Familienangehörigen wurde am 18. Dezember 1990 von der Generalversammlung der Vereinten Nationen 
verabschiedet Die Konvention trat am 1. Juli 2003 völkerrechtlich in Kraft.

Die Konvention schützt Wanderarbeitnehmer*innen und ihre Familienangehörigen unabhängig von ihrem 
Aufenthaltsstatus. Der Schutz erstreckt sich auf den gesamten Migrationsprozess von der Ausreise über 
den Aufenthalt bis zur Rückkehr in das Herkunftsland. Adressaten der Konvention sind dementsprechend 
die Staaten in ihrer Funktion als Herkunfts-, Transit- und Zielstaaten.

Aktuell haben 57 Nationen dieses Abkommen ratifiziert. Alle davon sind Herkunftsstaaten.
Weder die Europäische Union, noch eines ihrer Mitgliedsländer oder Deutschland haben dieses 
Abkommen bis heute ratifiziert.

Durch den Beitritt zur Wanderarbeiter-Konvention verpflichtet sich die Europäische Union, die Rechte der 
Menschen zu verbessern, von deren Arbeit die Gesellschaft profitiert.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

98 / 300



Antrag G01: Interkulturelle Kenntnisse stärken – für 
Kultursensibilität in der Psychotherapie
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Stuttgart (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Rottweil 
(Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Konstanz (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg,
 2 SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 3 Wir fordern eine Verbesserung der interkulturellen Psychotherapie in Form von
 4 kultursensiblen und rassismuskritischen Schulungen, die bereits im Bachelor-Studium
 5 verpflichtend sind und im weiteren Verlauf des Klinischen Masters, der auf die
 6 Tätigkeit als Psychotherapeut*in vorbereitet, vertieft werden sollen.

 7 Diese Schulungen umfassen sowohl die wissensfokussierte Vermittlung von Inhalten in
 8 den Themenbereichen

 9

 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

Migration

Traumata

Sprache und Kommunikation

Diagnostik

Politische, institutionelle, rechtliche Rahmenbedingungen und Versorgung

Rassismus und Diskriminierung

Kulturwissenschaft

Fluchterfahrungen

 17 als auch zentrale Fähigkeiten, wie Selbstreflexion und Fertigkeiten, die zur
 18 interkulturellen Psychotherapie notwendig sind. Beispiele hierfür sind der Umgang mit
 19 Unsicherheiten, kulturspezifischen Problematiken oder Barrieren.[1]

 20 Wir fordern, dass interkulturelle und kultursensible Psychotherapie ein fester
 21 Bestandteil der universitären Lehre wird. Dabei sollen vor allem im Psychologie-
 22 Studium entsprechende Schulungen als eigene Lehrveranstaltungen aufgegriffen werden,
 23 die verpflichtend für den Bachelor-Abschluss sind.

 24 Außerdem fordern wir die Sensibilisierung von diesen Lehrpersonen, damit in ihrer
 25 Arbeit eigene rassistische, sexistische, klassistische und ableistische Stereotype
 26 und Vorurteile nicht reproduziert werden können.

 27 [1] Broschüre: Kultursensibel – aber wie? Leitlinien für Trainings inter-
 28 /transkultureller Kompetenzen in der Aus-, Fort- und Weiterbildung von
 29 Psychotherapeut_innen (http://www.kultursensible-psychotherapie.de/files/broschuere-
 30 leitlinien-kspt-print.pdf)
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Begründung

Themen rund um Mental Health und die Entstigmatisierung von psychischen Erkrankungen sind 
mittlerweile in vielen Teilen der Gesellschaft angekommen. Und somit auch die Probleme der 
psychotherapeutischen Versorgung: zu viel Bedarf, zu wenige Kassensitze. Hinzu kommt, dass auch im Jahr 
2023 das System rund um Psychiatrie und Psychotherapie nicht ausreichend in der Lage ist, Menschen mit 
Migrationsgeschichte angemessen zu behandeln. Psychiater*innen und Psychotherapeut*innen sind auch 
nur Menschen und dementsprechend auch von ihren eigenen rassistischen, sexistischen, klassistischen 
und ableistischen Stereotypen und Vorurteilen betroffen. Das grundlegende Problem ist allerdings, dass 
Kultursensibilität in der psychotherapeutischen Ausbildung kaum thematisiert wird: Es fehlen 
Veranstaltungen, die die interkulturelle psychotherapeutische Praxis beinhalten, und auch an 
Repräsentativität von nicht-weißen Menschen bzw. Menschen mit Migrationsgeschichte in der Forschung 
und Lehre mangelt es. Das ist ein Umstand, der in unserer vielfältigen Gesellschaft nicht akzeptierbar ist: 
Knapp 27,3% der deutschen Bevölkerung (BAMF Stand 2021)[2] haben nach Definition des Bundesamts für 
Migration und Flüchtlinge einen Migrationshintergrund. Somit werden mehr als ein Viertel der Menschen 
in Deutschland nicht angemessen psychotherapeutisch behandelt. Das liegt vor allem daran, dass 
Diskriminierungs- und Rassismuserfahrungen im Zusammenhang mit der psychischen Verfassung von 
Menschen mit Migrationsgeschichte in der Forschung so gut wie nie erfasst werden und stellen somit 
einen blinden Fleck in der psychotherapeutischen Praxis dar. Auch individuelle Migrationsprozesse, deren 
Ursachen und Auswirkungen können nicht anhand der üblichen, westlichen diagnostischen Kriterien 
untersucht werden, sondern erfordern aufgrund kulturspezifischer Unterschiede eine dynamischere und 
intersektionale Diagnostik. Hinzu kommt, dass es bei Menschen mit Migrationsgeschichte und besonders 
bei Menschen mit Fluchterfahrungen zu einer Häufung von bestimmten komplexen Störungsbildern 
kommt: Ein Beispiel hierfür ist die Posttraumatische Belastungsstörung, die in ihrer Diagnostik nach ICD-11 
die Erfassung eines punktuellen Ereignisses erfordert. Für viele Menschen, die flüchten müssen und/oder 
strukturell diskriminiert werden, gibt es jedoch nicht nur ein einziges Trauma, das auf einen bestimmten 
festgelegten Zeitpunkt zurückzuführen ist. Diese Problematik muss in Zukunft sowohl in der Forschung 
und Lehre als auch in der Psychotherapie-Praxis berücksichtigt werden.

[2] https://www.bamf.de/DE/Themen/Forschung/Veroeffentlichungen/Migrationsbericht2021/
PersonenMigrationshintergrund/personenmigrationshintergrund-node.html
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Antrag G02: Homöopathie – Wenn’s doch wirkt, beweis es.
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Bundesparteitag, SPD-
 2 Bundestagsfraktion

 3 Wir brauchen eine Gleichstellung der Registrierungs- und Zulassungsanforderungen für
 4 homöopathische Arzneimittel mit herkömmlichen Arzneimitteln, deren Wirksamkeit
 5 wissenschaftlich belegt werden kann. Derzeit bestehen Unterschiede in den
 6 Anforderungen, die die Marktzulassung von homöopathischen und konventionellen
 7 Arzneimitteln betreffen. Es wird angestrebt, dass homöopathische Arzneimittel
 8 denselben wissenschaftlichen Standards unterliegen wie herkömmliche Arzneimittel, um
 9 die Sicherheit und Wirksamkeit dieser Produkte zu gewährleisten.

 10 Zulassungsnachweise für Wirksamkeit:

 11 Homöopathische Arzneimittel sollten für die Zulassung denselben wissenschaftlichen
 12 Kriterien für Wirksamkeitsnachweise unterliegen wie herkömmliche Arzneimittel.
 13 Abhängig von der Schwere der behandelten Erkrankung müssen hochwertige klinische
 14 Studien oder andere wissenschaftliche Nachweise erbracht werden.

 15 Homöopathische Arzneimittelprüfung:

 16 Die homöopathische Arzneimittelprüfung, bei der gesunde Menschen die Wirkung des
 17 Mittels auf sich selbst beobachten, sollte nicht als ausreichender Nachweis für die
 18 Wirksamkeit akzeptiert werden. Stattdessen sollten weitere wissenschaftlich fundierte
 19 Studien erforderlich sein, um die Effektivität der Mittel nachzuweisen.

 20 Expertenurteile:

 21 Expertenurteile sollten nicht als alleiniger Nachweis für die Wirksamkeit von
 22 homöopathischen Arzneimitteln dienen. Die Zulassungskommission sollte verpflichtet
 23 sein, wissenschaftliche Evidenz und Studien in ihre Beurteilung einzubeziehen.

Begründung

Im gegenwärtigen Zustand werden homöopathische Arzneimittel lediglich registriert und benötigen keine 
Zulassung, wohingegen herkömmliche Arzneimittel einem strengen Zulassungsprozess unterliegen, der 
wissenschaftliche Beweise für Sicherheit, Wirksamkeit und Anwendung erfordert. Diese Diskrepanz führt 
zu einer Ungleichbehandlung von Arzneimitteln auf dem Markt und gefährdet das Vertrauen der 
Verbraucher in die Qualität und Wirksamkeit der Produkte.

Die derzeitige Registrierung von homöopathischen Arzneimitteln basiert auf Unterlagen, die lediglich die 
Herstellung gemäß der homöopathischen Lehre belegen. Da die Wirksamkeit homöopathischer Mittel 
nicht auf wissenschaftlich anerkannten Studien basiert, fehlen Nachweise für ihre medizinische 
Effektivität. Dies führt dazu, dass Patienten und medizinisches Fachpersonal keine klaren Informationen 
über die Anwendungsgebiete, Dosierungen oder Zielgruppen auf den Beipackzetteln und der Verpackung 
finden können.
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Um eine konsistente und verlässliche Bewertung der Wirksamkeit und Sicherheit von Arzneimitteln zu 
gewährleisten, sollte für homöopathische Arzneimittel dasselbe Anforderungsniveau gelten wie für 
konventionelle Arzneimittel.
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Antrag G03: GBL – Bitteres Zeug
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Wir setzen uns dafür ein, dass GBL, das üblicherweise als Lösungsmittel in der
 3 Industrie verwendet wird, verpflichtend mit Bitterstoffen versetzt wird. Dies dient
 4 dem Zweck, sicherzustellen, dass es nicht länger für die Manipulation von
 5 Nahrungsmitteln und Getränken missbraucht werden kann.

 6 Zusätzlich befürworten wir die Aufnahme von unverändertem GBL in das
 7 Betäubungsmittelgesetz, wodurch es den entsprechenden rechtlichen Vorschriften
 8 unterliegen würde.

 9 Aber es soll Ausnahmen von diesen Regelungen in Bezug auf unverändertes GBL geben:

 10 Erstens, wenn der Stoff aufgrund seiner Verwendung in der Pharmaindustrie eine hohe
 11 Reinheit erfordert.

 12 Zweitens, wenn der Stoff für eine spezielle Weiterverarbeitung vorgesehen ist, bei
 13 der das Endprodukt zweifelsfrei und nachweislich nicht zur Manipulation von
 14 Lebensmitteln und Getränken verwendet werden kann.

 15 Die Unternehmen, die GBL herstellen oder verarbeiten, tragen die Verantwortung
 16 sicherzustellen, dass unverändertes GBL den Produktionskreislauf nicht verlässt. Die
 17 Überwachung dieser Ausnahmen sollte staatlicher Kontrolle unterliegen, ähnlich den
 18 etablierten Überwachungsmechanismen in der Pharma- und chemischen Industrie.

 19 Zusätzlich ist eine umfassende Aufklärungskampagne über die Gefahren von KO-Tropfen
 20 für junge Menschen in Schulen und Jugendeinrichtungen dringend erforderlich.

Begründung

GBL (Gamma-Butyrolacton) hat sich zu einer weit verbreiteten Droge entwickelt, die oft als KO-Tropfen 
missbraucht wird. Die Grenze zwischen einem Rausch und dem Eintreten ins Koma ist äußerst schmal – 
gerade einmal wenige Zehntelmillimeter.

Bereits geringe Milliliter, die in ein Getränk gegeben werden, lassen sich praktisch nicht herausschmecken, 
insbesondere wenn das Getränk alkoholisch ist. Durch die Zugabe eines Bitterstoffs würde GBL jedoch 
unmittelbar bemerkbar werden.

Dazu ist eine umfangreiche Aufklärungskampagne für junge Menschen in Schulen und 
Jugendeinrichtungen von entscheidender Bedeutung, um auf die Risiken von KO-Tropfen hinzuweisen.
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Antrag G04: Förderung vegetarischer Ernährung in öffentlichen 
Einrichtungen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, dass zukünftig in den Mensen aller öffentlichen Einrichtungen
 2 fleischlose Mahlzeiten zum Essen gefördert angeboten werden. 

 3 Eine fleischlose Ernährung ist mit einem geringeren Risiko für chronische Krankheiten
 4 wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Typ-2-Diabetes und bestimmte Krebsarten verbunden.
 5 Durch die Förderung einer pflanzlichen Ernährung in z.B. allen Schul- und Kitamensen
 6 wird somit dazu beitragen, dass Schüler*innen sich zum einen zumindest im schulischen
 7 Kontext gesünder ernähren und zum anderen dabei auch eine gesündere Lebensweise
 8 kennenlernen, die auch eine vegetarische Ernährung im privaten Kontext fördern kann.
 9 Indem wir die Essensäle öffentlicher Einrichtungen dabei zu einem Ort machen, an dem
 10 Nachhaltigkeit aktiv gefördert wird, werden gerade Schüler*innen zudem von klein auf
 11 wichtige Werte und Denkweisen für die Zukunft vermittelt. Denn eine nachhaltige
 12 Ernährung ist ein integraler Bestandteil einer umweltbewussten Lebensweise, da die
 13 Produktion tierischer Lebensmittel einen erheblichen ökologischen Fußabdruck
 14 verursacht. Studien haben gezeigt, dass die Tierhaltung für einen bedeutenden Teil
 15 der Treibhausgasemissionen, den Wasserverbrauch und die Landnutzung verantwortlich
 16 ist. Durch die Förderung von fleischloser Verpflegung in den Mensen öffentlicher
 17 Einrichtungen wird somit aktiv dazu beitragen, den ökologischen Fußabdruck zu
 18 reduzieren und einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag G05: Verpflichtende Patientenverfügung
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Im klinischen Alltag müssen oft Entscheidungen getroffen werden, die die
 2 Lebensqualität von Patient*innen beeinflussen. Für jeden sieht das jedoch anders aus,
 3 weshalb es wichtig ist, seinen Willen verlässlich niederschreiben zu können und sich
 4 über lebenserhaltende Maßnahmen Gedanken zu machen. Auch müssen Patientenverfügungen
 5 verbindlicher werden, um zu garantieren, dass die betreuenden Ärzt:innen keine
 6 Schäden tragen, wenn sie den vermeintlichen Willen der Patient*innen befolgen.

 7 Deshalb fordern wir:

 8

 9

Eine Beratung über das Thema Patientenverfügung ab dem 16. Lebensjahr

Die Patientenverfügung verpflichtend ab dem 18. Lebensjahr

 10 Dafür soll, auch bei Angehörigen, für das Thema sensibilisiert werden und in
 11 Pflegeeinrichtungen Personal ausgebildet werden, das Patient*innen aufklärt und
 12 verbindliche Patientenverfügungen erstellt und digitalisiert. So lange Patient*innen
 13 keine Patientenverfügung haben, müssen verpflichtend Notfallkontakte angegeben
 14 werden, welche über die Maßnahmen entscheiden.

Begründung

Eine Patientenverfügung heißt Selbstbestimmung, für den Fall, nicht einwilligungsfähig zu sein. Nur mit 
einer Patientenverfügung können Patient*innen ihren Willen für zukünftige Behandlungen mitteilen und 
sollte deshalb eine persönliche Entscheidung sein. Welche Maßnahmen durchgeführt werden dürfen, 
sollte nur die betroffene Person entscheiden. So werden Angehörige und medizinisches Personal entlastet 
und es sorgt dafür, dass die Lebensqualität bestmöglich erhalten werden kann.
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Antrag G06: Für ein faires Praktisches Jahr! Solidarität mit 
#fairesPJ
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Am Ende des Medizinstudiums steht das Praktische Jahr (PJ), welches Studierende nach
 2 einem theoriebetonten Studium auf den praktischen Berufseinstieg vorbereiten soll.
 3 Schon seit Jahren fordern Studierende und Verbände, vor allem die Bundesvertretung
 4 der Medizinstudierenden in Deutschland e.V. (bvmd), grundlegende Verbesserungen beim
 5 PJ, sowohl hinsichtlich der inhaltlichen Qualität als auch weiterer
 6 Rahmenbedingungen.

 7 Zuletzt wurde im Rahmen von 13 Demonstrationen unter dem Motto #fairesPJ, welche am
 8 19.07.2023 bundesweit durchgeführt wurden, über die Forderungen berichtet. 4.200
 9 Medizinstudierende aus ganz Deutschland sind dabei auf die Straße gegangen. Eine
 10 entsprechende Petition nähert sich der 100.000er-Grenze.

 11 Die Lehre der Medizinstudierenden in den Kliniken ist nicht klar geregelt. Lernziele
 12 werden aktuell nicht systematisch erfasst und dokumentiert. Die Studierenden werden
 13 oft für nichtärztliche Routineaufgaben herangezogen, anstatt in die Versorgung der
 14 Patienten involviert zu werden. Darunter leidet die inhaltliche Qualität der
 15 Ausbildung, was dazu führt, dass die Studierenden am Ende des PJ nicht auf die
 16 ärztliche Tätigkeit vorbereitet sind.

 17 Studierende im PJ erhalten oftmals gar keine Aufwandsentschädigung. Wenn, dann
 18 meistens so wenig, dass sie hiervon nicht leben können. Sie sind auf externe
 19 Unterstützung, Stipendien oder einen Nebenjob neben dem Vollzeit-PJ angewiesen. Somit
 20 ist es ein Privileg weniger PJ-Studierender sich voll und ganz auf das PJ
 21 konzentrieren zu können.

 22 Hinzu kommt, dass Studierende im PJ keinen Urlaubsanspruch besitzen. Sie verfügen nur
 23 über 30 Fehltage, welche auch bei eigener Krankheit, Krankheit des Kindes oder Urlaub
 24 aufgebraucht werden. Da zwischen Ende des PJ und dem letzten Staatsexamen (M3) oft
 25 nur wenige Tage liegen, ist es zudem üblich, 20 der 30 Fehltage für die
 26 Prüfungsvorbereitung ans Ende zu legen. Dies führt dazu, dass PJler:innen krank
 27 arbeiten gehen, statt einen Fehltag zu verbrauchen, was ein Risiko für ihre
 28 Kolleg:innen und Patient:innen darstellt. Studierende mit chronischen Erkrankungen
 29 oder Kindern sind hier besonders stark benachteiligt. 

 30

Alles in allem sind die Rahmenbedingungen im PJ nicht akzeptabel. Die Jusos erklären

 31

sich solidarisch mit der Kampagne des bvmd und schließen sich ihrer Forderungen an:
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 32

 33

 34

 35

 36

 37

 38

 39

 40

 41

 42

Standards in der Lehre im PJ durch eine flächendeckende Etablierung von PJ-
Logbüchern, eines Mentoring-Systems, der Ausbildung der Studierenden durch
Fachärzt:innen, sowie der kontinuierlichen Betreuung eigener Patient:innen unter
Supervision.

Das Verbot, Studierende zur Füllung von ärztlichen Personallücken zu nutzen.

Das Recht, sich krankzumelden durch die Trennung von Krankheits- und Fehltagen
in der Approbationsordnung.

Eine bundesweite Aufwandsentschädigung für das PJ, mindestens in Höhe des BAföG-
Höchstsatzes.

Einen Mindestabstand von vier Wochen zwischen dem Ende des Praktischen Jahres
und dem dritten Staatsexamen, der Abschlussprüfung des Medizinstudiums.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag G07: Gentherapien fördern - Betroffenen helfen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Enzkreis/Pforzheim (Juso Landesverband 

Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Bundesregierung und Landesregierungen setzen sich stärker für die Forschung an
 2 Gentherapien ein. Dies beinhaltet insbesondere die finanzielle Förderung von
 3 Forschungseinrichtungen, die an Therapien neuromuskulärer Erkrankungen forschen,
 4 sowie die Schaffung eines rechtlichen Rahmens zum Einsatz von Gentherapien wie CRISPR
 5 an Betroffenen.

Begründung

In Deutschland sind mehr als 100.000 Menschen von neuromuskulären Erkrankungen betroffen. Diese 
unterteilen sich in ca. 800 verschiedene Varianten, weshalb sie zu den Seltenen Erkrankungen gezählt 
werden. Aufgrund ihrer Seltenheit und Individualität, sowie den hohen Forschungs- und 
Entwicklungskosten in der Pharmabranche, stellt die Erforschung von Medikamenten zur Therapierung der 
neuromuskulären Erkrankungen für die Pharmaindustrie selten einen lukrativen Businesscase dar. Aus 
dem Grundwert der Solidarität ergibt sich jedoch die moralische Verpflichtung, diese Erkrankungen nicht 
aufgrund ihrer Seltenheit zu ignorieren, sondern die Einzelschicksale der Betroffenen ernst zu nehmen, 
um ihnen durch Therapien ein bestmögliches Leben zu ermöglichen. Hierfür muss der Staat durch eine 
stärkere finanzielle Förderung von Forschungsprojekten, welche sich mit der Erforschung von 
Medikamenten zur Behandlung der Krankheiten befassen, gegenwirken. Zudem muss ein sicherer 
rechtlicher Einsatz zum Einsatz von Gentherapien wie CRISPR geschaffen werden. Während medizinische 
Risiken gründlich evaluiert und die nötigen Zulassungsverfahren beschritten werden sollten, darf es nicht 
aufgrund ideologischer Vorbehalte zu einer Verweigerung einer Lebensverändernden und -verbessernden 
Therapie kommen.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

108 / 300



Antrag G08: Einheitliche Standards im Praktischen Jahr des 
Medizinstudiums
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Göppingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Um das Medizinstudium attraktiv zu halten und zu machen fordern wir ein faires PJ
 2 (Praktisches Jahr). Daher sollten die Lehrstandards in der Approbationsordnung
 3 einheitlich geregelt sein. Dies sollte sich u.a. bei Lehrveranstaltungen in den
 4 einzelnen Fächern widerspiegeln. In diesem Rahmen sollten die Krankheitstage getrennt
 5 von Fehltagen betrachtet werden. Statt wie aktuell 30 Fehltage bei welchen die
 6 Hintergründe nicht getrennt betrachtet werden. Die Tätigkeiten sollten einen Bezug
 7 zum Studium haben, um Lücken zu füllen und Kenntnisse, sowie Fähigkeiten zu
 8 vertiefen. Ergänzend fordern wir nach dem Ende des PJ einen Vorbereitungsmonat auf
 9 das dritte Staatsexamen. Die Versammlung möge beschließen:

 10 Um das Medizinstudium attraktiv zu halten und zu machen fordern wir ein faires PJ
 11 (Praktisches jahr). Daher sollten die Lehrstandards in der Approbationsordnung
 12 einheitlich geregelt sein. Dies sollte sich u.a. bei Lehrveranstaltungen in den
 13 einzelnen Fächern widerspiegeln. In diesem Rahmen sollten die Krankheitstage getrennt
 14 von Fehltagen betrachtet werden. Statt wie aktuell 30 Fehltage bei welchen die
 15 Hintergründe nicht getrennt betrachtet werden. Die Tätigkeiten sollten einen Bezug
 16 zum Studium haben, um Lücken zu füllen und Kenntnisse, sowie Fähigkeiten zu
 17 vertiefen. Ergänzend fordern wir nach dem Ende des PJ einen Vorbereitungsmonat auf
 18 das dritte Staatsexamen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag G09: Regulierung von Einweg E-Zigaretten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Zahl der Raucher sind seit der Corona Pandemie gestiegen. Vor allem durch den
 2 „Vape Trend“ kommen junge Menschen in den Kontakt mit dem Rauchen oder mit dem
 3 Dampfen. Einweg E-Zigaretten durch die EU-Richtline mit maximal 20 mg/ml Nikotin
 4 zugelassen. Die unterschiedlichen Geschmäcker und Farben sind dabei besonders
 5 ansprechend für junge Menschen. Dadurch entwickeln Jugendliche sehr schnell eine
 6 Nikotinabhängigkeit und potenziell eine Sucht. Zusätzlich werden in Einweg E-
 7 Zigaretten Akkus verbaut, welche häufig nicht umweltgerecht entsorg werden.
 8 Deutschland soll sich auf europäische Ebene für eine Senkung des Nikotingehalts auf
 9 Produkte mit Nikotin einsetzten. Zusätzlich soll ein Pfandsystem eingeführt werden,
 10 welche den Einzelhandel verpflichtet, leere Vapes zurückzunehmen. Die in der GroKo
 11 eingeführte Steuer auf nikotinfreie und nikotinhaltige Flüssigkeiten soll, wie damals
 12 bereits von der SPD-Bundestagsfraktion vorgeschlagen, stattdessen an dem
 13 tatsächlichen Nikotingehalt gekoppelt werden. Sogenannte „HHC-Vapes“ sollen auf Grund
 14 des hohen Gesundheitlichen Risikos, ausnahmslos verboten werden. In Schulen soll
 15 außerdem der Umgang mit Vapes und anderen Nikotinhaltigen Produkten und ihre
 16 Auswirkungen auf den Körper gelehrt werden. Die Aufklärung über die Folgen des
 17 Rauchens, soll potenzielle Konsumenten über die Risiken bereits im jungen Alter
 18 aufklären.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag G10: Ausweitung des Modells „Impfungen in Apotheken“
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Durch den Modellversuch konnte während der Corona-Pandemie durch geschulte Apotheker
 2 und Apothekerinnen gegen Covid-19 und Grippe geimpft werden. Dadurch konnten die
 3 Ärzte und Ärztinnen entlastet werden. Im Antrag wird daher gefördert, dass die
 4 geschulten Apotheker und Apothekerinnen auch gegen Masern Impfen dürfen. Diese
 5 Impfung ist durch die Dreifach- (Mumps, Masern Röteln) oder Vierfach-(Mumps, Masern,
 6 Röteln, Varizellen) möglich. Dazu sollen die Apotheker und Apothekerinnen speziell
 7 auf diese Impfstoffe geschult und den Gesundheitsbericht der Patienten von dem
 8 jeweiligen Hausarzt und Hausärztin erhalten.

Begründung

Aktuell gibt es ein Mangel an Hausärzten, vor allem auf dem Ländlichen Bereich. Viele Geflüchtete müssen 
gegen Masern geimpft werden wegen der Masernimpfpflicht. Aufgrund der langen Wartezeiten steigt die 
Gefahr der Masernausbruches in den Gemeinschaftsunterkünften drastisch, wie der Vorfall in Heidelberg 
belegt. Zum Wohl von Geflüchteten, aber auch der restlichen Bevölkerung, soll deshalb den Apotheker 
und Apothekerinnen das Recht auf diese Impfung gegeben werden.
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Antrag G11: Warnhinweise auf alkoholische Getränke
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Während auf Tabakprodukten wie Zigaretten und Kautabak Warnhinweise seit Jahren
 2 Europaweit Pflicht sind, sind alkoholische Getränke weiterhin mit keinerlei
 3 Warnhinweis versehen. In Irland wird ab 2026 die Kennzeichnung von alkoholischen
 4 Getränken Pflicht und auch der deutsche Drogenbeauftrage begrüßt diese Regelung.
 5 Dennoch ist von der Bundesregierung keinerlei Bewegung diesbezüglich erkennbar.
 6 Alkoholische Getränke sollen mit entsprechenden Warnhinweisen auf die Gefahr des
 7 Konsums hinweisen.

Begründung

Alkohol ist die am meisten verbreitete Droge in Deutschland. Etwa 19 000 Frauen und 43 000 Männer 
sterben jährlich mit einer Todesursache, die ausschließlich auf den Alkoholgenuss zurückzuführen sind. 
Um diesen Zahlen Einhalt zu gebieten, sollen die Warnhinweise potenzielle Konsumenten zum Umdenken 
oder im Idealfall auf den Verzicht bewegen. Die Warnhinweise auf den Tabakprodukten zeigten bereits, 
dass ein Umdenken durch Warnhinweise möglich und kosteneffizient ist.
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Antrag G12: Für mehr reproduktive Selbstbestimmung: Zugang zu 
Schwangerschaftsabbrüchen in Universitätskliniken sichern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern, dass Universitätskliniken dazu verpflichtet
 2 werden, den Ärzt*innen, die dort arbeiten, die Durchführung von
 3 Schwangerschaftsabbrüche zu ermöglichen. Die Forderung zielt darauf ab, das
 4 strukturelle Angebot zu ändern und nicht die individuelle Entscheidungsfreiheit der
 5 Ärzt*innen zu beschränken. Die Möglichkeit für Ärzt*innen, selbst zu entscheiden, ob
 6 sie einen Schwangerschaftsabbruch vornehmen wollen oder nicht, bleibt weiterhin
 7 gewahrt.

Begründung

Die dringende Notwendigkeit dieser Forderung ergibt sich aus der bestehenden Versorgungslücke bei der 
Vornahme von Schwangerschaftsabbrüchen in Baden- Württemberg. Trotz des klaren gesetzlichen 
Rahmens und der bestehenden Nachfrage gibt es immer noch Regionen, in denen Frauen Schwierigkeiten 
haben, einen zugänglichen und sicheren Schwangerschaftsabbruch vornehmen zu lassen.

Das Land Baden-Württemberg hat eine grundlegende Verpflichtung, eine flächendeckende medizinische 
Versorgung für seine Bürgerinnen und Bürger sicherzustellen, einschließlich des Zugangs zu 
Schwangerschaftsabbrüchen. Universitätskliniken, die maßgeblich durch Landesmittel finanziert werden, 
sollten daher ihre Verantwortung wahrnehmen und das Land in seinem Versorgungsauftrag unterstützen, 
indem sie Ärzt*innen erlauben, Schwangerschaftsabbrüche in ihren Einrichtungen durchzuführen.

Es ist bedauerlich und inakzeptabel, dass trotz vorhandener Bereitschaft innerhalb der Ärzteschaft an den 
Universitätskliniken, Schwangerschaftsabbrüche durchzuführen, dieses Angebot häufig von der 
Klinikleitung untersagt wird. Dies führt zu einer Verzerrung der medizinischen Versorgung und schränkt 
die reproduktiven Rechte von Frauen ein.

Es ist wichtig, zu betonen, dass dieser Antrag keinen Eingriff in die Gewissensfreiheit des Einzelnen 
darstellt. 

Indem Universitätskliniken ihren Ärzt*innen ermöglichen, Schwangerschaftsabbrüche durchzuführen, 
tragen sie zur Schließung der bestehenden Versorgungslücke bei und gewährleisten den Frauen in Baden- 
Württemberg eine umfassende, sichere und rechtlich abgesicherte Versorgung
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Antrag G13: Medizinische Versorgung für alle!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, dass in Baden-Württemberg Clearing-Stellen eingerichtet werden, damit
 2 jede*r Zugang zu medizinischer Versorgung bekommt. Diese Clearing-Stellen müssen vom
 3 Land unterstützt werden. Diese Stellen vermitteln anonym Patient*innen zu
 4 Mediziner*innen, sodass eine medizinische Behandlung möglich wird. Dabei könnten die
 5 Kosten, die nicht durch die Betroffenen selbst oder anderweitig gedeckt werden
 6 können, von den Clearing-Stellen übernommen werden. Jeder Mensch braucht Zugang zu
 7 medizinischer Versorgung, unabhängig von seiner sozialen oder rechtlichen Situation.
 8 In Deutschland leben nach Schätzungen etwa 61.000 Menschen ohne Krankenversicherung
 9 (Stand 2019), doch die Dunkelziffer könnte weitaus höher sein. Organisationen wie
 10 Ärzte ohne Grenzen und andere Mediziner*innen gehen davon aus, dass zwischen einer
 11 halben bis einer Million Menschen betroffen sein könnten.

Begründung

Zu den Betroffenen gehören unter anderem Selbstständige, die sich die private Krankenversicherung nicht 
mehr leisten können und von der gesetzlichen Versicherung abgelehnt werden. Diese Situation kann 
infolge von Insolvenzen oder Einkommensausfällen eintreten. Ebenfalls durch das Raster der gesetzlichen 
und privaten Krankenkassen fallen Menschen ohne Erwerbstätigkeit, die nicht arbeitslos gemeldet sind.
Eine weitere gravierende Gruppe der Betroffenen sind Obdachlose und Menschen ohne festen Wohnsitz. 
Ihnen wird oft der Zugang zur medizinischen
Grundversorgung verwehrt, was ihre gesundheitliche Situation drastisch verschlechtert. Ebenso betroffen 
sind Menschen, die illegalisiert in Deutschland leben, sei es, weil sie nicht gemeldet sind oder eine 
Fluchtgeschichte haben. Ihnen wird geholfen, wenn sie anonym behandelt werden und bei einer 
Aufnahme in der Praxis oder Krankenhaus nicht den Behörden direkt gemeldet werden.
Auch gibt es Menschen mit Beitragsschulden bei gesetzlichen oder privaten Krankenversicherungen, die 
dadurch von der Gesundheitsversorgung zum Teil ausgeschlossen sind.
Die Einrichtung von Clearing-Stellen wäre ein effektiver Schritt, um diesen Menschen den benötigten 
Zugang zur medizinischen Versorgung zu ermöglichen. Es darf nicht sein, dass medizinische Versorgung 
nicht für alle gilt.
Eine solche Maßnahme ist nicht nur aus humanitären Gründen wichtig, sondern auch aus 
gesellschaftlicher und volkswirtschaftlicher Sicht. Menschen, die keine angemessene medizinische 
Versorgung erhalten, könnten sich verschlimmernde Gesundheitsprobleme haben, die zu einer Belastung 
des Gesundheitssystems und höheren Kosten führen können. Durch eine frühzeitige medizinische 
Behandlung können Krankheiten rechtzeitig erkannt und behandelt werden, was langfristig Kosten 
einsparen kann.
Darüber hinaus würden Clearing-Stellen auch den Ärzt*innen und medizinischen Fachkräften 
zugutekommen, da sie eine zentrale Anlaufstelle hätten, um Patient*innen zu behandeln, ohne sich um 
Versicherungsmodalitäten kümmern zu müssen. Dies würde die Bürokratie reduzieren und die Effizienz 
des Gesundheitssystems steigern.
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Insgesamt ist die Einrichtung von Clearing-Stellen ein wichtiger Schritt, um sicherzustellen, dass alle 
Menschen in Baden-Württemberg Zugang zu medizinischer Versorgung erhalten. Die Unterstützung seitens 
des Landes ist dabei von großer Bedeutung, um diese Einrichtungen effektiv und nachhaltig betreiben zu 
können. Es ist an der Zeit, dass wir als Gesellschaft gemeinsam Verantwortung übernehmen und 
sicherstellen, dass niemand im Schatten der Gesundheitsversorgung zurückbleibt.

Quellen:
https://www.aerzteblatt.de/archiv/228031/Menschen-ohne-Krankenversicherung-Ein-oft-uebersehenes-
Problem
https://www.deutschlandfunkkultur.de/menschen-ohne-krankenversicherung-wenn-das-soziale-
netz-100.html
https://www.finanztip.de/krankenversicherung/keine-krankenversicherung/
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Antrag G14: Zugang zur PrEP im ländlichen Raum verbessern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ravensburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Zollernalb (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Arbeitsgemeinschaft Aalen (Juso-
Kreisverband Ostalb)

Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Seit dem 1. September 2019 werden Arzneimittel zur Vorbeugung einer Infektion mit dem
 2 HI-Virus („Präexpositionsprophylaxe, PrEP“) für Menschen mit erhöhtem
 3 Ansteckungsrisiko von den gesetzlichen Krankenkassen übernommen. Dadurch konnten die
 4 Infektionszahlen mit HIV in Deutschland deutlich gesenkt werden. Allerdings können
 5 nach aktuell geltender Rechtslage nur bestimmte Ärzt:innen in HIV-Schwerpunktpraxen
 6 und Infektiolog:innen die PrEP verschreiben. Das hat zur Folge, dass die
 7 Versorgungsstruktur allgemein nur auf sehr wenige Mediziner:innen gestützt wird und
 8 diese oft nur in Großstädten gegeben ist, da hier die Fachärzt:innendichte deutlich
 9 höher ist als in ländlichen Regionen. Daher fordern wir, dass zukünftig auch
 10 Fachärtz:innen die PrEP für Kassenpatient:innen verschreiben können, die im Rahmen
 11 einer durch die zuständigen Landesärztekammern zu erarbeitenden Zusatzweiterbildung
 12 die Qualifikation zur korrekten Handhabung der Medikation nachweisen können.

Begründung

Aktuell konzentriert sich die Versorgungsstruktur für PrEP auf Ballungszentren und Großstädte. Das 
schränkt den Zugang für insbesondere junge Menschen auf dem Land zur PrEP ein und schafft 
vermeidbare Hürden zur erfolgreichen Prävention der Ansteckung mit dem HI-Virus. Daher sollen mehr 
Mediziner:innen und insbesondere auch solche, die im ländlichen Raum tätig sind, die Möglichkeit 
erhalten, Arzneimittel zur Vorbeugung einer Infektion mit dem HI-Virus verschreiben können. Die 
Zusatzweiterbildung ist aus unserer Sicht erforderlich, um den korrekten Umgang (regelmäßige Kontrollen 
der Nieren-, Leber- und Blutbildwerte, Tests auf den HI-Virus und andere sexuell übertragbare 
Krankheiten) mit der PrEP gewährleisten zu können, der für die Patient:innensicherheit essentiell ist.
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Antrag G15: Ein faires PJ (praktisches Jahr) für alle 
Medizinstudierenden!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ravensburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Arbeitsgemeinschaft Bruchsal (Juso-
Kreisverband Karlsruhe Land)

Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Das praktische Jahr (PJ) soll nach zehn überwiegend durch Theorie geprägten Semestern
 2 des Medizinstudiums angehende Ärzt:innen durch praktische Tätigkeiten auf ihren
 3 zukünftigen Berufsalltag vorbereiten. Dies soll einerseits gewährleisten, dass die
 4 fachgerechte Versorgung von Patient:innen nach dem Studium gewährleistet ist und
 5 andererseits zukünftige Mediziner:innen die Möglichkeit haben, sich auf das durch
 6 Praxis bestimmte dritte und abschließende Staatsexamen vor der Approbation
 7 ausreichend vorbereiten zu können.  Aktuell lassen die Arbeits- und
 8 Ausbildungsbedingungen jedoch stark zu wünschen übrig und sind mitunter in der
 9 deutschen Hochschullandschaft einzigartig – nur leider nicht im positiven Sinne!

 10 Daher fordern wir folgende Punkte im Einklang mit der BVMD (Bundesvertretung der
 11 Medizinstudierenden in Deutschland e.V.) in der Approbationsordnung für Ärzt:innen zu
 12 verankern und zeitnah umzusetzen:

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

Die Trennung von Krankheits- und Fehltagen, verbunden mit dem Recht, sich krank
zu melden.

Die Festschreibung einer gesicherten, qualitativ hochwertigen Ausbildung mit
Betreuung, Lehrveranstaltungen und fachspezifischem Einsatz.

Eine Aufwandsentschädigung mindestens in Höhe des jeweils aktuellen 1,5-fachen
BAföG-Höchstsatzes (derzeit 1401 Euro/Monat), zu zahlen durch die
Ausbildungsstätten.

Ein Mindestabstand von vier Wochen zwischen dem Ende des praktischen Jahres und
dem dritten Staatsexamen.

Begründung

Die aktuellen Arbeits- und Ausbildungsbedingungen im letzten Abschnitt des Medizinstudiums, dem praktischen Jahr (PJ), sind deutschlandweit aktuell 
uneinheitlich und oft schlecht. Studierende, die sich eigentlich auf ihre praktische Ausbildung konzentrieren sollen, um später eine nach den Regeln der 
ärztlichen Kunst geleitete Versorgung von Patient:innen sicherzustellen, werden unzureichend angeleitet und unterrichtet: Oft fallen die eigentlich 
festgeschriebenen Lehrveranstaltungen aus oder werden gar nicht erst durch die Kliniken angeboten und Studierende, die eigentlich ärztliche Tätigkeiten üben 
sollen, werden als Lückenfüller:innen für andere Berufsgruppen herangezogen, weil Kliniken zu wenig Personal einstellen. Auch müssen sie sich zwischen 
Urlaubstagen und dem Risiko, krank zu werden, abwägen, da in den aktuellen Reglungen eine Trennung nicht vorgesehen ist. Wer also länger krank ist, kann sich 
zur Erholung zu anderer Zeit nicht frei nehmen – das ginge in keinem anderen regulären Arbeitsverhältnis in Deutschland.

Mehr noch: Die Studierenden erhalten trotz gesetzlich vorgeschriebener Vollzeittätigkeit oft keine (wie z. B. an der berühmten Charité Berlin [1]) oder wenn nur 
eine sehr geringe Aufwandsentschädigung (z. B. Helios Kliniken 400 Euro/Monat [2]), die dann weit unter dem gesetzlichen Mindestlohn liegt. Gleichzeitig stellt 
das PJ in vielen Fällen eine enorme Arbeitsbelastung dar, die für eine erschreckend hohen Zahl an Studierenden gesundheitlicher Schäden birgt: 20-35 % leiden 
an einem Burn-Out [3] [4] – schon bevor sie ihre Berufserlaubnis erhalten haben!
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Am Ende des PJs wartet meist dann noch ein weiterer Stressfaktor: Zum Lernen auf das dritte und abschließende Staatsexamen des Medizinstudiums bleiben 
vielen Studierenden zu wenig Zeit – mitunter lediglich zwei Wochen. Dieser Umstand muss durch einen festgeschriebenen Mindestabstand von vier Wochen 
zwischen PJ und Examen geändert werden.

Eine gute Vorbereitung auf den Berufsalltag darf kein Privileg sein und ein durch den Staat auferlegtes Praktikum nicht der Grund für existentielle Sorgen. Die im 
Antrag genannten Forderungen decken sich überwiegend mit den Forderungen der Bundesvertretung der Medizinstudierenden in Deutschland e.V. (BVMD, [5]). 
Eine Petition dieser Organisation hat zusammen mit einer großen Werbekampagne bereits über 100.000 Unterschriften erzielt und spiegelt somit auch eine breite 
Unterstützung der Gesellschaft für die Forderungen wider [6].

Quellen, jeweils aufgerufen am 08.08.2023:

[1] https://fsi-charite.de/2023/07/stellungnahme-zu-den-bedingungen-im-praktischen-jahr-an-der-charite-universitaetsmedizin-berlin/
#:~:text=Die%20Charit%C3%A9%20ist%20aktuell%20das,zur%20Bew%C3%A4ltigung%20des%20Stationsalltags%20beitragen

[2] https://www.aerzteblatt.de/archiv/59625/Praktisches-Jahr-Geld-ist-nicht-alles-aber-Wertschaetzung-motiviert

[3] https://go.gale.com/ps/i.do?
id=GALE%7CA571836268&sid=googleScholar&v=2.1&it=r&linkaccess=abs&issn=14383608&p=HRCA&sw=w&userGroupName=anon%7E85eedc2c&aty=open+web+entry

[4] https://www.egms.de/static/en/meetings/gma2012/12gma195.shtml

[5] https://www.bvmd.de/fairespj/

[6] https://www.openpetition.de/petition/online/ausbildung-statt-ausbeutung-endlich-ein-fairespj-im-medizinstudium
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Antrag G16: Kinderärztliche Versorgung aufrechterhalten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Aufnahmestopps und kaum freie Termine: Eltern, Ärzt:innen und Ämter klagen über die 
 2 Belastung der Kinderarztpraxen: Wir haben ein Problem in der kinderärztlichen 
 3 Versorgung, denn sowohl im ländlichen Raum als auch in unseren Städten gibt es zu 
 4 wenig Ärzt:innen in diesem Bereich. Damit die angespannte Versorgungslage sich nicht 
 5 weiter verschärft und in den nächsten Jahren vollkommen einbricht, fordern wir kurz-, 
 6 mittel- und langfristige Gegenmaßnahmen.

 7 Trotz der statistischen Balance in der offiziellen Bedarfsplanung einiger Regionen 
 8 ist die Überlastung in Kinderarztpraxen bei jeder Infektionswelle deutlich spürbar. 
 9 Eine Erkenntnis aus der Corona-Pandemie ist, dass Deutschlands Gesundheitssystem in 
 10 der Krise steckt. Es darf sich nicht normalisieren, dass Kinderärzt:innen keine neuen 
 11 Patient:innen mehr aufnehmen können und dass die Versorgung immer schlechter wird. 
 12 Die Ärzte stehen vor immer wieder neuen Aufgaben, die Zahl chronischer Erkrankungen 
 13 hat erheblich zugenommen und der Aufwand an Beratung und Betreuung der Kinder und 
 14 ihrer Eltern, gerade auch als Folgewirkung der Corona-Pandemie, ist deutlich 
 15 gestiegen.

 16 Um die Belastung der Kinderarztpraxen zu reduzieren, sollten die Arbeitsbedingungen 
 17 umgehend verbessert werden. Dies kann durch die Entlastung von administrativen 
 18 Aufgaben, dem damit verbundenen Abbau von Bürokratie und die Nutzung von digitalen 
 19 Lösungen zur Optimierung der Praxisabläufe erreicht werden. (konkretisieren?)

 20 Um den Engpass an Kinderärzten mittelfristig zu beheben, müssen 
 21 Weiterbildungsmöglichkeiten und -plätze in der Kindermedizin ausgebaut werden. Dies 
 22 soll durch Kooperationen mit Krankenhäusern und anderen medizinischen Einrichtungen 
 23 erfolgen, um die Ausbildung von Medizinstudenten und jungen Ärzten zu fördern und zu 
 24 unterstützen.

 25 Langfristig braucht es mehr Medizinstudierende. Darum müssen mehr Investitionen in 
 26 das Fach gesteckt werden, um die Zahl der Studienplätze für Medizin im Land 
 27 hochzusetzen.

Begründung

Immer mehr Kommunen in Baden-Württemberg warnen vor einer weiteren Verknappung der Versorgung 
für Kinder und Jugendliche. Die Allgemeinmediziner*innen vor Ort haben keine Kapazitäten auch noch 
Patient*innen unter 18 Jahre zu übernehmen. Auf lange Sicht wird sich die Situation immer weiter 
zuspitzen, wenn das Problem weiterhin nicht endlich angegangen wird. Bereits im Jahr 2016 
prognostizierte die Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV) eine große Gefahr für die medizinische 
Versorgung im Jahr 2030.

Dass es nicht genug Kinderärzt:innen gibt, liegt nicht zuletzt daran, dass jahrelang zu wenig ausgebildet 
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wurde und zu wenige Fachärzte in die Spezialisierungs-Weiterbildung gegangen sind. In der Niederlassung 
findet man zudem kaum Praxisnachfolger*innen. 
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Antrag G17: Flächendeckende Aufklärung und Sensibilisierung 
über weibliche Genitalverstümmelungen in Deutschland
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 FGM (Female Genitale Mutilation), auf deutsch als weibliche Genitalverstümmelung 
 2 bezeichnet, ist eine in über 30 Ländern verbreitete Prozedur, bei der Mädchen und 
 3 Frauen ihre äußeren Genitalien teilweise oder vollständig entfernt werden. In der 
 4 Regel wird der Eingriff ohne Betäubung, teilweise mit unhygienischen improvisierten 
 5 Instrumenten unter extremen Schmerzen durchgeführt. Daraus ergeben sich schwere 
 6 körperliche Folgen, wie Infektionen, chronische Schmerzen, Inkontinenz, 
 7 Unfruchtbarkeit, Schmerzen beim Geschlechtsverkehr oder ein hohes Geburtsrisiko. Um 
 8 die 25% der Betroffenen sterben während der Genitalverstümmelung oder an ihren 
 9 Folgen. Doch auch die psychischen Folgen sind gravierend. Traumata, Angststörungen 
 10 und Depressionen sind keine Seltenheit. 

 11 Begründet wird diese Menschenrechtsverletzung kulturell und teilweise religiös, wobei 
 12 keine heilige Schrift dieses Verfahren empfiehlt. Die FGM soll unter anderem die 
 13 Libido der Frau verringern, um sicherzustellen, dass sie vor der Ehe keine sexuellen 
 14 Beziehungen hat und während der Ehe treu bleibt.  

 15 Weltweit sind über 125 Millionen Frauen betroffen und obwohl der überwiegende Teil in 
 16 Ländern Afrikas lebt, geht man auch in Deutschland von einer Zahl zwischen 60.000 und 
 17 100.000 Frauen aus, die mit einer Genitalverstümmelung leben. 

 18 Seit 2013 ist weibliche Genitalverstümmelung in Deutschland strafrechtlich verboten, 
 19 Mädchen dafür ins Ausland zu bringen ebenfalls. Trotzdem erleben wir in den letzten 
 20 Jahren einen Anstieg an vorgenommen Genitalverstümmelungen sowie an davon gefährdeten 
 21 Mädchen, gerade bei Minderjährigen. Nach einer Schätzung der Organisation „Terre des 
 22 Femmes“ sind zwischen knapp 2.000 und 17.000 Mädchen, die in Deutschland geboren 
 23 wurden, akut gefährdet.

 24 2020 wurden die Belange von Betroffenen erstmals in der Studien- und 
 25 Prüfungsverordnung für Hebammen festgehalten. 

 26 Auch wurden von der zuständigen Arbeitsgruppe zur Überwindung von weiblicher 
 27 Genitalverstümmelung in Deutschland aus dem Bundesfamilienministerium Maßnahmen, wie 
 28 der sogenannte „Schutzbrief“ auf den Weg gebracht. Dieser informiert über die 
 29 Strafbarkeit und soll dadurch gefährdeten Mädchen, die ihren Urlaub in ihren 
 30 Heimatländern verbringen, vor Ort dabei helfen, gesellschaftlichem und familiärem 
 31 Druck entgegenzuhalten. Aus dem Bundesfamilienministerium kam seit diesem Schutzbrief 
 32 jedoch keine weitere Initiative.

 33 Seit 2013 ist FGM als geschlechtsspezifische Verfolgung ein anerkannter Fluchtgrund, 
 34 was Betroffenen und Mitarbeitenden in den Behörden jedoch oft nicht bewusst ist.

 35 Die Thematik ist in der breiten Gesellschaft und Öffentlichkeit noch zu unbekannt. 
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 36 Behörden, Lehrer*innen, Sozialarbeiter*innen, Ärzt*innen und Erzieher*innen wissen 
 37 nicht, wie man mit einem gefährdeten Mädchen umgeht und dass es Beratungs- und 
 38 Hilfsangebote gibt. Und gerade für die betroffenen Frauen ist es eine große 
 39 Überwindung sich medizinische Hilfe zu suchen. Oft sind ihnen die Zusammenhänge 
 40 zwischen den aktuellen Gesundheitsproblemen und der viele Jahre zuvor erlittenen 
 41 Genitalverstümmelung nicht bewusst. 

 42 Deshalb fordern wir eine bessere Sensibilisierung und Aufklärung zum Thema weibliche 
 43 Genitalverstümmelung, um zum einen die Unterstützung von betroffenen Mädchen und 
 44 Frauen zu verbessern und zum anderen den Schutz von bedrohten Mädchen zu stärken.

 45 Dafür brauchen wir eine bundesweit flächendeckende Versorgung mit psychosozialen, 
 46 medizinischen und juristischen Beratungsstellen. Außerdem soll eine bundesweite 
 47 Aufklärungskampagne zum Thema weibliche Genitalverstümmelungen auf den Weg gebracht 
 48 werden, in der insbesondere Frühwarnsysteme zur Erkennung gefährdeter Mädchen 
 49 ausgearbeitet werden. Darüber hinaus soll FGM fester Bestandteil der Fortbildung 
 50 relevanter Berufsgruppen, wie beispielsweise Mitarbeitende in Behörden, Lehrkräfte, 
 51 Sozialarbeiter*innen, Erzieher*innen und medizinischem Personal werden.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag G18: ME/CFS erkennen, erforschen und behandeln
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Myalgische Enzephalomyelitis bzw. das Chronische Erschöpfungssyndrom (eng. “chronic 
 2 fatigue syndrome”, daher kurz ME/CFS) ist eine Krankheit, die weltweit seit Jahren 
 3 ein Schattendasein fristet. Der Begriff “Erschöpfung” fasst kaum, was die Krankheit 
 4 für Betroffene bedeutet. Sie leiden unter Crashs, Grippe-ähnlichen Symptomen und 
 5 zeigen die niedrigsten Vitalitäts- und Funktionalitätswerte aller chronischen 
 6 Erkrankungen. 60% der Betroffenen sind arbeitsunfähig - viele bettlägrig und 
 7 pflegebedürftig.

 8 Die Zahl der Betroffenen kann nur geschätzt werden, liegt aber vermutlich allein in 
 9 Deutschland um die 500.000. ME/CFS tritt meist als Postinfektionssyndrom bei 
 10 Virusinfektionen auf und ist nun insbesondere als schwerer Fall von Post-Covid 
 11 endlich zu mehr Aufmerksamkeit gelangt. Viele Menschen, selbst Spitzensportler, 
 12 bleiben noch Monate nach einer Corona-Infektion weit hinter ihren körperlichen und 
 13 geistigen Fähigkeiten zurück.

 14 Umso dringender ist der politische Handlungsbedarf, denn nun ist ein rasanter Anstieg 
 15 der Fallzahlen zu erwarten. Beim falschen Umgang mit der Krankheit, verschlechtert 
 16 sich der Zustand vieler ME/CFS Betroffener enorm. Wir müssen die Krankheit 
 17 herausholen aus ihrem Schattendasein und ein bundesweites Frühwarnsystem in unserer 
 18 Gesellschaft etablieren. Das gelingt nur im Zusammenspiel von Aufklärung, Ausbildung 
 19 und Versorgungsinfrastruktur.

 20 Bereits vor 40 Jahren warnte das Bundesministerium für Gesundheit vor ME/CFS, doch 
 21 alle Pläne verschwanden wieder in den Schubladen. Besonders erschütternd ist, dass 
 22 noch immer keine offizielle Behandlung existiert und auch die Pharmakonzerne sich aus 
 23 der Verantwortung ziehen, solange es kein Medikament gibt, das sich zu Geld machen 
 24 lässt. Die Forschung muss daher dringend gefördert werden - wir sehen hier unsere 
 25 sozialdemokratischen Landtags- und Bundestagsabgeordneten in der Pflicht, 
 26 insbesondere Karl Lauterbach als unseren Gesundheitsminister.

 27 Wir fordern daher:

 28 - eine bundesweite Aufklärungskampagne. Diese sollte nicht nur Mediziner, sondern 
 29 insbesondere auch Jugendämter und Schulen erreichen, um dort bereits früh 
 30 Erkrankungen zu erkennen und falschem, die Situation der Betroffenen verschlimmernden 
 31 Handeln vorzubeugen.

 32 - die Integration des aktuellen Wissensstandes in die Ärzte- und Pflege-Ausbildung. 
 33 Dabei muss der Psychosomatisierung von Betroffenen entgegengewirkt werden. 

 34 - vor allem muss verhindert werden, das Betroffenen weiter aktivierende Rehas 
 35 verschrieben werden, die eine enorme Verschlechterung des Gesundheitszustandes zur 
 36 Folge haben. 
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 37 - verpflichtende Fortbildungen der Gutachter für Behindertengrade. Die Gutachter 
 38 müssen insbesondere für die unsichtbaren Aspekte des Krankheitsbildes sensibilisiert 
 39 werden.

 40 - Betroffenen und Pflegepersonen muss der Zugang zu Gesundheits- und Sozialleistungen 
 41 möglich gemacht werden können. Niedergelassenen Ärzten muss ermöglicht werden 
 42 Patientengespräche adäquat abrechnen zu können.

 43 - eine zentrale Anlaufstelle und einen Beauftragten bei Land und Bund, um Versorgung 
 44 und Forschung zu koordinieren.

 45 - die Öffnung der Post-Covid Ambulanzen für Menschen, die aus anderen Gründen 
 46 (Infektionen, Post-Vac) von ME/CFS betroffen sind.

 47 - den Aufbau einer deutschlandweiten Versorgungsstruktur, vergleichbar zu denen die 
 48 bereits für Krankheiten wie Multiple Sklerose (mit einer ähnlichen Zahl von 
 49 Betroffenen) existieren.

 50 - die Entwicklung schärferer Diagnosekriterien muss weiter vorangetrieben werden. 
 51 Auch auf der Erforschung möglicher Biomarker muss ein Förderungsschwerpunkt liegen.

 52 - eine Ausweitung der Förderung durch das BMBF. Es ist dringend notwendig klinische 
 53 Studien durchzuführen und angemessen zu finanzieren. Insbesondere langfristige 
 54 Zusagen, die den Aufbau von Stellen und Infrastruktur ermöglichen, müssen gegeben 
 55 bzw. ausgeweitet werden.

 56 Auf Initiative der SPD-Landtagsfraktion hat der Ausschuss für Gesundheit, Soziales 
 57 und Integration des Landtages von Baden-Württemberg eine der ersten Anhörungen zu 
 58 ME/CFS durchgeführt. Diese hat gezeigt, dass auch hier vor Ort noch viele Defizite 
 59 bestehen. Mit der SPD-Landtagsfraktion wollen wir uns daher für eine angemessene 
 60 Versorgung einsetzen. Das Land muss seinen Universitätskliniken aktiv Mittel 
 61 bereitstellen, um Versorgung und Forschung auszubauen. Andere Bundesländer wie 
 62 Thüringen, wo der Landtag aktuell die Einrichtung zusätzlicher Professuren und 
 63 Forschungsschwerpunkte diskutiert, sollten uns dabei ein Vorbild sein.

 64 Gesundheitsminister Lauterbach versprach zunächst 100 Millionen Euro, doch musste im 
 65 Verlauf der Haushaltsverhandlungen empfindliche Kürzungen vornehmen. Es zeigt sich 
 66 erneut, dass die Sparpolitik der FPD zum Schaden von Mensch, Land und Wirtschaft ist. 
 67 Durch Long-Covid und ME/CFS drohen tausende Menschen aus dem Sozial- und Arbeitsleben 
 68 gerissen zu werden. Spitzenforschung wandert derweil in andere Länder ab und die 
 69 Versorgungsinfrastruktur ist praktisch nicht vorhanden. 

 70 Jede Investition in die Gesundheit unserer Mitbürger*innen ist eine Investition in 
 71 die Zukunft unseres Landes. Der Bundestag hat bereits mehrere Anträge, die das 
 72 Problem thematisieren behandelt und abgelehnt. Die sog. Zukunftskoalition darf sich 
 73 nicht hinter der Haushaltslage und Parteitaktik verstecken - wir Sozialdemokrat:innen 
 74 müssen uns als klare Stimme der Betroffenen verstehen!

Begründung

Charakteristisch für ME/CFS ist die Post-Exertional Malaise (PEM), die ME/CFS von anderen Erschöpfungs-
Krankheitsbildern unterscheidet: Jede übermäßige Belastung führt zu einer Verschlechterung des 
Zustandes und senkt die Belastungsgrenze weiter. In den schlimmsten Fällen müssen Betroffene den 
ganzen Tag über in abgedunkelten Räumen liegen und von allen Geräuschen abgeschirmt werden. Die 
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Familie eines Betroffenen mietete auch die Wohnung über ihnen an, um die Geräuschkulisse zu senken. 
ME/CFS zählt zu den Krankheiten mit der niedrigsten Lebensqualität, niedriger als z.B. bei Krebs.

Wer in Deutschland krank ist, findet sicher einen Arzt, der einem weiterhilft - könnte man meinen. Doch 
für ME/CFS Betroffene, die noch gar nicht von ihrer Krankheit wissen, kann der Arztbesuch im 
schlimmsten Fall eine tödliche Falle sein:  Schlicht aus Unwissenheit werden viele von ihnen 
psychosomatisiert, ihnen wird gesagt sie seien einfach faul oder depressiv. Die Daten zeigen: Vor allem 
Frauen sind betroffen - viele von ihnen werden schnell als hysterisch abgestempelt. Wenn ihnen dann 
mehr Bewegung oder Belastung verschrieben wird, verschlechtern sich die Symptome rasant. Viele 
Betroffene sind erst so in ein wirklich schweres Krankheitsstadium gerutscht - sie betreten die Reha 
aufrecht und verlassen sie im Rollstuhl.  Für ME/CFS gibt es noch keine offiziellen Biomarker, auch kein 
Virus, das man einfach mit einem Test nachweisen könnte. Oft wird ME/CFS nur als Ausschlussdiagnose 
festgestellt: Wenn man Glück hat, landet man bei einem Arzt, der die Krankheit kennt und am Ende als 
einzig verbliebene Erklärung feststellt.

Doch ME/CFS verändert nie das Leben nur einer Person. Eltern und Angehörige trifft es auch, nur anders: 
Von einem Tag auf den nächsten Pflegeperson. Auf einmal jeder Zeit erreichbar sein müssen, für Notfälle, 
für die ganz grundlegenden Dinge. Denn die Momente, in denen die Kraft zu essen da ist, sind in den 
schlimmsten Fällen kaum planbar. Und während das Kind von einem Arzt zum nächsten getragen wird, 
beginnt für viele Eltern der eigene Marsch durch die Institutionen: Die Schule will die Schulpflicht 
durchsetzen, das Jugendamt das Sorgerecht entziehen - solange es keine Diagnose gibt, ist die Krankheit 
für die deutsche Bürokratie unsichtbar. Und gerade diese Diagnose ist aktuell kaum zu bekommen - viele 
Eltern kämpfen jahrelang um das Sorgerecht und dagegen, dass ihren Kindern eine aktivierende Zwangs-
Reha verschrieben wird. Das diese oft die Bedingung für Pflegeleistungen ist, gibt der Krankheit eine nicht 
zu unterschätzende soziale Schlagseite. Nur wenige können den dauerhaften Ausfall von einem oder sogar 
zwei (Betroffene:r und Pflegende:r) Einkommen abfangen.

Gerade deshalb fordern wir die Aufklärung nicht nur in den Arztpraxen, sondern da, wo die 
Frühwarnsysteme unserer Gesellschaft installiert sind: Bei der Schulsozialarbeit, bei den Jugendämtern. 
Nur hier können noch leichte Fälle abgefangen werden, bevor sie sich ohne Pacing (d.h. Einhalten der 
Belastungsgrenzen) und Rücksichtnahme verschlimmern.

Diese Schicksale zeigen auch, warum die weitere Erforschung von Biomarkern essentiell ist, um schnell zu 
Diagnosen kommen zu können. Auch andere Diagnoseverfahren müssen sensibilisiert werden, um ihre 
Diagnoseergebnisse besser von ME/CFS abzugrenzen: Tests zeigen, dass Standard-Diagnoseverfahren für 
Depressionen aktuell positiv für die klassischen ME/CFS-Symptome ausfallen.      

Aktuell gibt es für die geschätzt 500.000 von ME/CFS betroffenen nur zwei Anlaufstellen in Deutschland: 
Die Charité in Berlin und die Kinderpoliklinik in München. Besonders drastisch ist der Vergleich mit 
Multipler Sklerose, einer Krankheit mit einer ähnlich hohen Zahl an Betroffenen. Hierfür gibt es allein in 
Baden-Württemberg 28 Anlaufstellen. Beide Krankheiten waren vor 40 Jahren ähnlich schwer zu 
behandeln, doch während ME/CFS im Schatten verschwand, gelang es für Multiple Sklerose in einem 
koordinierten Kraftakt Forschung und Versorgung aus dem Boden zu stampfen.

Aber genau daraus sollten wir unsere Hoffnung schöpfen: Deutschland kann die Infrastruktur aufbauen, 
die es braucht, um ME/CFS Betroffene aus diesem Schattendasein zu holen. Wir können lernen, was hier 
in der Vergangenheit funktioniert hat. Auch in der Forschung werden bereits heute Erkenntnisse aus 
verwandten neurologischen Erkrankungen genutzt, um schneller voranzukommen.
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Antrag G19: Einen Lucky Strike gegen die Tabakindustrie – unsere 
Maßnahmen für eine bessere Regulierung des Tabakkonsums
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Deutschland ist ein El Dorado für die Tabakindustrie. In den letzten Jahren wird die 
 2 Bundesrepublik immer wieder von der Weltgesundheitsorganisation WHO ermahnt, mehr für 
 3 den Nichtraucher*innenschutz zu tun und Gesetze anzupassen. Laut 
 4 Bundesgesundheitsministerium ist Rauchen das größte vermeidbare Gesundheitsrisiko in 
 5 Deutschland. Der repräsentativen Langzeitstudie „Deutsche Befragung zum 
 6 Rauchverhalten“ nach liegt der Anteil der Raucher*innen bei Menschen über 14 Jahren 
 7 2022 bei fast 33 Prozent. Diese Zahlen sind erschreckend, denn sie steigen in 
 8 jüngster Zeit wieder an.

 9 Es sterben jährlich rund 127.000 Menschen an den Folgen des Rauchens. Dazu entstehen 
 10 viele Kosten für die medizinische Behandlung von Raucher*innen, die Expert*innen auf 
 11 ca. 30 Milliarden Euro beziffern. 

 12 Unsere Gesellschaft braucht eine offene und breite Debatte über die Folgen unserer 
 13 Tabakpolitik. Für uns gilt es langfristig die Gesundheitsbelastungen durch 
 14 Tabakkonsum zu reduzieren und vor allem Nichtraucher*innen konsequenter zu schützen. 
 15 Dies leiten wir aus dem Recht auf körperliche Unversehrtheit ab und richten unsere 
 16 politischen Maßnahmen danach aus. Aus dieser Überzeugung gehen zwei Maxime hervor:

 17 Jede*r Bürger*in muss vor Passivrauch geschützt werden.

 18 Kinder müssen das Recht auf eine rauchfreie Erziehung haben.

 19 Wir sehen großen Reformbedarf im Nichtraucherschutzgesetz und fordern daher:

 20 Mehr Schutz für unsere Kleinsten

 21

 22

 23

 24

 25

Rauchfreie Zuhause für Kinder: Raucher*innen mit Kindern sollen weder in der 
eigenen Wohnung noch auf Balkon oder Terrasse rauchen dürfen, denn auch dort 
lagern sich auf Haaren und Kleidung Giftpartikel ab, die später durch das 
sogenannte Rauchen aus Dritter Hand eine Gesundheitsgefährdung für 
Nichtraucher*innen in der Wohnung darstellen.

 26

 27

 28

 29

Grundstücke von Kindergärten und Schulen müssen rauchfrei sein, ebenso gilt dies 
für Spielplätze, Sportstätten und Freizeitorte, an denen sich regelmäßig Kinder 
aufhalten.

Wir fordern ein generelles Rauchverbot in Kraftfahrzeugen.

 30 Tabakwerbung verbieten – Schlupflöcher schließen

 31

 32

 33

 34

Wir fordern ein absolutes Werbeverbot für Tabakprodukte. Das bedeutet auch ein 
Werbeverbot am Verkaufsort und ein Verbot von Promotionsständen, z.B. auf 
Festivals.

Auch auf Social Media muss Tabakwerbung verboten sein. Kooperationen von Firmen, 
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 35

 36

die Tabak- und Nikotinprodukte herstellen, mit Influencer*innen fallen auch 
unter das Werbeverbot. 

 37

 38

Das Tabakwerbeverbot muss vom Staat konsequent durchgesetzt werden. Verstöße 
sind kein Kavaliersdelikt und müssen empfindliche Strafen zur Folge haben.

 39 Zugang zu Tabakprodukten erschweren, Jugendschutz stärken

 40

 41

 42

 43

 44

 45

 46

Zigaretten bekommt man in Deutschland fast an jeder Ecke. Wir wollen langfristig 
den Zugang zu Tabakwaren beschränken. Zukünftig sollen Tabakprodukte nur noch in 
Fachgeschäften mit Zutrittserlaubnis nur für Erwachsene verkauft werden dürfen. 
Hierbei ist der Jugendschutz scharf zu kontrollieren.

Alle anderen aktuellen Verkaufsstellen sollen schrittweise entfallen. In einem 
ersten Schritt steht für uns die Abschaffung aller Tabakautomaten zum 
schnellstmöglichen Zeitpunkt.

 47

 48

Die Tabaksteuer muss angehoben und anschließend an die Inflationsrate in 
Deutschland gekoppelt werden sowie automatisch jährlich mit dieser steigen.

 49 Prävention starken, mehr Unterstützung beim Aufhören

 50

 51

 52

 53

 54

 55

 56

 57

 58

Das Bundesgesundheitsministerium braucht mehr finanzielle Mittel für moderne 
Kampagnen, die auf die Gefahren durch Tabakkonsum hinweisen. Gerade jungen 
Menschen sollen hierbei die Gesundheitsrisiken zielgruppengerecht z.B. auf 
Sozialen Medien vermittelt werden. 

Gleichzeitig fordern wir ein enges Netz an Beratungsstellen für Menschen, die 
mit dem Rauchen aufhören möchten. Dabei ist es notwendig, dass Anti-Raucher-
Kurse oder andere erprobte Therapiearten für ehemalige Raucher*innen gefördert 
werden. Hierbei sollen die gesetzlichen Krankenkassen ein verlässlicher Partner 
sein, der möglichst viele Kosten übernimmt.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag G20: Krankenhausreform ergänzen: Übergangsphase 
abfedern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Seit Einführung der Fallpauschalen für deutsche Krankenhäuser vor 20 Jahren ist die 
 2 Gesundheitsversorgung in unserem Land immer stärker in (finanzielle) Schieflage 
 3 geraten.
 4 In vielen Teilen von Behandlung und Therapie nehmen nicht nur medizinische Faktoren 
 5 Einfluss auf Entscheidungen, sondern auch ökonomische Anreize. Außerdem belohnt das 
 6 System der Fallpauschalen zu sehr hohe Behandlungszahlen als qualitativ hochwertige 
 7 Therapie.
 8 Und trotzdem schreiben in ganz Deutschland vor allem kleinere Häuser rote Zahlen, was 
 9 die Gefahr eines unkontrollierten Kliniksterbens in den nächsten Jahren birgt und 
 10 eine massive Unterversorgung, besonders auf dem Land, hervorrufen wird.
 11 Eine grundlegende Reform unseres Gesundheitssystem im Hinblick auf die Krankenhäuser 
 12 ist also unabdingbar.
 13 So ist der Vorstoß einer Krankenhausreform vom Bundesgesundheitsministerium unter 
 14 Karl Lauterbach zunächst zu begrüßen und viele Eckpunkte des Konzeptes zu 
 15 unterstützen.

 16 Um gerade die Übergangsphase so kontrolliert wie möglich zu gestalten und eine 
 17 unbedachte Unterversorgung besonders auf dem Land zu verhindern, da die Reform-Pläne 
 18 frühestens 2027 greifen werden, fordern die Jusos Baden-Württemberg ergänzend zum 
 19 Reformkonzept des BGM:

 20

 21

 22

 23

 24

 25

 26

 27

 28

 29

Ausbau der Soforthilfen des Bundes für akut liquiditätsgefährdete Krankenhäuser1. 

Versorgungsplan aus rettungsdienstlicher/notfallmedizinischer Sicht, um auch2. 
nach der Umsetzung der Reform in jedem Bundesland flächendeckend ausreichend
Fachkliniken für die zeitkritische Behandlung vorzuhalten

Verpflichtung der Bundesländer zur Aufstockung der Investitionsmittel, die in3. 
den letzten Jahren stark vernachlässigt wurden

Angebot für von Standortschließung betroffene Fachkräfte eine neue Anstellung zu4. 
finden, bspw. durch ein landesweites Stellenportal

Klares Konzept für die zukünftige ärztliche Weiterbildung, die dabei nicht nur5. 
von Häusern der niedrigsten Versorgungsstufe (Level-1i) übernommen wird

Begründung

Qualität in sogenannten Maximalversorgern. Gerade die Minderung des ökonomischen Drucks auf 
Behandlungsstätten ist eine notwendige Veränderungen.
Dennoch bleiben viele Punkte ungeklärt und es fehlen vor allem kurzfristige Pläne eine unkontrollierte 
Versorgungskrise durch ins Wanken gekommene Häuser zu verhindern. Wenn einzelne Kliniken 
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geschlossen werden müssen, so muss dies unter planbaren Bedingungen von statten gehen, ohne dass 
die flächendeckende Gesundheitsversorgung gefährdet wird.
Hierbei ist im Besonderen zu beachten, dass der Rettungsdienst durch die Ausdünnung der 
Kliniklandschaft längere Transportzeiten verzeichnen muss und somit deutlich mehr belastet werden 
könnte.
Desweitern sind besonders kleine Krankenhäuser aus ländlichen Regionen die größten Arbeitgeber in 
ihren Kreisen. Deshalb müssen bei drohender Schließung klare Perspektiven für das Personal geschaffen 
werden und ein weiterer Abgang von Krankenhauspersonal im allgemeinen Verhindert werden.
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Antrag G21: Gerechte Arbeitsverhältnisse im Praktischen Jahr des 
Medizinstudiums
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Göppingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: G - Gesundheit, Pflege & Teilhabe

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Aktuell leisten Medizinstudenten ca. 40 Stunden pro Woche im letzten Jahr ihres
 2 Studiums. Dabei verdienen sie kaum mehr als in einem Minijob. Um das Medizinstudium
 3 attraktiv zu halten und zu machen fordern wir ein faires PJ (Praktisches Jahr). Dafür
 4 sind angemessene Arbeitszeiten, in denen Überstunden nicht die Regel sind, sowie eine
 5 angebrachte Vergütung, unter welcher man nicht auf einen Minijob bzw. Nebentätigkeit
 6 angewiesen ist. Denn schlussendlich sollte sich wie bei jeder Tätigkeit auch dessen
 7 Wert widerspiegeln. Die Versammlung möge beschließen:

 8 Aktuell leisten Medizinstudenten ca. 40 Stunden im letzten Jahr ihres Studiums. Dabei
 9 verdienen sie kaum mehr als in einem Minijob. Um das Medizinstudium attraktiv zu
 10 halten und zu machen fordern wir ein faires PJ (Praktisches Jahr). Dafür sind
 11 angemessene Arbeitszeiten, in denen Überstunden nicht die Regel sind, sowie eine
 12 angebrachte Vergütung, unter welcher man nicht auf einen Minijob bzw. Nebentätigkeit
 13 angewiesen ist. Denn schlussendlich sollte sich wie bei jeder Tätigkeit auch dessen
 14 Wert widerspiegeln.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag J01: Law & Order im Innenministerium
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rastatt/Baden-Baden (Juso Landesverband 

Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesvorstand, SPD-Landtagsfraktion

 2 Landesweiter Zentralausfall der IT-Infrastruktur, Sektumtrunk im Innenministerium, 
 3 abstruse Beförderungs- und Beurteilungspraktiken und Machtmissbrauch durch den 
 4 Inspekteur der Polizei. Dies sind nur kleine Ausschnitte der zurückliegenden 
 5 öffentlichen Debatte. All das zu Lasten des Vertrauens der Bevölkerung in die Polizei 
 6 und auf dem Rücken aller Beamt*innen, welche tagtäglich für die Sicherheit in Baden-
 7 Württemberg sorgen. 

 8 Und was tut der Innenminister? Er ignoriert Warnungen des Landeskriminalamtes, in 
 9 anderen Fällen reagiert er zunächst monatelang nicht, belächelt daraufhin den 
 10 parlamentarischen Untersuchungsausschuss und handelt erst, wenn er seine eigene 
 11 Machtposition gefährdet sieht. Dieses Verhalten ist der Position eines*einer 
 12 Innenminister*in unwürdig. Alle Bediensteten des Innenministeriums haben eine*n 
 13 Innenminister*in verdient, die dem Amt und den Aufgaben gerecht wird und nicht 
 14 lediglich an seinem*ihrem Machterhalt interessiert ist. 

 15 Der Organisation kann unter Minister Strobl der Wandel zu einer antirassistischen, 
 16 demokratischen und Fehlerkultur geleiteten Behörde nicht gelingen. Die Mehrheit der 
 17 Beamt*innen können die durch Herrn Strobl implementierten Strukturen nichts 
 18 entgegensetzen. Nur durch ein Aufbrechen der Strukturen in der Führungsebene der 
 19 Polizei kann man die Hemmschwelle beseitigen.

 20 Die Jusos Baden-Württemberg fordern daher die endgültige Entlassung des 
 21 Innenministers Strobl und die Besetzung mit einem*einer geeigneten Nachfolger*in. 
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Antrag J02: Anerkennung digitaler Gewalt als Gewaltform und 
Stärkung des Schutzes für Betroffene
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), 

Juso-Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Wir als Jusos setzen uns mit Entschlossenheit für die Anerkennung digitaler Gewalt
 3 als Gewaltform und die Stärkung des Schutzes für Betroffene ein. In Anlehnung an die
 4 Forderungen von HateAid fordern wir daher:

 5
 6
 7
 8
 9
 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

 23

 24

 25

 26

 27

 28

 29

 30

 31

 32

 33

 34

 35

Anerkennung digitaler Gewalt als Gewaltform durch die Strafverfolgung: Digitale1. 
Gewalt ist in unserer vernetzten Gesellschaft zu einem massiven Problem
geworden. Sie verursacht nicht nur seelisches Leid, sondern kann auch
schwerwiegende Auswirkungen auf die Gesundheit der Betroffenen haben. Wir
fordern daher, dass digitale Gewalt endlich gesellschaftlich und rechtlich als
Gewalt anerkannt wird. Es ist wichtig, digitale und analoge Räume nicht länger
voneinander zu trennen und die gesamtgesellschaftliche Relevanz dieser Form von
Gewalt anzuerkennen.

Aufklärung von Polizei und Strafverfolgungsbehörden sowie der breiten2. 
Öffentlichkeit: Um digitale Gewalt effektiv bekämpfen zu können, muss das
Bewusstsein für die Problematik geschärft werden. Polizei und
Strafverfolgungsbehörden müssen besser auf die Besonderheiten von
Hasskriminalität im Netz vorbereitet und geschult werden. Gleichzeitig ist eine
breite Aufklärungskampagne in der Öffentlichkeit vonnöten, um deutlich zu
machen, dass das Internet kein rechtsfreier Raum ist und Straftaten konsequent
verfolgt werden. Zudem sollen Polizei und Staatsanwaltschaften mit zusätzlichem
Personal und verbessertem digitalem Equipment ausgestattet werden, um dem
zunehmenden Aufkommen von Straftaten im Netz gerecht zu werden.

Strukturelle Anpassungen für eine niedrigschwellige Anzeigeerstattung: Um die3. 
Anzeigeerstattung bei digitaler Gewalt zu erleichtern, müssen Barrieren abgebaut
werden. Wir fordern die Einführung flächendeckender Möglichkeiten, Strafanzeigen
online zu stellen. Zudem sollte der Zeug*innenschutzverbessert werden, damit
Anzeigeerstatter*innen nicht ihre Privatanschrift zur Ermittlungsakte reichen
müssen. Schließlich sollten Beleidigungsdelikte im Internet keinen (hand-
)schriftlichen Strafantrag erfordern, um die Hürden für die Betroffenen zu
senken und eine unkomplizierte Anzeigeerstattung zu ermöglichen.

Besserer Schutz der Betroffenen vor digitaler Gewalt: Betroffene von digitaler4. 
Gewalt brauchen dringend Unterstützung und Schutz. Wir fordern daher die
Einrichtung eines bundesweiten Netzwerks an Beratungsstellen für Betroffene.
Zudem sollten Polizeidienststellen spezialisierte Ansprechpersonen für
Hasskriminalität im Netz benennen, um eine einfühlsame und angemessene Betreuung
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 36 der Betroffenen zu gewährleisten.

Begründung

Die digitale Welt durchdringt nahezu jeden Aspekt unseres Lebens und bietet uns unzählige Möglichkeiten 
zur Vernetzung und Kommunikation. Leider hat diese zunehmende Vernetzung auch ihre Schattenseiten, 
da digitale Gewalt in Form von Hasskriminalität im Netz eine alarmierende Ausbreitung findet. Niemand 
sollte sich in digitalen Räumen vor Verletzung und Diskriminierung fürchten müssen. Es ist an der Zeit, 
dass wir diese dringlichen Anliegen aufgreifen und konkrete Maßnahmen ergreifen, um die Rechte und 
Sicherheit der Betroffenen zu gewährleisten. 

Quelle: https://hateaid.org/zdf-magazin-royale-hass-im-netz-polizei/
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Antrag J03: Schwangerschaftsabbrüche raus aus dem StGB
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung an:
 2 • SPD Kreisdelegiertenkonferenz - SPD Landesparteitag - SPD Bundesparteitag - SPD
 3 Bundestagsfraktion

 4 Wir Jusos fordern:
 5 1. Schwangerschaftsabbrüche sind nicht im StGB zu regeln. Die §§ 218 ff. StGB werden
 6 gestrichen. Lediglich der erzwungene Abbruch gegen den Willen der Schwangeren als
 7 Verletzung ihres Selbstbestimmungsrecht ist unter Strafe zu stellen.

 8 2. Die Fristenregelung ist durch das Schwangerschaftskonfliktgesetz (SchwKG) zu
 9 treffen und großzügiger zu regeln als die bisherige 12-Wochen-Frist nach dem StGB.
 10 Dazu kommt nach Vorbild ähnlicher Regelungen in anderen Ländern die 22. SSW in
 11 Betracht. Bis dahin soll die Abtreibung ohne Indikation möglich sein.

 12 3. Die bisher nach Fristablauf noch straffreien Abbrüche nach medizinischer und
 13 kriminologischer Indikation sind ebenfalls im SchwKG zu regeln.

 14 4. Die Beratungspflicht ist nach den Empfehlungen des UN-Frauenrechtsausschusses in
 15 ein Recht auf Beratung umzuwandeln.

 16 5. Schwangerschaftsabbrüche müssen auch ohne Indikation Leistung der gesetzlichen
 17 Krankenkassen sein.

Begründung

Schwangerschaftsabbrüche sind in Deutschland durch das Strafrecht geregelt und dadurch stigmatisiert. 
So werden Menschen in Zwangslagen auch noch durch das Schwert des Strafrechts bedroht, anstatt Hilfe 
zu erhalten. Das gilt für alle Schwangerschaftsabbrüche – solche mit medizinischer, kriminologischer und 
auch solche ohne Indikation (d.h. nur auf Wunsch der Betroffenen).
Alle Schwangerschaftsabbrüche sind nach deutschem Recht eine Straftat, die lediglich straffrei gestellt ist. 
Dies widerspricht den völkerrechtlichen Pflichten Deutschlands zum Schutz der Menschenrechte. Auch die 
Weltgesundheitsorganisation befürwortet eine Legalisierung. (1) Studien belegen: Restriktive Gesetze 
verhindern Abbrüche nicht, sie stigmatisieren sie nur. (2)

Die Zahl der Ärztinnen und Ärzte in Deutschland, die Schwangerschaftsabbrüche machen, hat sich auch 
deshalb in den vergangenen 20 Jahren fast halbiert. (3) In Bayern ist die Lage besonders kritisch; selbst in 
öffentlichen Krankenhäusern sieht es nicht besser aus. (4) Von einer ausreichenden und wohnortnahen 
Versorgung kann keine Rede sein. Dadurch ist es auch schwer, die 12-Wochen-Frist einzuhalten. In dieser 
Zeit müssen Schwangere zum einen eine abtreibende Stelle finden, zum anderen einen Termin zur 
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Beratung ergattern und einhalten.
Aus diesem Grund ist aus der Pflicht zur Beratung ein Recht zu machen und die 12-Wochen-Frist 
großzügiger zu handhaben. Diese Frist entspricht außerdem nicht dem Zeitpunkt, zu der der Fötus 
lebensfähig ist. Die Frist sollte sich nach aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen richten. Demnach 
sind Föten frühestens ab der 22. SSW lebensfähig.
Kritiker einer Entkriminalisierung und Fristausweitung fürchten, es könnte dadurch zu einer Zunahme von 
Spätabbrüchen kommen. Ein Blick ins Ausland zeigt aber: Diese Befürchtung ist unbegründet. In den 
Niederlanden ist ein Abbruch bis zur 24. Woche möglich, trotzdem findet der absolute Großteil der 
Eingriffe in den ersten acht Wochen statt. In Kanada, wo es gar keine Frist gibt, sind es über 86 % 
innerhalb der ersten zwölf Wochen. (5)
Die Annahme, Frauen würden sich grundlos dafür entscheiden oder einfach Zeit vertrödeln, ist also weder 
naheliegend noch empirisch belegt. Es wird daher Zeit, ein Signal zu setzen: Schwangere Menschen sollten 
nicht bereits mit einem Bein im Strafrecht stehen. Sie sollten Ihre Entscheidung selbstbestimmt und frei 
von finanziellem Druck treffen können. Jeder Schwangerschaftsabbruch muss daher Kassenleistung sein.

Quellen:

(1) Deutscher Juristinnenbund – Policy Paper: Neues Regelungsmodell für den Schwangerschaftsabbruch 
vom 08. Dezember 2022, S. 3, ausführlich mit weiteren Nachweisen, abrufbar unter: https://www.djb.de/
fileadmin/user_upload/presse/stellungnahmen/st22- 26_Policy_Paper_Schwangerschaftsabbruch.pdf

(2) Nina Monecke in: Das war kein guter Kompromiss, 24.03.2023 in: Zeit Online, abrufbar unter: https://
www.zeit.de/politik/deutschland/2023-03/schwangerschaftsabbruch-paragraf-218-abtreibung- 
entkriminalisieren-5vor8, letzter Abruf: 07.08.2023 um 17.38 Uhr.

(3) Deutscher Juristinnenbund – Policy Paper: Neues Regelungsmodell für den Schwangerschaftsabbruch 
vom 08. Dezember 2022, S. 1.

(4) Nina Monecke aaO.

(5) Nina Monecke aaO.
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Antrag J04: Unabhängige Behörde für Ermittlungen gegen 
Polizist:innen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: die Landesdelegiertenkonferenz der Jusos, SPD Landesparteitag, 
 2 Juso Bundeskongress, SPD Bundesparteitag

 3 Wir Jusos fordern:
 4 Die Einrichtung einer zusätzlichen Behörde die zur Aufgabe hat Anzeigen gegen die
 5 Polizei sowie mögliche Vergehen zu untersuchen. Diese unabhängige Behörde (die zB dem
 6 Justizministerium unterstellt ist) soll in Zukunft gegen die Polizist:innen
 7 ermitteln.

Begründung

Nach einem UN Experten ist es in Deutschland unglaublich schwierig gegen Polizeigewalt vorzugehen. 
Auch Amnesty International kritisiert Deutschland für die Art wie mit polizeilichen Vergehen umgegangen 
wird. Während in Italien oder Dänemark die Militärpolizei bzw unabhängige Behörden Anzeigen gegen 
Polizist:innen übernehmen werden diese in Deutschland von der Polizei selbst bearbeitet. Das 
Kolleg:innen gegeneinander ermitteln führt zu einer unglaublich hohen Quote an eingestellten 
Ermittlungen und häufig decken sich Polizist:innen gegenseitig, sodass sogar Opfern eine Gegenanzeige 
droht.
Kritik daran wie zB das journalistische Buch „Extreme Sicherheit“ wurden lange u.a. Von Horst Seehofer 
versucht zu unterbinden, doch zeigen sie auf was für teils rechtsextreme Strukturen sich innerhalb der 
Polizei bilden konnten, da es kaum Kontrollmechanismen gibt. Eine unabhängige Behörde könnte neben 
bereits geplanten Studien endlich jene Bekämpfen die zwar behaupten dem Rechtsstaat zu dienen, 
jedoch eher ihren eigenen Interessen folgen.

Quellen:

https://www.zeit.de/gesellschaft/2022-04/polizeigewalt-deutschland-un- systemversagen?
utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com%2F

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/deutschland-polizeigewalt-unabhaengige- 
untersuchungen-sind-unerlaesslich

Extreme Sicherheit von Mathias Meisner
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Antrag J05: Klassenjustiz adé: Wir bringen die Kirsche auf die 
Gerechtigkeits-Torte!
Antragsteller*in: Juso-Arbeitsgemeinschaft Aalen (Juso-Kreisverband Ostalb)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso Landesdelegiertenkonferenz, SPD Landesparteitag, SPD
 2 Landtagsfraktion, Juso Bundeskongress, SPD Bundestagsfraktion

 3 Wir fordern, dass alle Bürger:innen unabhängig von ihrer sozialen Klasse ein
 4 gleichberechtigtes Recht auf Rechtsbeistand haben. Zudem verlangen wir eine
 5 gerechtere Gestaltung von aktuellen Strafen, die finanzielle und psychische
 6 Ungerechtigkeiten in unserem Justizsystem beseitigt.

 7 Forderungen:

 8
 9
 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

 23

 24

 25

 26

 27

Gleiches Recht auf Rechtsbeistand: Wir wollen sicherstellen, dass auch Personen,
ohne die finanziellen Mittel sich rechtlichen Beistand leisten zu können, Zugang
zu einer angemessenen rechtlichen Vertretung erhalten. Wir setzten uns deshalb
dafür ein, dass Pflichtverteidiger gemäß §140 StPO bereitgestellt werden,
insbesondere für geringfügige Delikte, die die Mehrheit der Fälle ausmachen.

Deklassierung von Straftaten zu Ordnungswidrigkeiten: Wir fordern eine
Überprüfung der Klassifizierung von Straftaten wie Beförderungserschleichung und
kleineren Diebstählen, damit sie als Ordnungswidrigkeiten klassifiziert werden
können. Dies trägt zur Optimierung von Zeit und Ressourcen der Gerichte bei und
ermöglicht eine gerechtere Ahndung.

Sozialer Ausgleich von Geldstrafen: Wir setzen uns dafür ein, dass Geldstrafen
entsprechend dem individuellen Einkommen bemessen werden, um sozialer
Gerechtigkeit Genüge zu tun. Der Rahmen der Tagessätze, der von 1 bis 30.000€
reicht, soll flexibel angepasst werden, um sicherzustellen, dass Strafen für
alle Bürger:innen proportional sind.

Weitere Sanktionsmöglichkeiten: Wir fordern, dass bei unbezahlten Geldstrafen
alternative Sanktionsmöglichkeiten zu Verfügung stehen, welche die physische und
psychische Beeinträchtigung der betroffenen Personen berücksichtigen. Der Fokus
wird hierbei auf verstärkten Einsatz gemeinnütziger Tätigkeiten sowie spezifisch
angepasster Maßnahmen gelegt.

Begründung

Die vorherrschende Klassenjustiz in Deutschland benachteiligt jene, die ohnehin von Armut betroffen 
sind, und beeinträchtigt ihre Fähigkeit, sich vor Gericht angemessen zu verteidigen. Gleicher Zugang zu 
Rechtsbeistand sollte für alle gewährleitstet sein, unabhängig von der finanziellen Lage. Dies soll dazu 
dienen, Chancengleichheit zu gewährleisten und das Vertrauen in unser Justizsystem zu stärken.

Die Neuordnung ausgewählter Straftaten in Ordnungswidrigkeiten hat das Ziel, die Nutzung der 
Ressourcen der Gerichte effizienter einzusetzen und ermöglicht eine gerechtere Verteilung von Strafen. Da 

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

137 / 300



sicherzustellen ist, dass die Geldstrafen sozialer Gerechtigkeit angemessen sind, ist es entscheidender 
Bedeutung nicht nur das Einkommen zu betrachten, sondern auch die soziale Situation   

Die Implementierung alternativer Sanktionsmöglichkeiten bei nicht gezahlten Geldbußen trägt den 
unterschiedlichen Lebenslagen und Einschränkungen der Betroffenen Personen Rechnung. Dies soll 
verhindern, dass geringfügige Vergehen schwerwiegende Konsequenzen nach sich ziehen, die das Leben 
der Betroffenen nachhaltig negativ beeinträchtigt.

Die Überwindung der Klassenjustiz stellt einen bedeutenden Fortschritt dar, um soziale Gerechtigkeit zu 
fördern und ein gerechtes, inklusives Justizsystem zu etablieren. Durch unsere Unterstützung dieser 
Forderungen tragen wir dazu bei, Ungerechtigkeiten im Justizsystem zu bekämpfen und eine solidarische 
Gesellschaft zu formen.
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Antrag J06: Für eine gesunde, gerechte und geschützte Polizei, 
Forderungen für eine breite Reform der Polizei
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Stuttgart (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg,
 2 SPD-Landtagsfraktion Baden-Württemberg, SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 3 Wir glauben fest an den Grundsatz, dass Polizist*innen wichtiger Teil unserer
 4 Sozialdemokratie sind und unsere Unterstützung und Respekt verdient haben. Als
 5 wichtiger Teil der Exekutive des Rechtsstaats sind sie vielen Belastungen und
 6 Gefahren ausgesetzt und werden dabei oft unzureichend betreut und geschützt. Jedoch
 7 tragen sie auch durch das von ihnen ausgeführte Gewaltmonopol große Verantwortung,
 8 welcher sie leider oft nicht gerecht werden. Die Polizei hat strukturelle Probleme
 9 welche systematisch angegangen werden müssen – zum Schutz unserer Polizist*innen und
 10 aller Bürger*innen.

 11 Um dies zu erreichen, fordern wir:

 12 1. Arbeitsbedingungen und Wohlbefinden

 13 1.1 Bund und Länder müssen die Personalaufstellung in den Bereitschaftspolizeien
 14 verbessern. Jede*r Polizeibeamte soll mindestens zwei freie Wochenenden innerhalb von
 15 fünf Wochen haben, wie auch von der GDP gefordert.

 16 1.2 Die aktive Teilnahme an gesundheitsfördernden Maßnahmen muss gestärkt und
 17 gefördert werden. Es ist wichtig, dass Polizeibeamt*innen während ihrer Arbeitszeit
 18 Zugang zu solchen Angeboten haben, die flächendeckend bereitgestellt werden müssen.

 19 1.3 Polizist*innen müssen Zugang zu professionellen, kostenlosen, anonymen und leicht
 20 zugänglichen psychologischen Betreuungsangeboten haben. Die Inanspruchnahme solcher
 21 Dienste muss als Arbeitszeit betrachtet werden. Diese Angebote sollten für alle,
 22 unabhängig von Einsatz und Standort, verfügbar sein.

 23 1.4 Eine moderne Schichtplanung nach arbeitsmedizinischen Leitlinien, um die
 24 physische und psychische Gesundheit der Beamt*innen zu gewährleisten.

 25 1.5 In allen Dienstbereichen müssen mobile Arbeitsmöglichkeiten und Homeoffice nicht
 26 nur angeboten, sondern auch rechtlich abgesichert werden.

 27 1.6 Die Polizei muss, als Trägerin des Gewaltmonopols, Prävention als eine ihrer
 28 Hauptaufgaben ansehen. Dies muss durch ausreichend Personal sichergestellt werden.

 29 1.7 Die oben genannten Punkte sollen ebenfalls für Polizist*innen in Ausbildung
 30 gelten.

 31 2. Kennzeichnungspflicht und Bodycams:

 32 2.1 Die aktuellen Pflicht zur Kennzeichnung durch eine individuelle fünfstellige
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 33 Nummer soll auf alle Polizeikräfte, unabhängig von Einsatzsituation ausgeweitet
 34 werden. Zivile Polizeibeamt*innen müssen sich auf Nachfrage bei der Ausführung ihrer
 35 Amtshandlungen gegenüber der betroffenen Person und Dritten, die etwa das Geschehen
 36 beobachten, ausweisen.

 37 2.2 Der Einsatzbereich von Bodycams im „Pre-Recording“-Modus soll auf
 38 Geschäftsstätten (primär Gaststätten und Diskotheken) ausgeweitet werden.
 39 Polizist*innen muss die konsequente Verwendung der Kameras sowie deren schnelle und
 40 reflexhafte Aktivierung in Gewalt- und Gefahrensituationen durch spezielle Schulungen
 41 sowie durch das Aufnehmen in Ausbildung und Training beigebracht werden. Zudem
 42 fordern wir, dass die stetige Funktionsfähigkeit der Kameras durch ausreichende Akkus
 43 und notwendige Accessoires gewährleistet ist.

 44 3. Unabhängige Ermittlungsbehörde

 45 3.1 Unabhängige Ermittlungsbehörden zur Aufklärung von polizeilichem Fehlverhalten
 46 müssen eingerichtet werden. Dies soll nach folgenden Grundsätzen erfolgen:

 47

 48

 49

 50

 51

 52

 53

 54

 55

 56

 57

 58

 59

 60

 61

 62

 63

 64

 65

 66

 67

 68

(Interne) Ermittlungen zu durch Polizist*innen im Dienst begangenen Delikten
werden aus den Polizeibehörden ausgegliedert und durch eigenständige,
unabhängige Ermittlungsbehörden durchgeführt.

Diese Behörden erhalten dieselben Ermittlungsbefugnisse, wie die regulären
Ermittlungsbehörden Staatsanwaltschaft und Polizei.

Zwischen den eigenständigen Behörden und den regulären Ermittlungsbehörden
dürfen keinerlei institutionelle oder hierarchische Verbindungen bestehen,
insbesondere müssen sie frei von exekutiven Weisungen und politischen
Opportunitäten agieren können und die Hoheit über ihr Personal haben.

Die unabhängigen Behörden müssen über angemessene personelle und materielle
Ressourcen verfügen und von anerkannten Fachkräften mit der notwendigen
Unparteilichkeit, Fachkompetenz, Unabhängigkeit und Integrität geleitet werden.
Dabei soll in Betracht gezogen werden, wie Personen ohne (kriminal-)
polizeiliche Vorbildung in strafprozessuale Ermittlungen einbezogen werden
können, damit eine Vielfalt der Ermittlungsperspektiven gewährleistet ist. Zudem
müssen sie auch baulich-räumlich von regulären Ermittlungsbehörden getrennt
sein.

Insbesondere soll es auch die Aufgabe der eigenständigen Behörden sein,
Filmaufnahmen von Großlagen aus einer dritten unabhängigen Perspektive
anzufertigen. Diese sollen in Gerichtsverfahren eine unabhängige Aufklärung
möglicher Verfahren ermöglichen. Die Ausbildung entsprechender Medienteams ist
Aufgabe des Kontrollorgans.

 69 3.2 Die bestehenden Beschwerde- und Ombudsstellen (in Baden-Württemberg:
 70 Bürgerbeauftragte) müssen nach den folgenden Grundsätzen aufrechterhalten und
 71 weiterentwickelt werden:

 72

 73

 74

 75

 76

Der Fokus ihrer Arbeit soll insbesondere auf systemischen und institutionellen
Verbesserungen liegen.

Hierzu sollen sie Hinweise und Beschwerden bezüglich polizeilichen
Fehlverhaltens und mutmaßlicher Rechtsverletzungen durch Polizeiangehörigen
prüfen, festgestellte Missstände beanstanden sowie Empfehlungen zu ihrer Abhilfe
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 77

 78

 79

 80

 81

 82

 83

 84

 85

 86

 87

an Polizeidienststellen und politisch Verantwortliche adressieren.

Sie sollen zudem strafrechtlich relevante Erkenntnisse mit Einverständnis der
Betroffenen an die zuständigen unabhängigen neu zu schaffenden
Ermittlungseinheiten weiterleiten

Dabei sollen sie angemessen mit Personal und Sachmitteln sowie mit
Akteneinsichts-, Befragungs- und Inspektionsrechten und dem Recht, Amtshilfe
anzufordern ausgestattet sein. Zudem müssen sie auch baulich-räumlich von
regulären Ermittlungsbehörden getrennt sein.

Über ihre Tätigkeit sollen sie regelmäßig öffentlich Bericht erstatten.
Betroffenen soll durch die üblichen Geheimhaltungs- und
Vertraulichkeitspflichten Schutz gewährt werden.

 88 3.3 Die neu einzurichtenden unabhängigen Ermittlungsbehörden und die unabhängigen
 89 Beschwerde- und Ombudsstellen müssen kontinuierlich nach folgenden Grundsätzen extern
 90 evaluiert werden:

 91

 92

 93

 94

 95

 96

 97

 98

Die Evaluation muss sicherstellen diese Einheiten und Stellen denselben
Standards von öffentlicher Kontrolle, Unabhängigkeit, Effektivität und
Unverzüglichkeit gerecht werden.

Im Falle von Fehlverhalten innerhalb dieser Strukturen sollen Betroffene in der
Lage sein, dieselben Ansprüche geltend zu machen, wie es auch bei Verfehlungen
seitens der Polizei der Fall ist. Es ist von zentraler Bedeutung, dass diese
Kontrollmechanismen die Integrität und Transparenz der Arbeit der Polizei und
ihrer Überwachungsstellen stärken.

 99 3.4 Die polizeilichen Arbeitsweisen, Handlungskonzeptionen und ihre Wirksamkeit
 100 sollen regelmäßig nach den folgenden Grundsätzen wissenschaftlich untersucht und
 101 begleitet werden:

 102

 103

 104

 105

 106

 107

 108

 109

 110

 111

 112

Der Zugang zu polizeilichen Daten unter Berücksichtigung der Belange des
Datenschutzes muss in diesem Zusammenhang gewährleistet werden.

Die Untersuchungen sollen seitens der Hochschulen mit polizeifachlichen
Studiengängen sowie von externen Wissenschaftler*innen vorangetrieben und
ermöglicht werden.

Insbesondere sollte das Auftreten systematisch diskriminierender Arbeitsweisen
(z.B. Racial Profiling) untersucht werden.

Gegenstand regelmäßiger Erhebungen sollten außerdem die Belastungen und die
Motivation während der Arbeit im Polizeidienst sein. Die Ergebnisse sollen dazu
dienen, Stressoren und besondere Belastungen der Polizeiarbeit zu erkennen und
als Grundlage für Reformen sein.

 113 4. Racial Profiling

 114 4.1 § 22 Abs. 1a BPolG wird um folgenden Passus ergänzt: "Die Bundespolizei ist dazu
 115 angehalten, diese Kontrollen, nicht ausschließlich aufgrund des äußerlichen
 116 Erscheinungsbildes einer Person, durchzuführen. Bei diesen Kontrollen sind die
 117 Gewährleistungen des Art. 3 Abs. 1, 3 GG und der Grundgedanke des § 4 AGG in
 118 besonderem Maße zu berücksichtigen.".

 119 4.2 Polizist*innen müssen verpflichtend zum Thema Rassismus, insbesondere Racial
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 120 Profiling, geschult werden. Bei rassistischen oder antisemitischen Vorkommnissen, die
 121 durch die unabhängige Behörde bestätigt wurden, ist eine solche Schulung zeitnah
 122 durchzuführen, um diesem Verhalten entschlossen entgegenzutreten. Die Schulung muss
 123 alle 2 Jahre neu absolviert werden, wie der Erste-Hilfe-Kurs.

 124 Folgende Inhalte sollten besonders im Vordergrund stehen:

 125

 126

 127

 128

 129

Menschenrechtliche Verantwortung der Polizei

Ausprägungsformern von Rassismus

Bedeutung von strukturellem Rassismus

Reflexion des eigenen Verhaltens und Bekämpfung von rassistischen und
antisemitischen Klischees

Begründung

Zu 1. Arbeitsbedingungen und Wohlbefinden

Zu 1.1:

Die Unplanbarkeit von Einsätzen stellt im Bereitschaftsdienst den am häufigsten genannten Stressor dar. 
Der Personalmangel führt hier zu einer deutlich erhöhten Zahl an Wochenendeinsätzen in denen 
Arbeitszeiten von weit über 13 Stunden die Regel sind. Das ist vor allem vor dem Hintergrund der hohen 
physischen und psychischen Belastung während dieser Dienste (z.B. Großlagen) nicht vertretbar und kann 
zu einen eingeschränkt angemessenen und besonnenen Handlungsfähigkeit führen. Auch steht das der 
Vereinbarkeit von Beruf und Freizeit entgegen.

Zu 1.2-1.5:

Polizist*innen sind besonderen beruflichen Belastungen ausgesetzt. Diese Belastungen können aus den 
Arbeitsaufgaben (Überbringen von Todesnachrichten, Konfrontation mit Gewalt und dem Tod), der 
Arbeitsorganisation (Vorgangsdruck, lange Arbeitszeiten von über 12h), aus inneren und äußeren 
Bedingungen (Schichtdienst, Streifendienst) sowie aus dem sozialen Umfeld (Konflikte am Arbeitsplatz) 
resultieren. Die Arbeitsbelastung wirkt sich negativ auf die physische und psychische Gesundheit aus. 
Zudem führt die Arbeitsbelastung zu Stress: 60% der Deutschen gab an, dass ihre Gesundheit durch ihre 
Arbeit beeinträchtigt ist. 25% davon gaben Arbeitsstress als Ursache an [1]. Stress kann zu depressiven 
Symptomen führen, sich negativ auf die Konzentrationsfähigkeit und das Entscheidungsverhalten 
auswirken, zu Schlafstörungen, Alkohol- und Drogenmissbrauch führen, sich auf das private Umfeld 
(Familie, Partnerschaft) auswirken und die Gesundheit negativ beeinträchtigen.

Um besser mit dem Stress umgehen zu können, müssen Polizist*innen positive 
Stressbewältigungsstrategien erlernen, denn mit einem hohen Ausmaß an Positivstrategien verringern 
sich Gehemmtheit, Erregbarkeit, Aggressivität und körperliche Beschwerden bzw. Gesundheitssorgen. [2] 
Solche Stressbewältigungsstrategien sollten Polizist*innen mittels professioneller Hilfe beigebracht 
bekommen, dafür müssen die Länder die entsprechenden Mittel und Gegebenheiten bereitstellen. Eine 
gute Gesundheitspolitik führt zu einer Verbesserung in der Belastungssituation. Vorzeitig in den 
Ruhestand versetzte Polizist*innen der Polizei Berlin gaben an, dass durch regelmäßige Nachbereitung der 
Einsätze, psychologische Betreuung sowie regelmäßige Gespräche im Team die erlebte Belastung 
verringert werden könnte.[3].

In der Arbeitswelt ist ein allgemeiner Trend der Zunahme an psychischen Belastungen zu verzeichnen. Es 
gibt einen signifikanten Zusammenhang zwischen dem Anstieg psychischer Belastung und zunehmender 
Arbeitsunfähigkeitstage sowie Frühverrentnung. Die höhere Arbeitsbelastung führt zu häufigeren 
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Krankschreibungen, was in einer höheren Arbeitsbelastung aufgrund von Krankheitsvertretung für 
Kolleg*innen resultiert und der daraus resultierenden Mehrarbeit. Psychische Erkrankungen sind eine der 
häufigsten Ursachen für Fehlzeiten am Arbeitsplatz und Hauptursache für Frühverrentnung.[4]

Aus dem Gesundheitsmonitoring und Interviewstudien von bzw. mit Polizist*innen ergaben sich folgende 
konkrete Handlungsempfehlung und präventive Strategien: [5].

Erhöhung der wahrgenommenen Wertschätzung (u.a. durch die Verbesserung der Ausstattung am 
Arbeitsplatz)

Förderung der Teilnahme an den angebotenen gesundheitsförderlichen Maßnahmen

Entwicklung, Durchführung und Evaluierung von Gruppentrainings zum Umgang mit Abwertung, 
Beschimpfung und feindseligen Bürger*innen

Einrichtung einer externen psychologischen Beratungsangebotes für alle Polizist*innen

Eine Verbesserung der Gesundheitspolitik innerhalb der Polizei verbessert die Belastungssituation von 
Polizist*innen. Dies würde zu weniger Krankschreibungen und Frühverrentnungen führen, was zu einer 
besseren personellen Situation in der Polizei führen würde. Zudem muss auch explizit auf die psychische 
Gesundheit von Polizist*innen geachtet werden. Um die psychische Gesundheit zu erhalten und zu stärken 
oder wiederherzustellen, müssen Polizist*innen die Möglichkeit auf professionelle, kostenlose, anonmye 
und niederschwellige psychologische Betreuungsangebote haben.

NRW, Hessen oder Sachsen zum Beispiel haben einen polizeipsychologischen Dienst. BW muss 
dahingehend dringend tätig werden. Es braucht eine bessere Gesundheitspolitik, insbesondere auch 
einen psychologischen Dienst bzw. psychologische Beratungsangebote.

Zu 1.6:

Die wichtige Aufgabe der bereits im Vorfeld geleisteten Präventionsarbeit durch die Polizei ist personell 
nur mangelhaft repräsentiert. Insbesondere ist diese Aufgabe so zu verstehen, dass die Polizei in die 
Zivilgesellschaft hineinwirken soll, um Umstände, die strafbare Handlungen fördern, zu verhindern. Der 
Austausch mit Personen und Organisationen aus der Zivilgesellschaft ist dafür unerlässlich, was ebenfalls 
Dienstzeit beansprucht und daher eine bessere Personaldecke erfordert.

Zu 2. Kennzeichnungspflicht und Bodycams

Zu 2.1:

Die Möglichkeit, Beamtinnen zu identifizieren, stellt einen entscheidenden Faktor dar, um polizeiliches 
Fehlverhalten nachweisen zu können, wie ein Bericht von Amnesty International aus dem Jahr 2010 
deutlich macht. [6] Daher muss die Kennzeichnungspflicht für alle Beamt*innen gelten. Die Polizei, als 
Bestandteil der Exekutive und somit der Verwaltung, sollte nicht anders betrachtet werden als jede*r 
andere Sachbearbeiter*in, welche stets klar für die Bürger*innen zu identifizieren ist. Es handelt sich 
hierbei nicht um eine Misstrauenserklärung gegenüber der Polizei oder um einen Generalverdacht. Durch 
die Einführung der Pseudonymisierung werden sowohl der besonderen Gefährdungslage als auch den 
Persönlichkeitsrechten der Beamt*innen Rechnung getragen. Tatsächlich hilft die Kennzeichnung dabei, 
einen Generalverdacht zu vermeiden. Denn Verdachtsmomente können spezifischer geäußert werden, 
wodurch ein Generalverdacht gegen eine gesamte Einsatzgruppe oder Dienststelle verhindert wird. Der 
Verdacht und die darauffolgende Beschwerde würden sich nur auf jene Beamt*innen beschränken, die 
mutmaßlich Fehlverhalten gezeigt haben.

Zu 2.2:

Die Sicherheit und der Schutz von Polizist*innen in Ausübung ihrer Tätigkeit sind von höchster Priorität. 
Vor dem Hintergrund der wachsenden Komplexität polizeilicher Einsätze und den damit verbundenen 

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

143 / 300

https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftn4
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftn5


Risiken sind technologische Hilfsmittel wie Bodycams nicht nur nützlich, sondern notwendig. Die 
Erweiterung des Einsatzbereiches von Bodycams im „Pre-Recording“-Modus in Geschäftsstätten, 
insbesondere in Gaststätten und Diskotheken, ist daher besonders sinnvoll. In solchen Orten sind hoch 
emotionale und potenziell konfliktgeladene Situationen keine Seltenheit. [7] Bodycams können hier nicht 
nur deeskalierend wirken, da sie potenzielle Angreifer*innen abschrecken können, sondern auch 
objektive Beweismittel liefern, falls es zu Übergriffen kommt.

Die Forderung nach stetiger Funktionsfähigkeit der Kameras, gewährleistet durch ausreichende Akkus und 
notwendige Accessoires, stellt sicher, dass die Technik in entscheidenden Momenten nicht versagt. Es 
wäre kontraproduktiv und gefährlich, wenn eine Kamera aufgrund technischer Mängel in einer kritischen 
Situation nicht funktionieren würde.

Schließlich ist die richtige Handhabung dieser Geräte von entscheidender Bedeutung. Die konsequente 
Verwendung und insbesondere die reflexartige Aktivierung in Gefahrensituationen sind Fähigkeiten, die 
durch gezielte Schulung erworben werden müssen. Die Integration von Bodycam-Trainings in die Aus- und 
Fortbildung von Polizistinnen stellt sicher, dass sie optimal vorbereitet sind, die Technologie effektiv und 
zum Schutz aller Beteiligten zu nutzen. Dies trägt nicht nur zum Schutz der Polizistinnen bei, sondern 
stärkt auch das Vertrauen der Öffentlichkeit in die Arbeit der Polizei, da durch die Bodycams eine höhere 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit polizeilichen Handelns gewährleistet wird.

Zu 3. Unabhängige Ermittlungsbehörde

Zu 3.1-3.3:

Menschenrechtsgremien fordern die Einrichtung von unabhängigen Ermittlungsbehörden seit fast 20 
Jahren. Der UN-Menschenrechtsausschuss äußerte bereits 1996 Besorgnis über Berichte von 
Polizeiübergriffen in Deutschland, insbesondere gegen Angehörige von Minderheiten und Asylsuchende. 
Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) stellt in ständiger Rechtsprechung zu Art. 2, 3 
EMRK klare Grundsätze für die verfahrensrechtliche Effektivität von Ermittlungen bei Fällen von 
polizeilichen Todesschüssen, Todesfällen in Polizeigewahrsam und mutmaßlichen Misshandlungen durch 
Polizist*innen auf:

Unabhängigkeit,

Angemessenheit,

Unverzüglichkeit und

öffentliche Überprüfbarkeit sowie

Beteiligung der Betroffenen im Verfahren

Diesen Grundsätzen liegt die menschenrechtliche Verpflichtung zugrunde, Betroffenen ein Recht auf 
wirksame Beschwerde zu garantieren und sicherzustellen, dass entsprechende Vorwürfe unabhängig, 
angemessen, unverzüglich und öffentlich überprüfbar untersucht werden und Betroffene im Verfahren 
beteiligt werden.“

In Baden-Württemberg wurde am 24.02.2016 die Position des Bürgerbeauftragten des Landes eingerichtet. 
Ihre Aufgabe besteht darin, das partnerschaftliche Verhältnis zwischen Bürgerschaft und Polizei zu 
stärken. Dabei bietet sie Bürgerinnen die Möglichkeit, Beschwerden über das persönliche Fehlverhalten 
einzelner Polizeibeamtinnen oder Tarifbeschäftigter der Polizei oder über die Rechtswidrigkeit einer 
polizeilichen Maßnahme vorzubringen. Auch für Polizist*innen gibt es eine Anlaufstelle bezüglich 
dienstinterner Vorkommnisse. Interessanterweise sprechen sich laut einer WDR-Umfrage bereits zwei 
Drittel der Deutschen für die Einrichtung einer solchen Beschwerde- und Ermittlungsbehörde aus.

In Dänemark gibt es bereits eine unabhängige Ermittlungsbehörde, die „Independent Police Complaints 
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Authority“. Ihre Hauptaufgabe ist die Untersuchung von Straftaten durch Polizeibeamte und die Prüfung 
und Entscheidung über Beschwerden wegen polizeilichen Fehlverhaltens. Diese Behörde ist völlig 
unabhängig von Polizei und Staatsanwaltschaft und besteht aus einem Behördenleiter und dem Police 
Complaints Council (Polizeibeschwerderat). Der Rat wird vom Justizministerium für vier Jahre eingesetzt 
und setzt sich zusammen aus einem Vorsitzenden, der Richter am Obersten Gerichtshof sein muss, einem 
Rechtsanwalt, einem Juraprofessor und zwei Vertretern der Öffentlichkeit.

Norwegen hat ein ähnliches System mit dem „Norwegian Bureau for the Investigation of Police Affairs“. 
Seine Hauptaufgabe ist es, Fälle zu untersuchen, in denen Mitarbeiter der Polizei oder der 
Staatsanwaltschaft verdächtigt werden, im Rahmen ihrer Tätigkeit Straftaten begangen zu haben.  Es 
untersteht im Verwaltungsaufbau dem Justizministerium und gleichzeitig dem Director of Public 
Prosecutions und ist in regioniale Ermittlungsgruppen untergliedert.

Diese und vergleichbare Institutionen nehmen Polizist*innen und Staatsanwält*innen den Druck 
Kolleg*innen bzw. Angehörige desselben „Lagers“ – der Ermittlungsbehörden – verfolgen zu müssen und 
vermeiden Interessenskonflikte in den internen Beziehungen.

Diese Kontrollmöglichkeit drückt keinen Generalverdacht gegenüber der Polizei aus, sondern stärkt im 
Gegenteil das Vertrauen in die Mehrheit der korrekt arbeitenden Polizist*innen und bewahrt diese vor 
falschen Vorverurteilungen. Dies ist im direkten Interesse der Polizei, da nur so effektiv rechtsstaatliche 
Grundsätze durchgesetzt werden können und es insbesondere im Hinblick auf den vielmals beklagten 
Respektverlusts der Polizei gegenüber notwendig ist, um der Polizei den gesellschaftlichen Rückhalt zu 
garantieren, den sie für ihre besonderen Aufgaben braucht und verdient.

Die bestehenden Ombuds- und Beschwerdestellen sind zu begrüßen und sollen erhalten und 
weiterentwickelt werden. Sie schaffen es derzeit nicht eine unabhängige strafrechtliche Verfolgung von 
Delikten, begangen von Polizist*innen, zu gewährleisten und sollen stattdessen, bei Einrichtung 
unabhängiger Ermittlungsbehörden, die Adressierung systemischer und institutioneller Reformvorschläge. 
Hierfür sind sie durch ihre institutionelle Eingliederung und herausgehobene, in Baden-Württemberg mit 
der Bürgerbeauftragten auf eine Person zugeschnittenen, Stellung prädestiniert.

Zu 3.4:

Erfahrungswissen spielt in der Arbeit als Polizist*in eine wichtige und nicht zu unterschätzende Rolle. In 
sekundenschnelle müssen teilweise Gefahrensituationen erkannt, eingeschätzt und behoben werden. Im 
Sinne der Tranzparenz als Trägerin von Hoheitsaufgaben, sollte sie sich aber der Wissenschaft gegenüber 
stärker öffnen. Polizeiliche Arbeitsweisen bedürfen einer regelmäßigen Überprüfung hinsichtlich ihrer 
Wirksamkeit und Auswirkungen. Im eigenen Interesse muss Vorwürfen von diskriminierenden 
Arbeitsweisen (Bsp. Racial Profiling) mit maximaler Transparenz entgegnet werden. Auch die psychische 
Gesundheit der Beamt*innen sollte angesichts der oft physisch und psychisch Herausfordernden 
Arbeitvon zentralem Interesse sein. Es ist ein Armutszeugnis, dass Baden-Württemberg als eine von zwei 
deutschen Landespolizeien nicht an der bundesweit angelegten Studie „Motivation, Einstellung und 
Gewalt im Alltag von Polizeivollzugsbeamten – MEGAVO“, teilgenommen hat.

Zu 4. Racial Profiling

Zu 4.1:

Die weitreichenden Befugnisse der Bundespolizei, Personen ohne konkreten Verdacht zu kontrollieren 
und zu durchsuchen, können dazu führen, dass Menschen aufgrund ihrer äußeren Erscheinung oder 
ethnischer Herkunft diskriminiert werden. Personen, die aufgrund ihres Aussehens oder ihrer ethnischen 
Zugehörigkeit als "verdächtig" wahrgenommen werden, könnten unverhältnismäßig häufig kontrolliert 
werden, was zu Vorurteilen und Diskriminierung führt.
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Die weitreichenden Befugnisse, die durch § 22 Absatz 1a BPolG gewährt werden, könnten zu einem Mangel 
an Transparenz und Rechenschaftspflicht führen. Ohne klare Richtlinien oder unabhängige Überwachung 
besteht die Gefahr, dass die Polizei diese Befugnisse missbraucht oder willkürlich anwendet. Deshalb 
muss in § 22 Abs. 1a BPolG die besondere Relevanz von Art. 3 GG und § 4 AGG in dessen 
Anwendungsbereich hervorgehoben werden. Dies soll auch als Verdeutlichung der bisherigen 
verwaltungsgerichtlichen Rechtsprechung dienen, nach der äußere, insbesondere ethnische Merkmale 
höchstens in einem Motivbündel als Anhaltspunkt für eine Kontrolle herangezogen werden dürfen.

Zu 4.2:

Laut Angaben des Innenministeriums, gibt es Module zum Thema Rassismus und Antisemitismus erst in 
fünf Bundesländern. In Baden-Württemberg gibt es diese Module/Schulung nur für Personen, die im 
gehobenen Polizeidienst beschäftigt sind. Das zeigt deutlich, das auf den anderen Ebenen des 
Polizeidienstes in diesem Themenbereich Nachholbedarf besteht. Es muss flächendeckende Schulungen 
für alle Polizist*innen egal welchen Dienstgrads in allen Bundesländern gleichermaßen verpflichtend 
geben.[8]

Folgende Gründe sprechen darüber hinaus für diese Schulungen:

Die Polizei sollte eine schützende Instanz gegen rassistische Übergriffe und Rechtsextremismus sein. 
Durch Antirassismus-Trainings kann die Polizei diese Aufgabe als erste Anlaufstelle im Schutz gegen 
Diskriminierung effektiver wahrnehmen.

Rassistische Angriffe – gerade, wenn sie von den zum Schutz verpflichteten Behörden selbst ausgehen – 
haben eine starke Signalwirkung auf ganze Bevölkerungsgruppen. Ganze Communities verlieren 
dadurch ihr Vertrauen in die Polizei. Bei ihrer Arbeit ist die Polizei aber auf die Mitwirkung von 
Bürger*innen angewiesen. Schulungen führen dazu, dass das Vertrauen der Bevölkerung in die Polizei 
gestärkt wird. Ist dieses Vertrauen vorhanden, steigt die Melderate von Straftaten, es werden mehr 
Straftaten untersucht und die Opfer erfahren mehr Gerechtigkeit. Das garantiert insgesamt eine 
effektivere Strafverfolgung.

Antirassismus-Trainings stärken das Selbstverständnis und die Außenwahrnehmung der 
Polizeibeamt*innen als „Beschützer*innen von Menschenrechten“. Sie erhöhen die öffentliche 
Legitimation der Polizei, die unter den rechtsextremen und rassistischen Vorfällen in den letzten Jahren 
und Monaten stark gelitten hat, und helfen, Vorwürfen und Argwohn entgegenzuwirken.

Rassismus und Rechtsextremismus in den Polizeibehörden sind eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit. Ausnahmslos alle Polizist*innen müssen als ausführende Kraft des staatlichen 
Gewaltmonopols müssen auf der Seite der Verfassung stehen und damit auch das 
Diskriminierungsverbot aus Art. 3 GG schützen. Dies tut der überwiegende Teil der Polizei. Es ist 
allerdings nicht zu tolerieren, wenn Einzelne oder Gruppierungen innerhalb der Polizei 
verfassungsfeindlichen Bewegungen Rückendeckung geben oder sogar selbst Teil von ihnen sind. 
Antirassismus-Trainings helfen, solche Tendenzen zu erkennen, und haben eine präventive Wirkung, 
indem sie der Entstehung derartiger Tendenzen entgegenwirken.

Die Polizei hat als „Hüterin des Rechts“ eine Vorbildfunktion hinsichtlich Antidiskriminierung und 
Antirassismus. Durch die Einführung von verpflichtenden Antirassismus-Trainings wären die 
Polizeibehörden ein progressives Vorbild für eine antirassistische Gesellschaft.[9]

Durch Antirassismus-Trainings kann ein Reflexionsprozess angestoßen werden, der zu einer 
Enttabuisierung des Themas institutioneller Rassismus und damit zu einer effektiveren Bekämpfung 
von Rassismus insgesamt führt.[10]

[1] Kleiber, D., Renneberg, B., Rotter, M., Stark., S. Gesundheitsmonitoring in der Polizeidirektion A & 

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

146 / 300

https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftn8
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftn9
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftn10
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref1


Risikokonstellation für die vorzeitige Versetzung in den Ruhestand. Freie Universität Berlin. Sept. 2014.

[2]Darius, S., Böckelmann, I. Psychische Belastung und mögliche Prävention bei Polizeibeamten. Präv 
Gesundheitsf 2012, 7, 190-195.

[3] Kleiber, D., Renneberg, B., Rotter, M., Stark., S. Gesundheitsmonitoring in der Polizeidirektion A & 
Risikokonstellation für die vorzeitige Versetzung in den Ruhestand. Freie Universität Berlin. Sept. 2014.

[4] Kleiber, D., Renneberg, B., Rotter, M., Stark., S. Gesundheitsmonitoring in der Polizeidirektion A & 
Risikokonstellation für die vorzeitige Versetzung in den Ruhestand. Freie Universität Berlin. Sept. 2014.

[5] Kleiber, D., Renneberg, B., Rotter, M., Stark., S. Gesundheitsmonitoring in der Polizeidirektion A & 
Risikokonstellation für die vorzeitige Versetzung in den Ruhestand. Freie Universität Berlin. Sept. 2014.

[6] "Täter unbekannt. Mangelnde Aufklärung von mutmaßlichen Misshandlungen durch die Polizei in 
Deutschland" https://www.amnesty.de/sites/default/files/2018-07/Amnesty-Bericht-Polizei-Polizeigewalt-
Verantwortung-Deutschland-2010.pdf)

[7] (https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf)

[8] https://de.statista.com/infografik/27990/bundeslaender-die-in-der-polizeiausbildung-rassismus--
antisemitismusmodule-einsetzen/

[9] https://www.amnesty.de/sites/default/files/2022-01/Amnesty-Positionspapier-Polizei-Antirassimus-
Trainings-Deutschland-Oktober-2021.pdf

[10] https://de.statista.com/infografik/27990/bundeslaender-die-in-der-polizeiausbildung-rassismus--
antisemitismusmodule-einsetzen/

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

147 / 300

https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref2
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref3
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref4
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref5
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref6
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref7
https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf
https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf
https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf
https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf
https://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/vorlagen/6976-V-17.pdf
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref8
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref9
https://spd23.openslides.com/7/motions#_ftnref10


Antrag J07: Einführung einer Fachaufsicht für Jugendämter in 
Baden-Württemberg 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 Deutsche Jugendämter und die dortigen Mitarbeiter*innen leisten einen wichtigen
 4 Beitrag für unsere Gesellschaft. Privatpersonen, die sich bereit erklären, Kinder zur
 5 Pflege bei sich aufzunehmen und Mitarbeiter*innen von Jugendämtern, die diese
 6 Menschen dabei fachlich beraten und begleiten, sichern vielen Kindern in Deutschland
 7 ein zu Hause.

 8 Leider gibt es dabei immer wieder Fälle, in denen Kindern in Pflegefamilien Schlimmes
 9 widerfährt. In diesen Fällen ist es die Pflicht der Jugendamtsmitarbeiter*innen,
 10 etwaige Missstände schnell zu erkennen und die Kinder aus den Pflegefamilien
 11 herauszunehmen. Erst Anfang 2023 hat ein solcher Fall aus dem Landkreis Tübingen
 12 bundesweit Schlagzeilen gemacht. Dort steht der Vorwurf im Raum, das Jugendamt habe
 13 Kenntnis über Missstände in einer Pflegefamilie gehabt, jedoch nicht gehandelt. Die
 14 Aufarbeitung solcher Fälle ist mühsam und wird nicht immer politisch unterstützt.

 15 An diesem Beispiel wird deutlich, dass auch ein Jugendamt und dessen
 16 Mitarbeiter*innen einer unabhängigen fachlichen Kontrolle unterliegen müssen. Wie in
 17 anderen Behörden, so können auch in Jugendämtern Fehler geschehen. Die Leidtragenden
 18 sind in diesen Fällen jedoch Kinder. In den meisten Bundesländern gibt es keine
 19 fachliche Kontrolle von Jugendämtern, so auch in Baden-Württemberg nicht. Die Arbeit
 20 von Jugendämtern wird hier lediglich auf ihre rechtliche Korrektheit hin überprüft.

 21 Wir fordern daher die Einführung einer weisungsbefugten Fachaufsicht auf Landesebene
 22 für die Jugendämter in Baden-Württemberg. Als Vorbild kann hierfür das Modell der
 23 Hansestadt Hamburg dienen, wo es mit der Hamburger Jugendhilfeinspektion seit 2013
 24 die bundesweit erste Fachaufsicht für Jugendämter auf Landesebene gibt.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag J08: Reform der Regelungen zu psychosozialer 
Prozessbegleitung im Strafverfahren
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 In Artikel 18 der Opferschutzrichtlinie 2012/29/EU heißt es: [Die Mitgliedstaaten 
 4 stellen] sicher, dass Maßnahmen zum Schutz der Opfer und ihrer Familienangehörigen 
 5 vor sekundärer und wiederholter Viktimisierung, vor Einschüchterung und vor 
 6 Vergeltung, insbesondere vor der Gefahr einer emotionalen oder psychologischen 
 7 Schädigung, und zum Schutz der Würde der Opfer bei der Vernehmung oder bei 
 8 Zeugenaussagen zur Verfügung stehen. Die von der Richtlinie festgelegten
 9 Mindeststandards für Opfer von Straftaten sollen eine Abkehr von Opfern als reinen
 10 Beweismitteln bedeuten. Eine Abkehr hin zu einem Strafverfahren, das Rücksicht auf
 11 die Bedürfnisse der Opfer nimmt und es ihnen ermöglicht, aktiv und mit gestärktem
 12 Rücken für ihre Rechte einzutreten. Deutschland hat die Standards gesetzlich in der
 13 Strafprozessordnung (StPO) umgesetzt, darunter dem § 406g StPO, der die psychosoziale
 14 Prozessbegleitung regelt. Wir Jusos sind froh über die positiven Effekte, die diese
 15 gesetzliche Implementierung für alle Verfahrensbeteiligten, an vorderster Stelle die
 16 Opfer, mit sich bringt und begrüßen die Synergien, die beim Zusammenschluss von
 17 juristischer und psychosozialer Expertise geschaffen werden. Auf dem Weg zu einem
 18 umfassenden Opferschutz im Strafverfahren bleibt in Sachen Regelung der
 19 psychosozialen Prozessbegleitung aber noch Einiges zu tun.

 20 Das Recht von verletzten Zeug:innen auf eine qualifizierte und professionelle
 21 Begleitung nicht nur während, sondern auch vor und nach der Hauptverhandlung ist von
 22 hohem Wert. Für die allermeisten Opfer von Straftaten geht das Leidensende nicht mit
 23 dem Ende der Tat und ihrer Folgen einher. Für manche Opfer beginnt das Leiden mit der
 24 Anzeigeerstattung, mit der Gerichtsverhandlung oder dem Urteilsspruch von Neuem.
 25 Professionelle psychosoziale Prozessbegleitung versucht, die Opfer vor diesen
 26 neuerlichen Belastungen zu schützen und eine Sekundärviktimisierung durch das
 27 Strafverfahren zu vermeiden. Darüber hinaus wird über den ganzen Zeitraum hinweg viel
 28 individuelle Informations- und Unterstützungsarbeit geleistet. Ihre bundesgesetzliche
 29 Verankerung in der Strafprozessordnung (StPO) und in einem eigenständigen Gesetz
 30 (PsychPbG) fand die psychosoziale Prozessbegleitung im Jahr 2015, knapp ein Jahr
 31 später traten die entsprechenden Regelungen in Kraft. Seitdem trägt die psychosoziale
 32 Prozessbegleitung einen maßgeblichen Anteil zur Stabilisierung belasteter verletzter
 33 Zeug:innen bei, bundesweit gibt es derzeit etwa 400 qualifizierte psychosoziale
 34 Prozessbegleiter:innen.

 35 Mehr Beiordnungen durch bessere Aufklärung

 36 In weiten Teilen Deutschlands erfolgt die Beiordnung einer Prozessbegleitperson noch
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 37 eher verhalten. Mitgrund hierfür ist, dass die beiordnungsberechtigten Gerichte
 38 teilweise Missverständnissen aufsitzen hinsichtlich dessen, was psychosoziale
 39 Prozessbegleitung ist und auch nicht ist. So lässt sich beispielsweise die
 40 Befürchtung, die Beteiligung einer weiteren Person am Verfahren führe zu Mehraufwand
 41 oder einer Beeinflussung des Verfahrens, kaum halten, wenn man ihr die Lehren aus der
 42 Praxis entgegensetzt: Nicht nur sprechen Begleitperson und das Opfer zu keiner Zeit
 43 über den Inhalt der Zeugenaussage und schließen unter anderem so eine Verfälschung
 44 derselben aus. Auch ist ein Nebeneffekt der Begleitung, dass sie durch umfassende
 45 Stabilisierung eine erhöhte Aussagefähigkeit der Zeug:innen zur Folge hat, der
 46 Fortgang der Verfahrens profitiert ebenfalls von ihr. Wir Jusos sprechen uns daher
 47 deutlich für mehr dauerhafte Aufklärung der Justizministerien von Bund und Ländern
 48 über die Tätigkeiten der psychosozialen Prozessbegleitung aus. Die mehrsprachigen
 49 Infobroschüren des Bundes sehen wir als ein Paradebeispiel für wirkmächtige
 50 Aufklärungsarbeit und einen guten Ausgangspunkt für weitere Projekte.

 51 Beiordnungsmöglichkeit für Verletzte häuslicher Gewalt

 52 Zum jetzigen Stand lässt allein die schwere Körperverletzung nach § 226 StGB eine
 53 Prozessbegleitung zu, die Körperverletzungsdelikte nach den §§ 223f. StGB berechtigen
 54 hierzu nicht. Wer im Rahmen häuslicher Gewalt Opfer letztgenannter Straftaten wird,
 55 kann die Begleitung somit nicht beantragen. Die häufige Traumatisierung von
 56 Betroffenen häuslicher Gewalt ist aber für uns ein klarer Hinweis darauf, dass die
 57 aktuellen Regelungen im Widerspruch zu dem von ihnen erklärten Ziel eines umfassenden
 58 Opferschutzes stehen. Wir fordern deshalb die Aufnahme der Delikte aus den §§ 223f.
 59 StGB in den Katalog der zur Beiordnung berechtigenden Delikte unter der zusätzlichen
 60 Voraussetzung, dass die Tat durch eine nahestehende Person begangen worden sein muss,
 61 zu der ein Abhängigkeitsverhältnis bestand oder besteht. Auf diese Weise würde die
 62 psychosoziale Prozessbegleitung einer Vielzahl an Opfern garantiert, ohne sich durch
 63 den Begriff der „häuslichen Gewalt“ auf bestimmte Abhängigkeitsverhältnisse zu
 64 reduzieren. Nicht zuletzt führt auch Art. 22 Abs. 3 der Opferschutzrichtlinie eine
 65 solche Abhängigkeit vom Täter als einen Grund zur Annahme besonderer
 66 Schutzbedürftigkeit eines Opfers an.

 67 Kein gerichtliches Ermessen bei der Beurteilung der besonderen Schutzbedürftigkeit

 68 Neben der Abhängigkeit zum Täter führt derselbe Absatz des Artikel 22 der 
 69 Opferschutzrichtlinie weitere Anhaltspunkte für besondere Schutzbedürftigkeit an. So 
 70 zum Beispiel, wenn die begangene Straftat der organisierten Kriminalität zuzuordnen 
 71 ist, die verletze Person Opfer sexueller Gewalt wurde oder infolge der Straftat eine 
 72 beträchtliche Schädigung erlitten hat. Der deutsche § 406g StPO macht die besondere 
 73 Schutzbedürftigkeit bei vielen Delikten zur Voraussetzung für die Beiordnung einer 
 74 Prozessbegleitperson. Ob der:die verletze:r Zeug:in nun tatsächlich besonders 
 75 schutzbedürftig ist, das liegt im Ermessen des zuständigen Gerichts. Oft ergibt sich 
 76 aus dem Ermitteln dieser Zusatzvoraussetzung – nicht zuletzt durch den Rückgriff auf 
 77 entsprechende Gutachten – eine weitere derjenigen Belastungen, die durch die 
 78 psychosoziale Prozessbegleitung ja gerade vermieden werden sollen. Wir fordern ein 
 79 Ende der bislang teils willkürlichen Entscheidungen in dieser Frage und die 
 80 Grundannahme von besonderer Schutzbedürftigkeit entlang der in Art. 22 Abs. 3 
 81 Opferschutzrichtlinie 2012/29/EU ausgeführten Kriterien. Wem erlaubt ist, die Hilfe 
 82 psychosozialer Prozessbegleitung in Anspruch zu nehmen, darf sich nicht länger an dem 
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 83 bemessen, was an deutschen Gerichten wenig transparent und uneinheitlich beschlossen 
 84 wird, sondern an dem, was für Deutschland und seine europäischen Partner zukünftig 
 85 eine klare Leitlinie für starken Opferschutz sein sollte.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag J09: Psychologische Betreuung von Anzeigeerstatter*innen 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 Menschen, die Opfer einer Straftat werden, leiden im Nachgang – gerade im Bereich der
 4 Sexualdelikte – häufig unter psychischen Belastungen. Für einen Menschen, der
 5 beispielsweise Opfer einer Vergewaltigung wurde, ist der Gang zur Polizei weder
 6 selbstverständlich, noch einfach. Um Anzeige zu erstatten, braucht es viel Kraft und
 7 Mut. Nicht selten wird der Prozess der Anzeigeerstattung für Betroffene zu einer
 8 zusätzlichen psychischen Belastung. Die Notwendigkeit der eigenen Aussage auf einer
 9 Polizeistation schreckt Betroffene häufig davor ab, überhaupt Anzeige zu erstatten.

 10 Um dem entgegenzuwirken, muss Opfern von Straftaten auch im Prozess der
 11 Anzeigeerstattung auf einer Polizeistation ein Gefühl der Sicherheit gegeben werden.
 12 Polizist*innen, die eine sachliche Aussage aufnehmen müssen, können dies nicht
 13 gewährleisten.

 14 Wir fordern daher, Opfern von schweren Straftaten, insbesondere Opfern von
 15 Sexualdelikten, grundsätzlich eine unabhängige und kostenlose psychologische
 16 Betreuung für den Prozess der Anzeigeerstattung zur Seite zu stellen.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag J10: Verschärfung des Waffenrechts in Schießstätten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landesparteitag, SPD-Landtagsfraktion,
 2 SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion 

 3 Der Schießsport erfreut sich in Deutschland jahrhundertelanger Tradition, erst 2016
 4 erfolgte die Einstufung als Immaterielles Kulturerbe durch die UNESCO. Die Bedeutung
 5 des Schützenwesens lässt sich auch an Zahlen ablesen: Der Deutsche Schützenbund
 6 konnte im vergangenen Jahr die beachtliche Zahl von über 1,3 Mio. Mitgliedern
 7 aufweisen, Platz 5 in der Liste der mitgliederstärksten Sportverbände der
 8 Bundesrepublik. Wir Jusos Baden-Württemberg wissen um die Vielfältigkeit der Bräuche
 9 und Traditionen, die das Schützenwesen deutschlandweit mit sich bringt und anerkennen
 10 dessen Beitrag zu regionaler und lokaler Identität.

 11 Aber wir verschließen die Augen auch nicht vor den Gefahren, die mit der Handhabe von
 12 Schusswaffen einhergehen und richten unser Augenmerk hier besonders auf die
 13 gesetzlichen Voraussetzungen zum Schusswaffengebrauch in Schießstätten. In
 14 Deutschland steht es grundsätzlich allen Bürger:innen offen, an Schießständen zu
 15 üben, auch solchen, die der Verfassungsschutz als rechtsextrem einstuft. Das
 16 Bundesamt für Verfassungsschutz (BfV) schätzt die Zahl deutscher
 17 Rechtsextremist:innen und „Reichsbürger:innen“, die in Schießständen an der Waffe
 18 üben, derzeit auf rund 350 Personen. Mit der Einstufung allein geht allerdings noch
 19 kein Verbot für das Schießen in Schießstätten einher, dieses tritt erst mit
 20 Verhängung eines Waffenverbotes für den Einzelfall gem. § 41 WaffG ein.

 21 Kontrollen finden vor Ort allerdings nicht statt: die Betreiber:innen müssen nicht
 22 kontrollieren, sie können es aber auch gar nicht verlässlich, darf ihnen doch von
 23 Behördenseite keine Auskunft über verhängte Verbote gegeben werden. Hinzu kommt, dass
 24 für das Schießen mit an der Schießstätte geliehenen Waffen anders als für deren
 25 Besitz keine waffenrechtliche Erlaubnis in Form einer Waffenbesitzkarte (WBK)
 26 erforderlich ist. Das führt dazu, dass Personen, die beispielsweise aufgrund von
 27 Vorstrafen vom legalen Erwerb einer Waffe ausgeschlossen sind oder deren
 28 Waffenbesitzkarte entzogen wurde, problemlos weiter an Schießständen schießen dürfen.
 29 Dieser Umstand kommt einem „Schlupfloch“ im Gesetz gleich, das es gewaltbereiten
 30 Rechtsextremist:innen und anderen für den Waffenbesitz Ungeeigneten leicht macht,
 31 ihre Fähigkeiten an der Schusswaffe zu trainieren.

 32 Es bedarf nicht viel, um zu sehen, dass die skizzierten Gefahren keinesfalls rein
 33 hypothetischer Natur sind: 47 Prozent der in der Auswertung des Verfassungsschutz
 34 enthalten Rechtsextremist:innen haben sich bereits politisch motivierte Straftaten zu
 35 schulde kommen lassen. In Hanau sind neun Menschen Opfer eines Täters geworden, der
 36 sich jahrelang ungestört im Umgang mit der Waffe üben konnte. Auch Walter Lübcke
 37 starb 2019 durch die Kugeln eines rechtsextremen Sportschützen. Dass hier
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 38 offensichtlich Regelungsbedarf herrscht, ist nun bis auf Bundesebene durchgedrungen:
 39 Ein Referentenentwurf des Bundesministeriums des Innern und für Heimat (BMI) sieht
 40 unter anderem die folgenden Änderungen für Personen ohne waffenrechtliche Erlaubnis
 41 vor: Nur erlaubnisfreie Waffen sind diesem Personenkreis in Schießstätten ohne
 42 Weiteres zugänglich. Für alle weiteren Schusswaffen bedarf es des Nachweises, nicht
 43 mit einem Waffenverbot nach § 41 WaffG belegt zu sein.

 44 Ohne Erlaubnis kein Schießen

 45 Wir begrüßen den Vorstoß des Innenministeriums hin zu einer Verschärfung des
 46 Waffenrechts. Doch gerade im Hinblick auf erlaubnisfreie Schütz:innen wünschen wir
 47 uns ein echtes „Mehr“: Wir Jusos fordern ein Schießverbot für alle Personen ohne
 48 waffenrechtliche Erlaubnis an ortsfesten Schießstätten. Das hätte den Vorteil, das
 49 von vornherein alle Schütz:innen die für die Erteilung der Erlaubnis notwendige
 50 Zuverlässigkeits- und Eignungsprüfung durchlaufen. Es wäre ein besseres Erfassen der
 51 Leute möglich, die womöglich später „aus dem Nichts“ zu Tätern werden, es bedürfte
 52 hierfür schließlich nicht erst der ein Verbot begründenden Eigenschaften, um
 53 den Waffengebrauch zu beschränken. Auch würde diese Regelung dahingehend weniger
 54 Aufwand bedeuten, als dass die Erlaubnis nur einmal beantragt werden muss, der
 55 Nachweis, verbotsfrei zu sein, aber jährlich aufs Neue. Nicht zuletzt würde das die
 56 Türe hin zu sicheren Kontrollen mittels elektronischer Verfahren öffnen. Mangelnde
 57 regelmäßige Bestätigung der Erlaubnis ist nicht zu erwarten, wird sie doch schon
 58 heute durch den Verfassungsschutz regelmäßig überprüft.

 59 Mit „rechtsextrem“ kein Schießen

 60 Und damit ist auch die Brücke zu unserer zweiten Forderung geschlagen: wir benötigen
 61 den konsequenten Entzug und Verweigerung der waffenrechtlichen Erlaubnis bei einer
 62 Einstufung als rechtsextrem durch den Verfassungsschutz. Im Hier und Jetzt ist
 63 Neonazis das Training an der Waffe erlaubt. Ihnen die Waffenbesitzkarte und damit
 64 zugleich das professionelle Umfeld der Schützenvereine und ihrer Schießstände zu
 65 verwehren, halten wir für einen vielversprechenden Schritt gegen Gewalt von rechts.
 66 Die hohe Auffälligkeitsquote aus der Auswertung durch das BfV zeigt
 67 den Einschränkungsbedarf deutlich auf, weitere Eskalationen wie in den angeführten
 68 Tötungsfällen müssen um jeden Preis vermieden werden. Ein Abdriften der Szene in „den
 69 unregulierten Raum“ als Folge neuer Verbotsleitlinien vermag angesichts des aktuell
 70 geringen Ausmaßes an faktischer, nicht rein rechtlicher Kontrolle wenig zu
 71 überzeugen.

 72 Uns ist bewusst, dass die gestellten Forderungen bei ihrer Umsetzung neuen
 73 Regelungsbedarf für Nachwuchsschütz:innen bedeuten. Diesen Bedarf unkompliziert und
 74 schnell zu decken, halten wir aber ebenso für notwendig wie gut umsetzbar.

Begründung

erfolgt mündlich. 
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Antrag J11: Adelstitel abschaffen, Schlösser enteignen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg,
 2 SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 3 Adlige Namenszusätze sollen nach dem Vorbild Österreichs vollständig abgeschafft
 4 werden. Sie sollen nicht mehr in offizielle Dokumente eingetragen oder öffentlich
 5 getragen werden dürfen. Die Zuwiderhandlung soll eine Ordnungswidrigkeit sein.

 6 Kulturdenkmäler in Privateigentum von hohem öffentlichen Interesse, etwa Schlösser,
 7 Burgen oder auch Gemälde, sollen enteignet und in öffentliche Hand überführt werden
 8 können, wenn die Eigentümer*innen, entgegen hierauf hindeutender Indizien nicht
 9 nachweisen können, dass die Objekte durch Straftat erlangt wurden, bei der Errichtung
 10 oder Herstellung keine menschenunwürdigen Arbeitsbedingungen, etwa Fronarbeit oder
 11 Zwangsarbeit, herrschten oder aber finanzielle Mittel, die unter diesen Bedingungen
 12 erwirtschaftet wurden, für die Errichtung oder Herstellung eingesetzt wurden. Eine
 13 Entschädigung des Betroffenen soll nicht infrage kommen, wenn die enteignete
 14 natürliche oder juristische Person gegen die Grundsätze der Menschlichkeit oder
 15 Rechtsstaatlichkeit verstoßen, in schwerwiegendem Maße seine Stellung zum eigenen
 16 Vorteil oder zum Nachteil anderer missbraucht oder dem nationalsozialistischen oder
 17 dem kommunistischen System in der sowjetisch besetzten Zone oder in der Deutschen
 18 Demokratischen Republik erheblichen Vorschub geleistet hat.

 19 Sofern kein besonderes öffentliches Interesse entgegensteht, sollen die Wertobjekte
 20 wieder verkauft werden.

Begründung

Der Adel ist eine undemokratische, aus der Zeit gefallene Institution. Trotz der offiziellen Abschaffung mit 
der Weimarer Reichsverfassung im Jahre 1919 sind einige Privilegien bis heute erhalten. Namenszusätze 
wie „Baron“, „Freiherr“ oder andere zeugen von einer Zeit, in der einige wenige Bürger die anderen 
ausbeuteten und über sie herrschten.

Auch die Eigentumsverhältnisse wurden damals nicht revidiert, stattdessen dürfen die Nachfahren der 
Adligen das durch Fronarbeit und Tribute angesammelte Vermögen ihrer Vorfahren vorbehaltlos behalten. 
Einzelne Akteure wie etwa Herr Georg Friedrich Preußen, der in diversen Rechtsstreitigkeiten versucht, 
bereits öffentliche Schlösser in seinen Privatbesitz zu bekommen, verdeutlichen zudem, dass der Staat 
mehr Handlungsspielraum braucht, Kulturgüter von hohem öffentlichen Interesse vor partikulare 
Privatinteressen zu schützen.

Standesdünkel hat in einer modernen Demokratie nichts zu suchen. Durch die Abschaffung der adligen 
Namenszusätze und die Möglichkeit der Enteignung unter menschenunwürdigen Bedingungen erworbener 
Kulturdenkmäler sorgen wir dafür, dass die letzten Elemente der feudal-adligen Ordnung getilgt werden. 
Mit der an das Ausgleichsleistungsgesetz angelehnten Entschädigungsregelung sorgen wir des Weiteren 
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dafür, dass Antidemokraten kein Geld aus der Staatskasse erhalten.
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Antrag J12: Änderung § 44 Abs. 5 Nr. 1 PolG BW
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Neckar Odenwald (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landesparteitag, SPD-Landtagsfraktion Baden-Württemberg

 2 Die Versammlung möge beschließen:

 3 Der Paragraph 44 ermöglicht bisher primär nur eine gefahrenabwehrende Verwendung von
 4 Bodycams. Der Gesetzgeber fordert hierfür das Bestehen einer Gefahr gegenüber des
 5 Polizeivollzugsdienstes oder Dritter. Die verschiedenen Einsatzlagen der
 6 Vergangenheit, z.B. die Situationen in Mannheim oder Dortmund, haben gezeigt, dass
 7 eine Anwendung der Bodycams zwar rechtlich möglich war, aber aus einsatztechnischen
 8 Aspekten nicht möglich war.

 9 Gemäß der aktuellen Gesetzeslage dürfen die Bodycams nur bei Bestehen einer Gefahr
 10 eingesetzt werden. Da das Einschalten der Bodycams in einer dynamischen Einsatzlage
 11 zu lange dauert, wird häufig zunächst auf die Mittel des unmittelbaren Zwangs
 12 zurückgegriffen, um die unmittelbar bestehende Gefahr gegenüber des
 13 Polizeivollzugsdienstes und Dritter abzuwehren.

 14 Daher fordern wir die Streichung einer bestehenden Gefahr für die Verwendung des
 15 sogenannten Pre-Recording aus dem Paragraphen. Das Pre-Recording soll mit Übernahme
 16 der Bodycam zu Beginn eines Dienstes starten und mit Dienstende stoppen. Dies soll
 17 eine breitere Verwendung der Bodycam im Einsatz ermöglichen sowie Transparenz
 18 gegenüber dem Bürger schaffen. Die Bodycam soll, analog zu den USA, sich dauerhaft im
 19 Pre-Recording befinden, was eine schnellere Verwendung im Einsatz ermöglicht. Auch
 20 würde bei unrechtmäßiger Gewalt durch den Polizeivollzugsdienst, dass fehlen von
 21 Aufnahmen nicht mehr mit fehlender Zeit zu begründen sein. Da sich die Bodycam
 22 dauerhaft im Pre-Recording befindet, reduziert sich die benötigte Zeit auf ein
 23 Drücken, um die Aufnahme zu starten.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag J13: MEGAvo unnütz - Wir wollen eine echte 
Rassismusstudie!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Immer wieder ist es Thema in Politik und Medien, immer wieder gibt es Nachrichten
 2 darüber,
 3 dass es bei der deutschen Polizei rassistische Vorfälle gegeben haben soll.
 4 Deshalb forderten viele aus Politik und Gesellschaft, auch die SPD und Jusos, eine
 5 unabhängige Studie über Rassismus in deutschen Polizeibehörden durchführen zu lassen.
 6 Der damalige Innenminister Horst Seehofer weigerte sich aber lange so eine Studie
 7 durchzuführen und auch die Studie, die Horst Seehofer dann doch noch freigab:
 8 „Motivation, Einstellung und Gewalt im Alltag von Polizeivollzugsbeamten –
 9 MEGAVO“ beleuchtet nur teilweise dieses Thema. Da aber nicht einmal alle
 10 Bundesländer an dieser Studie teilnehmen -Baden-Württemberg zum Beispiel nicht- ist
 11 fraglich, ob diese überhaupt sehr aussagekräftig ist.

 12

Wer als Vollzugsbeamt*in in Deutschland hoheitliche Aufgaben übertragen

 13

bekommt, hat auch ganz besondere Verpflichtungen und verpflichtet sich in

 14

besonderem Maße unserem Grundgesetz. Rassistisches, antisemitisches oder

 15

antidemokratisches Handeln dürfen hier unter keinen Umständen geduldet werden.

 16

Wir fordern deshalb, dass zusätzlich zu der MEGAVO-Studie, eine unabhängige

 17

Studie in den deutschen Polizeibehörden durchgeführt wird, die explizit die Haltung

 18

der Beamt*innen zu Rassismus und Demokratie beleuchtet.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag J14: Antrag auf grundlegende den Bund und die Länder 
betreffende Wahlreform (2/4-Takt Wahlreform)
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 

Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an die Bundestagsfraktion

 2 Die Jusos Breisgau-Hochschwarzwald fordern die Einführung eines geregelten
 3 Zweijahreswechsels von länderumfassenden (Landtags- und Kommunalwahlen) und
 4 Bundestagswahlen. Diese Wahlreform beabsichtigt die Implementierung eines relativen
 5 Wahlrhythmuses von zwei Jahren zwischen den Landtags- und Kommunalwahlen und den
 6 Bundestagswahlen. Eine Assimilation der Landes- und Kommunalwahlgesetze der einzelnen
 7 Bundesländer auf eine die nach demokratischen Wahlgrundsätzen gewählten Institutionen
 8 und Ämter betreffende Legislaturperiode von vier Jahren wird hierbei impliziert.

 9 Dementsprechend sollen wie bisher alle vier Jahre die Bundestagswahlen erfolgen,
 10 während nun stets zwei Jahre auf die Bundestagswahl folgend in allen Bundesländer die
 11 Landtags- und Kommunalwahlen abgehalten werden würden.

 12 Berufung auf Kapitel III. Art. 38 Abs. 3 GG mit der Einteilung des §1 BWahlG in §1a
 13 und §1b und der Ergänzung durch den Absatz der föderalen Wahltaktung relativ zu den
 14 Bundestagswahlen:

 15 BWahlG - §1a Zusammensetzung des Deutschen Bundestages und Wahlrechtsgrundsätze

 16 -> siehe §1 BWahlG Abs. (1) bis (4)

 17 BWahlG - §1b Relative Wahltaktregelung von Bund und Ländern

 18 (1) Die Wahl zum Deutschen Bundestag erfolgt gemäß Art. 39 GG und unter Vorbehalt
 19 darin genannter Bestimmungen alle vier Jahre, wobei die dem Föderalismus zu Grunde
 20 liegenden Landtags- und Kommunalwahlen innerhalb der deutschen Bundesländer, bzw.
 21 Wahlkreise und Gemeinden, auf einen gemeinsamen Tag, zwei Jahre auf die
 22 Bundestagswahl folgend, bestimmt werden.

 23 (2) Der Bundespräsident bestimmt den Tag der allgemeinen Nebenwahl (Landtags- und
 24 Kommunalwahltag). Landtags- und Kommunalwahltag muss entsprechend §16 BWahlG ein
 25 Sonntag oder gesetzlicher Feiertag sein.

 26 Damit einherzugehende Änderungen in den einzelnen Kommunal- und Landeswahlgesetzen
 27 der Bundesländer:

 28 Baden-Württemberg: §2, §20, §38/§38a, §49 KomWG, §19, §33 LWG

 29 Bayern: Art. 9, Art. 10, Art. 15, Art. 23, Art. 41 - 44 GLKrWG, Art. 10, Art. 19,
 30 Art. 20 LWG

 31 Rheinland-Pfalz: k.A. Hessen: §2, §42 KWG,

 32 §1, §50 LWG

 33 Thüringen: §8, §13, §24 - 28 ThürKWG,
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 34 §1, §18 ThürLWG Saarland: §3, §32, §74 KWG,

 35 §2, §28 LWG

 36 Sachsen: §1, §16, §34, §39, §49 KomWG,

 37 §1, §16 SächsWahlG Sachsen-Anhalt: §5, §30 KomWG,

 38 §9 LWG

 39 Nordrhein-Westfahlen: §14, §46b - §46e, §51 KWahlG, NW,

 40 §7, §46 LWahlG, NW Niedersachsen: §6, §45b NKWG,

 41 §1, §9 NLWG Mecklenburg-Vorpommern: §2, §3 LKWG M-V

 42 Schleswig-Holstein: §1, §48, §59 GKWG, §4, §58 LWahlG

 43 Brandenburg: §4, §7, §63, §64, §73, §74 BbgKWahlG, §4 BbgLWahlG

 44 Bremen: §14, §58 BremWahlG Hamburg: §1, §47 BüWG Berlin: §7, §33 LWahlG, BE

 45 Grundsätzlich stellen die inhaltlichen Änderungen der Kommunal- und Landeswahlgesetze
 46 sowie der entsprechenden Verordnungen hinsichtlich der Festlegung des Wahltags, der
 47 Wahlzeit und der Dauer der Legislaturperiode der Ämter die unmittelbare Konsequenz
 48 der Implementierung dieser Wahlreform dar.

Begründung

Zum Subsidiaritätsprinzip bekennend, erkennen wir, wie es bereits der ehemalige deutsche 
Bundeskanzler und SPD-Bundestagsfraktionsvorsitzende Helmut Schmidt öffentlich artikulierte, eine 
lähmende Wirkung des permanenten Wahlkampfs innerhalb der Bundesrepublik Deutschland. Denn der 
egoistische Charakterzug jener populistischen Parteien und die weniger konstruktive Einmischung der 
Landes- in die Bundespolitik beeinflussen oder verzögern die gesamtstaatliche Gesetzgebung. Zudem wird 
so die populistisch orientierte Kritik an der Bundesregierung zum erfolgreichen Mittel für den Kommunal-

und Landeswahlkampf zugunsten irrational agierender Parteien, vergleichlich dem Erfolg der AfD bei der 
Landratswahl im Landkreis Sonneberg (Thüringen).

Um die Konstruktivität der Politik in der Bundesrepublik Deutschland auf kommunaler, Landes- und 
Bundesebene zu stärken, fordern wir deshalb die Zusammenlegung aller auf kommunaler und 
Landesebene stattfindenden Wahlen auf einen gemeinsamen Termin, zwei Jahre auf die Bundestagswahl 
folgend.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

160 / 300



Antrag J15: We Are Never Ever Getting Back to Grenzkontrollen – 
Keine stationären Kontrollen an den deutschen Grenzen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Bodensee (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Waldshut 
(Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Lörrach (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Landtagsfraktion BW, SBI

 2 Die Jusos BW lehnen stationäre Grenzkontrollen zur Bekämpfung irregulärer Migration
 3 ab. Die Forderung von Landesjustizministerin Marion Gentges stationäre Kontrollen an
 4 der Schweizer Grenze einzuführen, steht dem Grundgedanken des Schengener Abkommens,
 5 dem die Schweiz im Dezember 2008 beigetreten ist, entgegen. Dass Innenminister Strobl
 6 dafür gar personelle Ressourcen aus der Landespolizei zur Verfügung stellen möchte,
 7 ist für die Jusos unverständlich. Für die Sicherheit an den Grenzen ist die
 8 Bundespolizei und nicht die ohnehin schon durch Personalknappheit gebeutelte
 9 Landespolizei zuständig.

 10 Die Diskussion über die stationären Grenzkontrollen, die seitens der Union
 11 vorangetrieben und von der FDP mittlerweile begrüßt wurde, ist eine Scheindebatte,
 12 die über die wahren Probleme der Migrationspolitik hinwegsieht. Das Hauptaugenmerk
 13 sollte nicht auf der Festung Europa, die mit der CDU immer mehr zur Festung in Europa
 14 wird, sondern auf der Bekämpfung von Fluchtursachen liegen.

 15 Die Jusos erheben auch erhebliche Zweifel an der Umsetzbarkeit. Gerade in den Räumen
 16 Basel/Lörrach und Konstanz/Kreuzlingen, ist die Grenze für den Personenverkehr kaum
 17 noch existent. Eine Wiedereinführung würde das Leben auf beiden Seiten der Grenze
 18 erschweren und auch der Wirtschaft schaden.

 19 Für den humanen Umgang mit irregulärer Migration wird auf die bereits bestehende
 20 Beschlusslage verwiesen, nach der Geflüchtete bereits an den Außengrenzen
 21 aufgegriffen und gerecht auf alle EU-Mitgliedsstaaten verteilt werden sollen. An
 22 dieser Stelle sei auch darauf hingewiesen, dass die Maßnahme der stationären
 23 Grenzkontrollen kaum einen Effekt haben dürfte, da Geflüchtete auch bei der
 24 Grenzkontrolle einen Asylantrag in Deutschland stellen können.

Begründung

https://www.suedkurier.de/schweiz/mehr-grenzkontrollen-zur-schweiz-sollen-moeglich-werden-das-
waeren-die-folgen;art1371848,11565378

https://www.suedkurier.de/baden-wuerttemberg/grenzkontrollen-gentges-aergert-sich-ueber-
innenministerin-faeser;art417930,11581511
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Antrag J16: Unbegleitete minderjährige Geflüchtete gerecht 
verteilen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landtagsfraktion, SPD Landesparteitag

 2 Unbegleitete Minderjährige werden zunächst durch das vor Ort zuständige Jugendamt in
 3 Obhut genommen. Im Rahmen dieser vorläufigen Inobhutnahme werden sie bei einer
 4 geeigneten Person oder in einer geeigneten Einrichtung untergebracht. Im Zuge der
 5 vorläufigen Inobhutnahme findet auch das sogenannte Erstscreening statt. Es stellt
 6 neben der allgemeinen Prüfung des Gesundheitszustands auch das Alter der
 7 Minderjährigen fest. Um eine dem Kindeswohl entsprechende Unterbringung, Versorgung,
 8 Betreuung und Unterstützung der Unbegleiteten Minderjährigen sicherzustellen, gibt es
 9 ein bundesweites Verteilungsverfahren. Das Verteilungsverfahren wird innerhalb von 14
 10 Tagen durchgeführt. Bei der Durchführung der Verteilung ist sichergestellt, dass die
 11 Kinder und Jugendlichen auf dem Weg zum zugewiesenen Jugendamt begleitet und einer
 12 Fachkraft dieses Jugendamts übergeben werden. Nach dieser Verteilung ist das
 13 Jugendamt, dem die Minderjährigen zugewiesen wurden, für deren weitere Inobhutnahme
 14 zuständig.

 15 Dies ist die Theorie, in der Praxis sieht das ganze anders aus. Gerade an der
 16 deutsch-schweizerischen Grenze wurden 2022 insgesamt 10472 unerlaubt eingereiste
 17 Personen registriert, meistens in einem Zug über die deutsche Grenze. Das sind über
 18 300% mehr als 2021. Alleine im Januar 2023 waren es 1410, im Vergleich zu Januar 2022
 19 mit 275 Personen. Viele Kommunen und Landkreise kommen dadurch an eine
 20 Kapazitätsgrenze. Da bereits ein hoher Wohnraummangel an der Nähe zur Schweiz
 21 herrscht, so mussten Sporthallen, Hotels, Jugendherbergen, etc. umfunktioniert werden
 22 in Massenunterkünfte.

 23 Deshalb fordern wir:

 24

 25

 26

 27

 28

 29

 30

Mehr und zügige finanzielle Unterstützung für die betroffenen Landkreise und
Kommunen

Ein höheres Tempo bei der Altersfeststellung von unbegleiteten Minderjährigen
Geflüchteten. Hierbei müssen auch die Kommunen und Landkreise finanziell
unterstützt werden, welche Begleitpersonal bereit stellen

Eine bessere und solidarische Verteilung von unbegleiteten Minderjährigen
Geflüchteten innerhalb der gesamten Bundesrepublik

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag J17: Danke für euren Dienst! – Für eine Veteranenpolitik, die 
der Leistung unserer Soldaten gerecht wird 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Enzkreis/Pforzheim (Juso Landesverband 

Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg treten für eine Veteranenpolitik ein, die die Leistung
 2 unserer Veteranen würdigt. Als Veteran soll jeder sich im aktiven Dienst der
 3 Bundeswehr befindliche, oder ehrenvoll aus diesem ausgeschiedenen, Soldat mit
 4 Einsatzerfahrung gelten.

 5 Zum einen soll die medizinische und psychologische Versorgung der Veteranen
 6 verbessert werden, und zum anderen soll die gesellschaftliche Akzeptanz für die
 7 Veteranen und den Dienst in den Einsätzen der Bundeswehr erhöht werden, bis hin zur
 8 Entwicklung einer echten Veteranenkultur. Hierfür soll eine aktive Aufklärungsarbeit
 9 über die Gefahren und Belastungen des Dienstes im Einsatz, in der Zivilgesellschaft
 10 geleistet werden. Des Weiteren sollen die Einführung eines „Veteranentags“, sowie die
 11 Errichtung eines Denkmals für die Veteranen der Bundeswehr geprüft werden.

Begründung

Seit die damaligen Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen in ihrer Rede zum Volkstrauertag 2018 
verlautbaren ließ, dass „alle Veteranen eint, ob sie in Auslandseinsätzen, im Kalten Krieg oder im 
Grundbetrieb gedient haben, dass sie sich in der Uniform der Bundeswehr für Frieden und Freiheit 
eingesetzt haben“, also jeder aktive oder ehrenvoll aus dem Dienst ausgeschiedene Soldat von nun an als 
Veteran gilt, gibt es in Deutschland elf Millionen Veteranen. Jedoch kann man einen 17- jährigen freiwillig 
Wehrdienstleistenden Soldaten in der Grundausbildung, bei allem gebotenen Respekt vor diesem 
wichtigen und ehrenvollen Dienst, nicht als Veteran bezeichnen. Es ist zwingend einen Veteranenbegriff 
festzulegen, der den Blick auf die Soldaten lenkt, die im Dienst für ihr Vaterland den größten 
Bedrohungen ausgesetzt sind, und die größten Opfer bringen.

Diese Soldaten kehren in Teilen nicht nur mit körperlichen Schäden durch Verwundung zu ihren Familien 
zurück, sondern auch mit großen psychischen Schäden wie Posttraumatischen Belastungsstörungen 
(PTBS), Anpassungsstörungen, Depressionen, Agoraphobie und anderen Erkrankungen. In den letzten fünf 
Jahren hat die Bundeswehr 1504 Einsatzbedingte psychische Neuerkrankungen erfasst.

Diese Tatsachen erzeugen auf der anderen Seite jedoch auch ein falsches Veteranenbild in der 
Gesellschaft. Die Fokussierung auf Tote oder verwundete Soldaten, sowie andere negative Aspekte wie 
physische und Psychische Erkrankungen führen zum Zerrbild des „psychisch gestörten Gewalttäters“, das 
durch die mediale Darstellung nur verstärkt wird. Tatsächlich täuscht dies aber zum einen darüber 
hinweg, dass die überwältigende Mehrheit der Soldaten ohne Schädigungen aus den Einsätzen 
zurückkehren, und zum anderen ebenfalls ein großer Teil der Veteranen positive Aspekte wie eine 
gewachsene persönliche Reife bei sich feststellen.

Daher ist es nötig endlich eine ehrliche Aufklärungsarbeit über die Gefahren und Belastungen des 
Dienstes in den Auslandseinsätzen zu leisten, um den Veteranenbegriff in der Bevölkerung positiv zu 
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besetzen. Darüber hinaus könnten hier weitere Maßnahmen wie etwa die Einführung eines Veteranentags 
oder die Schaffung eines Veteranendenkmals an prominenter Stelle in der Bundeshauptstadt die 
Entwicklung einer echten Veteranenkultur unterstützen. Aber auch andere Maßnahmen wären denkbar, 
deshalb sind diese zu prüfen. Ein Vorbild könnten hierbei etwa die Niederlande sein, die sich im Umgang 
mit ihren Veteranen ähnlich schwertaten wie wir Deutschen. Doch seit der Einführung des 
Veteranengesetz 2012 hat unser Nachbarland auf diesem Gebiet große Fortschritte gemacht. Seither gelten 
alle aktiven und ehemaligen niederländischen Soldaten mit Einsatzerfahrung als Veteranen, es wurde ein 
Veteraneninstitut geschaffen, dass alle staatlichen und gesellschaftlichen Veteraneninitiativen 
koordiniert, Veteranen werden in regelmäßigen Abständen vom Staat kontaktiert um ihr Wohlbefinden 
sicherzustellen, ein Veteranentag unter Schirmherrschaft der niederländischen Krone wurde eingeführt, 
Veteranen erhalten mit einer Veteranenkarte an verschiedenen Stellen Bonifikationen, und es gibt 
Programme wie der „Veteran im Klassenzimmer“ wodurch Schülern die Erfahrungen der Soldaten 
nähergebracht werden. Mittlerweile assoziieren über 90% der Niederländer Begriffe wie „Pflichtgetreu“, 
„Hilfsbereitschaft“ und „Mutig“ mit Veteranen.

Unsere Soldaten verdienen eine größere gesellschaftliche Anerkennung für den Dienst, den sie leisten, 
mit dem sie unsere Demokratie und unsere Freiheit auch in Afghanistan, Mali, dem Kosovo, Somalia, 
Sudan und anderswo verteidigen. Wir sind es ihnen schuldig.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

164 / 300



Antrag J18: Einführung einer bundesweiten 
Digitalisierungsplattform für Verwaltungsprozesse
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 In Baden-Württemberg und bundesweit soll eine umfassende Digitalisierungsinitiative
 2 für Verwaltungsprozesse gestartet werden. Ziel ist die Schaffung einer einheitlichen,
 3 bundesweiten Plattform – der "Bundes-App". Über diese App können Bürger sich sicher
 4 identifizieren und alle relevanten Verwaltungsprozesse digital abwickeln, von der
 5 Beantragung von Ausweisen über die Einreichung von Formularen bis hin zur
 6 Kommunikation mit Behörden. Die "Bundes-App" soll dabei nicht nur auf Bundesebene
 7 funktionieren, sondern auch Abstufungen für die einzelnen Bundesländer, Städte und
 8 Gemeinden bieten, sodass Bürger ortsspezifische Dienstleistungen in Anspruch nehmen
 9 können.

Begründung

Die Digitalisierung bietet enorme Chancen, Verwaltungsprozesse effizienter, transparenter und 
bürgernäher zu gestalten. Ein einheitliches, bundesweites System in Form der "Bundes-App" würde nicht 
nur den Verwaltungsaufwand für Bürger und Behörden erheblich reduzieren, sondern auch die 
Zugänglichkeit und den Service der öffentlichen Verwaltung verbessern. Insbesondere in Zeiten, in denen 
immer mehr Menschen mobil und digital vernetzt sind, ist es essenziell, dass auch der Staat moderne 
Kommunikationswege nutzt und den Bürgern eine zentrale Anlaufstelle für alle 
Verwaltungsangelegenheiten bietet.
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Antrag J19: Recht auf Oberkörperfreiheit in allen 
Badeeinrichtungen in Baden-Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 In Baden-Württemberg soll das Recht auf Oberkörperfreiheit in allen
 2 Badeeinrichtungen, unabhängig vom Geschlecht, gesetzlich verankert werden. Dies
 3 beinhaltet sowohl öffentliche als auch private Schwimmbäder, Seen und andere
 4 Badegelegenheiten. Jeder Mensch soll das Recht haben, selbst zu entscheiden, ob er
 5 seinen Oberkörper bedecken möchte oder nicht.

Begründung

Das Recht auf Oberkörperfreiheit ist eine Frage des Selbstbestimmungsrechts und der Gleichheit der 
Geschlechter. In vielen Kulturen und Gesellschaften ist es für Männer selbstverständlich, oberkörperfrei 
zu baden, während dies Frauen verwehrt bleibt. Diese Ungleichheit basiert auf überholten 
gesellschaftlichen Normen und Vorstellungen, die nicht mehr in unsere moderne und aufgeklärte 
Gesellschaft passen. Ein Verbot für Frauen, oberkörperfrei zu baden, ist nicht nur diskriminierend, 
sondern auch ein Eingriff in das Selbstbestimmungsrecht. Ein solches Verbot sendet zudem die falsche 
Botschaft aus, dass Frauenkörper sexualisiert und versteckt werden müssen. Es ist an der Zeit, dass 
Baden-Württemberg ein Zeichen für Gleichberechtigung und Selbstbestimmung setzt und das Recht auf 
Oberkörperfreiheit für alle Menschen garantiert.
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Antrag J20: Recht auf Passersatzdokument für Geflüchtete
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Reutlingen (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Esslingen (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Alb-
Donau (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Das deutsche Gesetz sagt: „Ausländer dürfen sich nur in Deutschland aufhalten, wenn
 2 sie einen anerkannten und gültigen Pass oder Passersatz besitzen“. Es ist allerdings
 3 nicht unüblich, dass flüchtende bzw. geflüchtete Menschen ihre Dokumente auf der
 4 Flucht verlieren oder zurücklassen müssen. In diesem Fall muss für einen gültigen
 5 Ersatz gesorgt werden. Von der Ausländerbehörde werden nur in seltenen Spezialfällen
 6 Ersatzdokumente ausgestellt. Im Normalfall müssen Menschen ohne Pass also in die
 7 Botschaften der Länder zurückkehren, vor denen sie geflohen sind. Aus verschiedenen
 8 Gründen ist dies

 9 eine Zumutung, wie es sie eigentlich nicht geben sollte. Eine Botschaft zu betreten,
 10 heißt sich auch auf das Staatsgebiet des jeweiligen Landes zu begeben. Es gibt keine
 11 rechtliche Versicherung für die Unversehrtheit. Allein dies birgt eine enorme
 12 psychische Belastung.

 13 Zudem sind nachweislich Botschaften wie beispielsweise die Syrische voll mit
 14 Mitarbeitenden des Geheimdienstes. Botschaftsbesuche werden genutzt, um Menschen, die
 15 vor der Regierung geflohen sind, weiter auszuspionieren und Informationen über diese
 16 zu erhalten.

 17 Ein weiterer Punkt sind die enormen damit verbundenen Kosten. Ein einzelner syrischer
 18 Pass kostet mittlerweile 750 Euro und gehört damit zu den Teuersten der Welt. Zudem
 19 muss er alle zwei Jahre verlängert werden. Die Tagesschau titelte dazu schon:
 20 „Finanzspritze für Assads Krieg“. Nicht nur, dass es eine zynische Ironie ist, dass
 21 Menschen, welche vor einem Krieg geflohen sind, diesen nun bezahlen müssen; es ist
 22 auch finanziell gesehen eine kaum tragbare Last für einen Menschen, der gerade erst
 23 all sein Hab und Gut zurücklassen musste und meist kein Recht auf Arbeit hat.

 24 Darum fordern wir ein Recht auf einen vom deutschen Staat ausgestellten Passersatz
 25 für alle Geflüchteten (aus Kriegsgebieten unter anderem Syrien.)

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

167 / 300



Antrag J21: Eine Stimme für Kinder & Jugendliche - Rederecht im 
Landtag
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 In den Parlamenten werden die wichtigsten Entscheidungen für die Zukunft getroffen,
 2 die jedoch oft von Personen gefällt werden, deren eigene Zukunft davon nicht
 3 maßgeblich beeinflusst wird. Gleichzeitig haben diejenigen, deren Zukunft von diesen
 4 Entscheidungen maßgeblich abhängt, keine Möglichkeit, ihre Stimme in den politischen
 5 Prozess einzubringen. Daher ist es sehr wichtig das gerade die junge Generation in
 6 den politischen Debatten angemessen Gehör finden. Daher fordern wir 

 7
 8
 9
 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

 23

 24

Das Reden von Kindern und Jugendlichen in geeigneter Weise in die1. 
parlamentarischen Debatten integriert werden. Diese sollen es jedem einzelnen
jungen Menschen ermöglichen, eine Meinung und Standpunkt vorzubringen. Durch
diese direkte Einbindung können die Debatten im Landtag von den Perspektiven und
Erfahrungen der jungen Generation bereichert werden. Die Möglichkeit der
Teilnahme an der Debatte soll vom Landtag ausgeschrieben, so legt der Landtag
das Thema der Debatte und die Anzahl an Redner*innen fest. Sollte es mehr
Redner*innen geben so lost der Landtag aus, dabei soll drauf geachtet werden das
es zu einer fairen und gleichmäßigen Besetzung kommt. Die Anmeldung soll über
die Website des Landtages erfolgen können.

Es soll sichergestellt werden, dass alle Kinder und Jugendlichen gleiche Chancen2. 
erhalten und sozioökonomische Hintergründe keine Rolle spielen, ist es von
entscheidender Bedeutung, angemessene Unterstützung und Ressourcen
bereitzustellen. Der Landtag soll aktiv daran arbeiten, Barrieren für eine
Teilnahme am politischen Prozess abzubauen. Dies kann durch die Bereitstellung
von Finanzierungsmöglichkeiten für Reisen und Aufenthalte im Landtag, die
Unterstützung bei der Vorbereitung der Reden und die Gewährleistung von
Dolmetschern oder Übersetzern erfolgen

Begründung

Erfolgt mündlich 
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Antrag J22: Herabsetzung des Mindestalters für Schöff*innen bei 
Amtsantritt von 25 auf 18 Jahre
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Das nach § 33 Nr. 1 GVG geltende Ausschlusskriterium für Schöff*innen, welche bei 
 2 Beginn der Amtsperiode das fünfundzwanzigste Lebensjahr noch nicht vollendet haben 
 3 würden, wie folgt zu ändern:

 4 Zum Amt eines Schöffen sollen nicht berufen werden: Personen, die bei Beginn der 
 5 Amtsperiode das achtzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben würden. 

Begründung

Das Schöff*innenamt ist eines der bedeutendsten Ehrenämter Deutschlands. Die bürgerliche Anteilnahme 
an der Rechtsprechung ist von wichtiger Bedeutung und entspricht den Anforderungen aus Art. 20 Abs. 2 
GG. Ehrenamtliche Richter sollen über ihre justizielle Unbefangenheit und ihren gesellschaftlichen 
Erfahrungen der Rechtsprechung beitragen. Sie verfügen über gleiches Stimmrecht, wie die 
Berufsrichter*innen. Dementsprechend unterliegen Schöff*innen einem höchsten Maß an Verantwortung. 

Schöff*innen werden alle 5 Jahre durch einen Schöffenwahlausschuss gewählt, für den man sich freiwillig 
aufstellen lassen kann. Durchlaufen nicht ausreichend Freiwillige den Auswahlprozess, sorgt dies für 
Zwangsverpflichtungen von Schöff*innen. Es ist in zweierlei Hinsicht nicht akzeptabel, dass das 
unbegründet hohe Mindestalter immer noch Anwendung findet.

Erstens würde sich durch eine Herabsetzung ein größeres Spektrum von potenziellen Anwärter*innen 
ergeben, welche durch den Schöff*innenwahlausschuss geprüft werden könnten. Des Weiteren erschließt 
es sich nicht, dass die Personengruppen von 18-24, welche per Gesetz als volljährig deklariert werden, 
über Fahrerlaubnisse und Wahlrecht verfügen, von diesem wichtigen demokratischen Recht 
ausgeschlossen werden. 

Daher fordern wir das Herabsetzen des Alters auf die Vollendung des 18. Lebensjahres bei Amtsantritt.
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Antrag J23: Waffen im Auge behalten!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern eine Änderung des Waffenrechts und die konsequentere Umsetzung dessen in 
 2 Deutschland. Insbesondere fordern wir:

 3
 4
 5
 6

 7
 8
 9
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 15

 16
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 24

 25

 26

 27

 28

 29

 30

 31

 32

 33

 34

 Sportschütz*innen sollen nur zur Aufbewahrung ihrer jeweiligen Waffen in ihrem 1. 
Haus berechtigt sein, während Munition zentral in den jeweiligen 
Schützenvereinen gelagert wird. Eine Bestellung und die Ausgabe von Munition 
soll ausschließlich durch den Schützenverein erfolgen.

 Die Waffenbehörden sollen personell aufgestockt werden, um regelmäßige 2. 
Kontrollen bei Waffenbesitzer*innen zu gewährleisten. Selbiges gilt für den 
Innendienst.

 Waffenbesitzkarten für Waffensammler*innen werden nicht mehr ausgestellt. 3. 
Waffensammler haben kein berechtigtes Interesse, Waffen zu besitzen.

 Der kleine Waffenschein wird abgeschafft. Das Führen von Schreckschusswaffen im 4. 
öffentlichen Raum wird verboten. Erwerber*innen von Schreckschusswaffen müssen 
beim Erwerb an die zuständige Waffenbehörde gemeldet werden. Eine 
Tauglichkeitsprüfung wie bei Waffenbesitzern wird jährlich durchgeführt. Bei 
Auffälligkeiten erfolgt ein Besitzverbot.

 Die vorgeschriebenen Sachkundelehrgänge müssen mindestens 10 Tage zu je 5 5. 
Stunden dauern, welche mit einer anschließenden Prüfung abgeschlossen werden.

 Anscheinswaffen und Schreckschusswaffen müssen farblich markiert werden. 6. 
Mindestens 50 % der Fläche dieser Waffen sind in einer Signalfarbe zu markieren.

 Wettkämpfe des Schießsports sind ausschließlich in olympischen Kalibern bzw. 7. 
mit Luftdruckwaffen erlaubt. Waffen anderer Art sind nicht dem Schießsport 
zuzuordnen. Sportschütz*innen haben bei Waffen anderer Art kein den Besitz 
berechtigter Interesse.

 Der Verkauf von Luftdruckwaffen mit einer Leistung bis 7,5 Joule ist nur 8. 
zulässig, wenn ein Umbau hin zu einer stärkeren Geschossenergie nicht möglich 
ist. Der Verkauf  und Besitz von Bauteilen und Waffen, welche einen Umbau 
ermöglichen, ist unter Strafe zu stellen.

 Illegale Waffen können straffrei bei den Behörden abgegeben werden, insofern 9. 
diese nicht bei einer Straftat benutzt wurden. Die Daten der Herausgeber*innen 
werden für 10 Jahre gespeichert, die Waffen werden kriminaltechnisch untersucht, 
um auszuschließen, dass diese für eine Straftat verwendet wurden.

 Wir setzen uns für eine Harmonisierung des Waffenrechts in den Mitgliedsländern 10. 
der Europäischen Union nach deutschem Vorbild ein.

Begründung

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

170 / 300



Erfolgt mündlich. 
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Antrag J24: Wirtschafts- und Finanzkriminalität stärker 
bekämpfen!      
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern den Ausbau der Abteilungen Wirtschafts- und Finanzkriminalität bei den 
 2 Polizeibehörden, der weiteren betroffenen Behörden und der Justiz, eine bessere 
 3 technische Ausstattung dieser, sowie die Einrichtung eines schlagkräftigen 
 4 Bundesfinanzkriminalamtes. Nur mit mehr spezialisiertem Personal können die deutschen 
 5 Strafverfolgungsbehörden mit diesem stetig wachsenden Kriminalitätszweig Schritt 
 6 halten. Um Fachkräfte zu gewinnen und eine Abwanderung in die freie Wirtschaft zu 
 7 verhindern, fordern wir angemessene Besoldung, welche mit den Gehältern der freien 
 8 Wirtschaft mithalten kann. Der Quereinstieg für Arbeitnehmer*innen aus der freien 
 9 Wirtschaft soll daher erleichtert  und die Besoldung der Beamt*innen in diesen 
 10 Bereichen merklich angehoben werden. Eine durch das neu geschaffene 
 11 Bundesfinanzkriminalamt koordinierte enge Zusammenarbeit zwischen den Finanzbehörden, 
 12 der BaFin und den Polizeibehörden soll Ermittlungen erleichtern und insbesondere 
 13 bislang unentdeckte Straftaten aufdecken.

Begründung

Wirtschafts- und Finanzkriminalität ist ein stetig wachsendes Problemfeld, welches aufgrund der oftmals 
hochkomplexen und der organisierten Kriminalität angehörigen Sachverhalte nur von gut ausgebildeten 
Beschäftigten bekämpft werden kann. Hierfür benötigt es mehr Personal, welches sich nicht nur aus den 
Beamt*innen der Polizei, der Finanzverwaltung oder Volljurist*innen zusammensetzen kann. Es braucht 
viele Arbeitnehmer*innen aus der freien Wirtschaft, welche sich mit den jeweiligen Fachgebieten 
besonders gut auskennen und in den öffentlichen Dienst wechseln wollen. Diese werden jedoch in der 
freien Wirtschaft weitaus besser bezahlt, weswegen eine konkurrenzfähige Besoldung der Beamt*innen 
nötig ist, um Fachkräfte zu halten und neue Beschäftigte für den öffentlichen Dienst zu gewinnen.

Um dieses Fachwissen zu bündeln und bundesweit koordiniert und gezielt agieren zu können, benötigt es 
hierfür ein Bundesfinanzkriminalamt, welches mit großer Expertise die jeweiligen Abteilungen 
unterstützen kann und bei länderübergreifenden und besonders komplexen Sachverhalten die 
Ermittlungen koordiniert. Insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Landes- und Bundesbehörden 
muss durch das Bundesfinanzkriminalamt einheitlicher und effizienter gestaltet werden.

Die Behörden müssen technisch aufgerüstet werden, um der Aufrüstung der organisierten Kriminalität 
ebenbürtig begegnen zu können. Die Digitalisierung der Behörden ist hierfür elementarer Bestandteil.
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Antrag J25: Polizeigewalt bekämpfen statt zu leugnen!  
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, dass Landesregierungen mit SPD-Beteiligung und die Bundesregierung 
 2 einheitlich und effektive Maßnahmen treffen, um Straftaten durch Amtsträger*innen der 
 3 Polizeibehörden präventiv zu verhindern bzw. nachhaltig und zielgerichtet zu 
 4 verfolgen. Hierzu sollen bei den Polizeien der Länder, in ihren jeweiligen Präsidien, 
 5 der Bundespolizei und in ihren jeweiligen Direktionen weitreichende strukturelle 
 6 Änderungen getroffen werden. Insbesondere in den Bereichen Aus- und Fortbildung, 
 7 Monitoring, Ausrüstung, Strafverfolgung, Rechtslage,  interne Struktur und 
 8 Personalbesetzung sollen folgende Maßnahmen die Anzahl der Fälle von Fehlverhalten 
 9 und insbesondere Gewalt durch Amtsträger*innen der Polizeibehörden verringern bzw. 
 10 die Sachbearbeitung dieser Straftaten zielgerichteter und nachhaltiger gestalten:

 11
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 Schärfere Verfolgung und Sanktionierung von Fehlverhalten durch 1. 
Polizeibeamt*innen auch bei geringfügigen Verstößen. Gewalt durch 
Polizeibeamt*innen ist insbesondere durch die rechtliche Stellung von 
Polizeibeamt*innen als Teil der Exekutive ein großes gesellschaftliches Problem, 
welches zunehmend an Bedeutung gewinnt. Die Bemühungen der Landespolizeibehörden 
und der Bundespolizei  Polizeigewalt präventiv zu bekämpfen bzw. nachhaltig und 
effektiv zu verfolgen, gehen jedoch nicht weit genug. Die Anzahl der erhobenen 
Vorwürfe gegen Polizeibeamt*innen steigt, die Dunkelziffer der tatsächlichen 
Fälle ist neuester Studien[1] zufolge jedoch noch um ein Vielfaches höher. 
Gleichzeitig wird eine Vielzahl von Ermittlungsverfahren gegen 
Polizeibeamt*innen wieder eingestellt. Opfer von Polizeigewalt müssen stets mit 
einer Gegenanzeige wegen Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte nach § 113 StGB 
oder wegen tätlichen Angriffs auf Vollstreckungsbeamte nach § 114 StGB rechnen, 
welche unmittelbar auf die eigene Anzeige folgt. Ermittlungsverfahren gegen 
Polizeibeamt*innen werden dann oftmals unter fadenscheinigen Gründen durch die 
Staatsanwaltschaften eingestellt. Gleichzeitig werden  in Strafverfahren wegen 
nicht zulässiger Anwendung unmittelbaren Zwangs durch Polizeibeamt*innen 
Falschaussagen und verbotene Absprachen unter den Beschuldigten und ihren 
Kolleg*innen aufgedeckt, regelmäßig unterbleibt jedoch eine konsequente 
strafrechtliche Verfolgung. Dem entgegen stehen zahlreiche Strafverfahren gegen 
Beschuldigte, die schon wegen kleinster Rechtsbrüche mit erheblichen 
Konsequenzen rechnen müssen. Rechtsanwälte raten daher regelmäßig von 
Strafanzeigen ab und warnen vor den Konsequenzen. Polizeibeamt*innen, welche
nachweislich entgegen gesetzlicher Vorgaben handeln, sind jedoch auch bei
kleinen Verstößen konsequent zu bestrafen. Die Hürden für eine Entlassung aus
dem Beamtenverhältnis müssen hierfür gesenkt werden. Insbesondere Handlungen zur
Verdeckung von Straftaten durch Polizeibeamt*innen und Tatbestände, welche durch
Amtsträger*innen begangen werden, sind mit einer Freiheitsstrafe von nicht unter
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 39

 40

 41

 42

einem Jahr zu bedrohen. Dies muss auch für minder schwere strafbare Handlungen
gelten. Darunter sind auch Handlungen zu verstehen, welche darauf abzielen
Beamt*innen zu diskriminieren, zu benachteiligen oder einzuschüchtern, die
Fehlverhalten gemeldet haben.
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 Flächendeckende Einführung von Body- und Dashcams mit Memoryfunktion und 2. 
Änderung des § 201 KUrhG. Ein großes Problem bei der Aufklärung und Verfolgung 
von Straftaten durch Polizeibeamt*innen ist, dass oftmals Zeug*innen oder 
Bildmaterial der Geschehnisse fehlen. In zahlreichen Fällen der vergangenen 
Jahre musste festgestellt werden, dass Beamt*innen keine Bodycams trugen und 
falls doch, diese zum Tatzeitpunkt nicht in Betrieb waren. Eine mit dem 
Datenschutz vereinbare Möglichkeit ist daher die Anschaffung von Bodycams mit 
Memoryfunktion, welche durchgängig aufzeichnen, jedoch erst auf Knopfdruck die 
Video- und Tonaufnahmen der vergangenen 60 Minuten speichern. Polizeibeamt*innen 
sind verpflichtet, eine Sicherung der Daten vorzunehmen, wenn bei Einsätzen 
unmittelbarer Zwang angewendet wurde. Analog hierzu sollen Dienstwägen mit 
Dashcams mit Memoryfunktion ausgerüstet werden. Dadurch wäre es nicht mehr 
möglich fahrlässig oder vorsätzlich die Dokumentation der Geschehnisse zu 
unterbinden. Neben der Dokumentation durch Polizeibeamt*innen muss auch die
Dokumentation durch Zivilpersonen erleichtert werden. Eine tatsächliche
Dokumentation durch unbeteiligte Zivilpersonen wird durch Polizeibeamt*innen
oftmals mit Verweis auf § 201 KUrhG untersagt oder mit Verweis auf die
Absicherung der Polizeibeamt*innen unterbunden. Die Auslegung dieser Norm im
Rahmen der Videoaufnahme samt Ton durch die Polizei gilt unter Juristen als
umstritten. § 201 KUrhG soll daher dahingehend eingeschränkt werden, dass die
Tonaufnahme des gesprochenen Wortes eines Amtsträgers im öffentlichen Raum
explizit von dieser Norm ausgenommen ist.
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 Abschaffung des mittleren Dienstes. Weiterhin grundlegend für eine gute 3. 
Polizeiarbeit ist eine gute Ausbildung. Während Beamt*innen des gehobenen 
Dienstes ein 45 Monate andauerndes duales Studium absolvieren müssen, beträgt 
die Dauer der Ausbildung im mittleren Dienst 30 Monate. Insbesondere unter dem 
Aspekt, dass beide Laufbahngruppen, ausgenommen der Kriminalpolizei, oftmals 
zusammen die gleiche Arbeit leisten, erscheint dies zunehmend aus der Zeit 
gefallen. Polizeibeamt*innen sollten daher nicht nur gleich bezahlt, sondern 
auch gleich ausgebildet werden. Eine Abschaffung des mittleren Dienstes mit 
einer einhergehenden Öffnung des gehobenen Dienstes für Personen mit mittlerer  
und Fachhochschulreife würde dem effektiv entgegenwirken. Ausschlaggebend wären 
sodann die Resultate des Personalauswahlverfahrens.

 Polizeibeamt*innen dürfen gesetzlich legitimiert unter bestimmten 4. 
Voraussetzungen unmittelbaren Zwang anwenden. Dies wird in Ausbildung und 
Studium sowohl praktisch als auch theoretisch gelehrt. Die Anwendung von 
einfacher körperlicher Gewalt, Reizstoffsprühgerät, Einsatzstock und Dienstwaffe 
ist elementarer Bestandteil der Ausbildung. Dem entgegen stehen jedoch erheblich 
weniger Lehreinheiten hinsichtlich der fehlerhaften Anwendung dieser 
polizeilichen Instrumente oder alternativen Deeskalationstechniken. Wir fordern
daher die Ausweitung von Aus- und Fortbildung im Bereich polizeiliches
Fehlverhalten. Eine Ausweitung dieser Lehreinheiten bezüglich Prävention,
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Deeskalation und interner Fehlerkultur erscheint unter den oben aufgeführten
Gegebenheiten unausweichlich. Um auch nach Eintritt in ein festes
Dienstverhältnis Polizeibeamt*innen fortwährend zu schulen und sensibilisieren
soll ein halbjährliches Seminar diesbezüglich mit einer Dauer von mindestens 3
Tagen für Polizeibeamt*innen dies garantieren. Zudem sind für Polizeibeamt*innen
ohne Führungsposition freiwillige und für Polizeibeamt*innen in
Führungspositionen verpflichtende Fortbildungen im Bereich Personalführung in
Verbindung mit Polizeigewalt angebracht.
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 Ausbau von Evaluationsstrukturen und Einsetzung von internen 5. 
Vertrauensbeamt*innen  bei den Polizeibehörden. Die interne Fehlerkultur der 
Polizei ist unter Expert*innen berüchtigt. So berichten ehemalige 
Polizeibeamt*innen von Schönschreiberei in Berichten zugunsten von Kolleg*innen, 
Beschuldigte und Kolleg*innen fallen durch abgesprochene Falschaussagen auf, 
Kolleg*innen diskriminieren couragierte Kolleg*innen und Vorgesetzte schüchtern 
unerfahrene Untergeben ein, um Straftaten zu decken. Besonders berüchtigt sind 
hierbei sog. Widerstandbeamte, welche auffällig oft mit einem unnötig hohen Maß 
an Gewalt auffallen, aber gleichzeitig auch eine hohe Anzahl von 
Widerstandshandlungen zur Anzeige bringen. Gleichzeitig fallen immer wieder 
Polizeibeamt*innen auf, welche rechtsextremistische Ansichten vertreten. Diese 
Fälle werden oftmals erst spät erkannt. Um die Fehlerkultur der Polizei zu 
verbessern, fordern wir die Einsetzung von Vertrauensbeamt*innen, welche als 
Ansprechpartner*innen für Kolleg*innen dienen sollen und zuvor besonders 
geschult wurden. Die Vertrauensbeamt*innen werden von der Personalvertretung und 
der Monitoringgruppe gewählt. Gleichzeitig sollen diese auch fortwährend in 
Zusammenarbeit mit Evaluationsteams der Präsidien regelmäßig Beamt*innen im 
Dienst begleiten. Weiterhin sollen die Beamt*innen der Evaluationsteams die 
Ausbildung in den Präsidien mit beaufsichtigen und die Einhaltung qualitativer 
Standards kontrollieren. Nötig ist hierbei der Aufbau einer vernetzten Struktur, 
welche sich von den einzelnen Dienststellen bis hin zu den jeweiligen 
Innenministerien erstreckt.
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 Gründung von Landes- und einer Bundesoberbehörden und Einrichtung 6. 
entsprechender Abteilungen in allen Präsidien der Landespolizeibehörden und 
ihren Kriminalämtern, sowie den Direktionen der Bundespolizei und ihrem 
Bundespolizeipräsidium Potsdam mit tatsächlicher Ermittlungsbefugnis. Werden 
Fälle von Polizeigewalt angezeigt, ermitteln regelmäßig die eigenen 
Dienststellen gegen ihre Angehörigen, nur in größeren Fällen ermitteln die 
Kriminalämter der Länder. Dies führt strukturell jedoch unvermeidbar zur 
Überschneidung persönlicher Interessen. Polizeibeamt*innen, die gegen 
Polizeibeamt*innen ermitteln, sind eben nicht über jeden Vorwurf erhaben. Daher
fordern wir die Einrichtung externer Abteilungen bei den Präsidien und
Direktionen, welche mit Jurist*innen und Polizeibeamt*innen besetzt sind und
keiner polizeilichen Befehlskette untergeordnet sind. Diese sollen gebündelt als
Landes- bzw. Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des jeweiligen
Innenministeriums angesiedelt sein. Sie soll versehen mit Ermittlungsbefugnis
von Amts wegen oder im Falle einer Strafanzeige bzw. eines Strafantrags in
Fällen von polizeilichem Fehlverhalten und  mutmaßlicher Polizeigewalt
ermitteln. Dies gilt im Falle einer erweiterten Antragstellung auch, soweit
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durch den Geschädigten vorläufig keine Strafanzeige oder Strafantrag gestellt
wurde. Die Behörde soll bei ausreichendem Tatverdacht zudem in die Arbeit der
Staatsanwaltschaft involviert werden. Bei nicht ausreichendem Tatverdacht hat
sie dem Antragsteller eine begründete abweisende Entscheidung zukommen zu
lassen. Das eingesetzte Personal ist fest im Wege einer Versetzung in die
Behörde zu holen.
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 Einführung von Gremien innerhalb der Polizeipräsidien und Direktionen mit 7. 
Aufsicht über strukturelle Arbeit (Monitoringgruppen).  Um eine fortwährende 
interne Aufsicht des Themas in den Präsidien und Direktionen zu garantieren 
braucht es die Installation eines Aufsichtsgremiums, welches sich aus 
Beamt*innen der Polizei und Bürger*innen zusammensetzt. Dieser Aufsichtsrat soll 
mit Personen des öffentlichen Lebens, bspw. Kommunalpolitikern, Ehrenamtlichen 
aus Vereinen und gesellschaftlichen Institutionen, sowie besonders 
herausragenden Beamt*innen der jeweiligen Präsidien und Direktionen besetzt sein 
und jährlich einen Bericht über seine Arbeit und die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse anfertigen. Es soll insbesondere die Gesamtarbeit eines Präsidiums 
in der Öffentlichkeit beaufsichtigen. Es soll regelmäßig öffentliche 
Diskussionsveranstaltungen veranstalten.

 Aufbau von Strukturen und Stärkung von Kontaktbeamt*innen in sog. belasteten 8. 
Gebieten und gleichzeitige Wiederbesetzung kleiner Dienststellen in kleinen 
Stadtteilen und Gemeinden zur Stärkung der Bürgernähe. Ungeachtet der Fälle von 
polizeilichem Fehlverhalten ist es wichtig, dass die Polizei als Institution 
innerhalb der Gesellschaft als positive und unterstützende Kraft wahrgenommen 
wird. Bürger*innen müssen sich vertrauensvoll an die Polizei wenden können. 
Niedrigschwellige Angebote sollen hierbei die Wahrnehmung stärken, dass 
Polizeibeamt*innen in der Öffentlichkeit das Sicherheitsgefühl verstärken. Durch 
die zunehmende Zentralisierung der verfügbaren Kräfte auf einzelne Dienststellen 
und den damit einhergehenden Schließungen kleiner Polizeiposten in Randbezirken 
und ländlichen Regionen sind für die Bewohner*innen dieser Gebiete 
Polizeibeamt*innen kaum greifbar. Um die Bürgernähe in diesen Gebieten zu 
stärken, fordern wir ehemalige kleine Dienstposten unterwöchig für einen 
begrenzten Tageszeitraum zu besetzen. Es empfiehlt sich hierfür stets die 
gleichen Polizeibeamt*innen einzusetzen. Als Örtlichkeiten sollen insbesondere 
Bürgerdienste und Rathäuser dienen. Soweit möglich sollen Fuß- und 
Fahrradstreifen durchgeführt werden. Insbesondere in großen und zentral
gelegenen Stadtteilen mit einer regelmäßig besetzten Dienststelle, sowie in
Bezirken mit einem mittleren bis großen Konfliktpotenzial fordern wir den
Einsatz von sogenannten Kontaktbeamt*innen, welche dem jeweiligen Bezirk
besonders verbunden sind. Diese sollen den Bewohner*innen niedrigschwellige
Gesprächsangebote machen und bürgernah arbeiten. Der Fokus dieser Kräfte soll
sich insbesondere auf den persönlichen Kontakt zwischen Bürger*innen und
Polizeibeamt*innen gerichtet sein. Die Beamt*innen der Kontaktgruppe sollen
langfristig in ihren jeweiligen Dienststellen eingesetzt werden. Die
eingesetzten Polizeibeamt*innen sollen hierfür besonders in den Bereichen
Deeskalation und Vermittlung geschult werden, mehrsprachig sein und vorzugsweise
mit den ethnischen und sozial-kulturellen Gepflogenheiten der Bewohner*innen
ihres Bezirks vertraut sein.
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Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag J26: Steuerbetrug bekämpfen! Betriebsprüfung und 
Steuerfahndung ausbauen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern mehr Stellen bei den Betriebsprüfungs- und Steuerfahndungsstellen der 
 2 Länder und des Bundes, sowie die Anhebung der Besoldung bzw. die Beschleunigung der 
 3 Beförderungen der Beamt*innen entsprechend der Dienstpostenbewertung in den 
 4 entsprechenden Diensten. Gleichzeitig fordern wir die Ausweitung der 
 5 Betriebsprüfungen durch die Amtsbetriebsprüfung und Betriebsprüfung in den Betrieben. 
 6 Um Steuerhinterziehung weitgehend und effizienter zu bekämpfen, fordern wir die 
 7 technische Aufrüstung und personelle Aufstockung der Betriebsprüfungs- und 
 8 Steuerfahndungsstellen und die Einführung einer Bundessteuerfahndung in dem geplanten 
 9 Bundesfinanzkriminalamt, hilfsweise beim Bundeszentralamt für Steuern. In Fällen mit 
 10 internationalem Bezug, sowie besonders großem Ausmaß, soll diese die Ermittlungen 
 11 führen und die Zusammenarbeit mit den Steuerfahndungsstellen der Länder koordinieren. 
 12 Um die Zusammenarbeit der Betriebsprüfung, Steuerfahndung und den Polizeibehörden zu 
 13 verstetigen und bundeseinheitlich zu regeln, fordern wir die Einführung von 
 14 Kontaktbeamt*innen an diesen Stellen. Des Weiteren fordern wir eine 
 15 bundeseinheitliche Software sowohl für den Innen-, als auch für den Außendienst, 
 16 welche regelmäßig aktualisiert wird, um die länderübergreifende Zusammenarbeit zu 
 17 vereinfachen und die Digitalisierung in der Finanzverwaltung voranzutreiben.

Begründung

Die Beamt*innen der Betriebsprüfungs- und Steuerfahndungsstellen der Länder und des Bundes sind 
verantwortlich für die jährliche Vereinnahmung von Mehrsteuern in Milliardenhöhe. So erzielten die 12.985 
Betriebsprüfer*innen der Länder im Jahr 2021 ein Mehrergebnis i.H.v. 13,1 Milliarden Euro, was einem 
Mehrergebnis von ca. 1.016.000 Euro je Prüfer*in entspricht. Betriebsprüfer*innen und 
Steuerfahnder*innen sind damit maßgeblich für die gleichmäßige Besteuerung von Unternehmen 
verantwortlich. Betriebsprüfer*innen und Steuerfahnder*innen sind Beamt*innen des gehobenen oder 
höheren Dienstes, welche nach ihrem entsprechenden Studium eine zusätzliche mehrjährige Ausbildung 
absolviert haben, was sie zu besonders hoch qualifizierten Arbeitskräften in der Steuerverwaltung macht. 
Obwohl die Stellen in der Betriebsprüfung und der Steuerfahndung oftmals mit A13 oder A14 bzw. noch 
höher bewertet sind, sind viele Beamt*innen der entsprechenden Prüfungsdienste lediglich den 
Besoldungsgruppen A9 bis A12  angehörig. Ähnlich besoldet werden jedoch auch die Beamt*innen im 
Innendienst, welche keine zusätzliche Ausbildung absolviert haben, wodurch die Anreize für eine Karriere 
in den Prüfungsdienst äußerst gering sind.

Aufgrund der mangelnden Personaldichte beträgt der Prüfungsrhythmus der Betriebsprüfungen in 
Kleinst- und Kleinbetrieben über 70 Jahre. Bei allen Kleinst-, Klein-, Mittel- und Großbetrieben betrug die 
Prüfungsquote im Jahr 2021 1,8 % der Betriebe geprüft, bei einer Prüfungsquote von 17,1 % bei 
Großbetrieben. Die geringe Wahrscheinlichkeit einer Betriebsprüfung öffnet Steuerstraftäter*innen Tür 
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und Tor. Je mehr Betriebsprüfer*innen beschäftigt werden, desto höher sind die Steuereinnahmen.

Eine Vielzahl von Steuerstraftaten und Steuerordnungswidrigkeiten werden im Rahmen von 
Betriebsprüfungen entdeckt und dann von Steuerfahndungsstellen bearbeitet. Diese Stellen sind 
personell so unterbesetzt, dass die Sachbearbeitung sich oftmals selbst bei klarer Beweislage über 
Monate und Jahre hinzieht. Des Weiteren ist die mangelnde technische Ausstattung und die 
unterschiedlichen Softwareprogramme in den Prüfungsdiensten ein großes Problem bei der Aufklärung 
von Steuerstraftaten und Steuerordnungswidrigkeiten, insbesondere bei der Bearbeitung 
länderübergreifender Sachverhalte. Zudem hemmt die ausbleibende Digitalisierung die schnelle und 
effiziente Ermittlungsarbeit.
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Antrag J27: Rechtsberatung in Erstaufnahmelagern für Geflüchtete 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der Vorschlag des Rats der Europäischen Union zur Reform des GEAS sieht vor, dass die 
 2 Verfahren für Geflüchtete jetzt bereits an den Außengrenzen durchgeführt werden 
 3 sollen.

 4

 5 Bei diesen Verfahren handelt es sich nicht um vollwertige Asylverfahren, wie sie Art. 
 6 18 der EU-Grundrechtecharta gewährleistet. Vielmehr handelt es sich nur um eine 
 7 beschleunigte Vorprüfung, ob die betroffene Person überhaupt ein Anrecht auf ein 
 8 Asylverfahren hat oder ob sie in einen Staat außerhalb der EU zurückgeschoben werden 
 9 soll.

 10

 11 Gerade bei Einzelfällen zu Minderheiten oder wenn die Verfolgung zwar nicht im 
 12 gesamten Herkunftsstaat, aber besonders in der Herkunftsregion stattfindet, brauchen 
 13 Geflüchtete Rechtsberatung, um sich in diesen Asylverfahren zu beweisen.

 14

 15 Um ein gerechtes Asylverfahren zu gewähren, fordern wir die Einrichtung von 
 16 Fördermitteln beim Bund, welche Rechtsberatung durch NGOs in Erstaufnahmelagern 
 17 fördern. 

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag J28: Amazon AG den Kampf ansagen: Warenvernichtung 
verhindern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 1840 Tonnen an Retouren-Produkten hat der Lieferkonzern Amazon in den letzten 2 
 2 Jahren vernichtet, viele zurückgesendete Waren landen - unabhängig von ihrem Zustand 
 3 - in der Müllverbrennungsanlage. Dies wurde durch journalistische 
 4 Investigativrecherchen aufgedeckt.

 5 Das Bundesumweltministerium hat daraufhin 2020 Paragraf 23 Absatz 1 Satz 3 des 
 6 Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) erlassen. Dieser verpflichtet Hersteller, 
 7 Importeure und Händler dazu, unverkaufte Non-Food-Produkte wiederzuverwenden, zu 
 8 recyceln oder zu spenden. 

 9 Damit diese Verstöße auch geahndet werden, fordern wir die Einführung einer 
 10 Rechtsverordnung zur Umsetzung der Obhutspflicht, welche bei Warenvernichtung 
 11 Bußgelder vorsieht. Diese müssen so hoch angesetzt sein, dass sie Konzerne wie Amazon 
 12 und Co. auch tatsächlich zur Umsetzung bewegen.

 13 Auch fordern wir regelmäßige Kontrollen bei Versandwarenhändlern, ob die 
 14 Obhutspflicht umgesetzt wird.

Begründung

Nachdem aufgeflogen ist, dass Amazon in Deutschland systematisch Ware vernichtet hat, gelobte der 
Konzern Besserung. Nach Recherchen aus den Jahren 2021 und 2022 werden jedoch weiterhin Massen an 
Produkten nach ihrer Rücksendung vernichtet - darunter auch hochwertige und teure Produkte wie 
Laptops, Kettensägen und Hoverboards. Durch die Müllverbrennung werden unzählige 
Treibhausemissionen produziert.

In unserem Nachbarland Frankreich wird Warenvernichtung bereits verfolgt und bestraft - dort können 
Geldstrafen von bis zu 15.000 Euro pro Verstoß und pro juristische Person verhängt werden.
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Antrag J29: Schluss mit Intransparenz und politischer Bevorteilung 
- Parteiensponsoring endlich regeln! 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, die steuerliche Begünstigung für Zuwendungen für Parteiensponsoring
 2 durch juristische Personen zu verbieten. Die steuerliche Begünstigung des Sponsorings
 3 von Parteien durch natürliche Personen auf absolut mit einer Höhe von 1.650€, bei
 4 zusammen veranlagten Ehepaaren bei 3.300€ zu begrenzen. Einnahmen aus dem
 5 Parteiensponsoring in einer eigens dafür geschaffenen Position im
 6 Rechenschaftsbericht (§ 24 Abs. 4 PartG) auszuweisen. Sponsoringzuwendungen, deren
 7 Gesamtwert in einem Kalenderjahr (Rechnungsjahr) 10.000€ übersteigt, unter Angabe des
 8 Namens und der Anschrift des Zuwenders sowie der Gesamthöhe der Zuwendung im
 9 Rechenschaftsbericht zu verzeichnen. Sponsoringbeträge, die im Einzelfall die Höhe
 10 von 50.000€ übersteigen, dem Präsidenten des Deutschen Bundestages unverzüglich
 11 anzuzeigen, welcher die Zuwendung unter Angabe des Zuwenders zeitnah als
 12 Bundestagsdrucksache veröffentlicht

Begründung

Laut Art. 21 Abs. 1 S.4 sind Parteien gesetzlich verpflichtet, über die Herkunft und Verwendung ihrer 
Vermögen öffentlich Rechenschaft abzulegen. Dies verdeutlicht die doppelseitige Stellung von Parteien 
als Mittler zur institutionalisierten Staatlichkeit und als gesellschaftliche Vereinigung. Durch eine 
Verpflichtung zur öffentlichen Rechenschaft der Finanzquellen wird den Parteien, aufgrund des 
besonderen Einflusses auf die staatliche Willensbildung, ein besonderes Transparenzgebot zuteil. 
Zusätzlich sieht die Verfassung eine grundsätzlich eigenständige Selbstfinanzierung der Parteien vor. Die 
durch Art. 21 Abs. 1 S.4 verfassungsrechtlichen Pflichten werden nach Art. 21 Abs. 5 in Bundesgesetzen 
geregelt. Die Konkretisierung erfolgt hierbei durch den 5. Abschnitt des PartG.

Sponsoring beschreibt die Gewährung von Geld oder geldwerten Vorteilen durch Unternehmen zur 
Förderung von Personen, Gruppen und/oder Organisationen in sportlichen, kulturellen, kirchlichen, 
wissenschaftlichen, sozialen, ökologischen oder ähnlich bedeutsamen gesellschaftspolitischen Bereichen. 
Die Ausführung der Leistung wird hierfür meist in einem Sponsoring-Vertrag zwischen dem Sponsor und 
dem Empfänger der Leistung mittels einer vertraglichen Vereinbarung festgeschrieben.

Im politischen Geschäft bietet das Sponsoring von Parteien steuerrechtliche Vorteile, da es gegenüber 
einer Spende deutlich bessere Abzugsmöglichkeiten bietet. Die durch § 25 Abs. 2 PartG geregelten 
Spendenannahmeverbote sind auf das Sponsoring nicht anwendbar. Ebenfalls ist das Sponsoring von der 
Publizitätspflicht nach § 25 Abs. 3 Satz 1 PartG ausgenommen. Eine weitere kritische Unterscheidung 
besteht in der steuerlichen Absetzbarkeit von Aufwendungen, die im Sponsoring-Prozess mit politischen 
Parteien entstehen. Während die steuerliche Begünstigung bei Spenden nach dem 
Einkommenssteuergesetz begrenzt ist - nach § 10b Abs. 2 S. 1 EStG absolut mit einer Höhe von 1.650€, bei 
zusammenveranlagten Ehepaaren bei 3.300€ - ist dies beim Sponsoring ebenfalls nicht gesetzlich 
beschränkt. Das BVerfG hat die Beschränkungen der steuerlichen Begünstigung von Spenden an politische 
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Parteien folgerichtig begründet:

Nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts ist die verfassungsrechtliche Grenze für 
Steuerermäßigungen dort gezogen, wo die Mehrzahl der Steuerpflichtigen die steuerliche Begünstigung in 
gleicher Weise nutzen kann. Zudem sind steuerliche Ermäßigungen für juristische Personen aufgrund 
verfassungsrechtlicher Kollision mit dem Charakter des allgemeinen Gleichheitssatzes gemäß Art. 3 Abs. 1 
GG untersagt. Dies liegt begründet darin, dass eine Steuerbegünstigung juristischer Personen 
gleichbedeutend mit einer Ungleichbehandlung zwischen jenen Bürgern wäre, welche in Besitz einer 
Körperschaft sind und jenen, die diesen Besitz nicht vorzuweisen haben. Eigentümern einer Körperschaft 
würde so eine verfassungswidrige zusätzliche Einflussnahme auf die politische Willensbildung gewährt 
werden.

In seiner jetzigen Fassung ermöglicht das Parteiensponsoring die ausschließlich bevorteilte Teilnahme 
natürlicher und juristischer Personen am politischen Prozess, vorausgesetzt sie besitzen die finanziellen 
Möglichkeiten. Entsprechend sind die Einnahmen des politischen Sponsorings nicht klar einsehbar. 
Einnahmen, welche direkt durch die Parteien erwirtschaftet werden, sind in der Position nach § 24 Abs. 4 
Nr. 7 PartG Einnahmen aus Veranstaltungen, Vertrieb von Druckschriften und Veröffentlichungen und 
sonstiger mit Einnahmen verbundener Tätigkeit verbucht. Die Lehren aus der „Rent-a-Sozi“- Affäre zeigen 
jedoch, dass Einnahmen aus Sponsoring, wenn über untergeordnete Tochterfirmen erwirtschaftet, auch 
gemäß § 24 Abs. 4 Nr. 5 PartG in die Einnahmen aus Unternehmenstätigkeiten laufen. Folglich ist das 
Ausmaß und die Transparenz dieser Form von Parteienfinanzierung nicht gewährleistet.

Das Sponsoring wird nahezu vollkommen durch juristische Personen betrieben und ermöglicht so einen 
gesonderten Einfluss auf das politische Wirken von Parteien, auch wenn Parteien hierbei Gegenleistungen 
erbringen. Das BVerfG hat bewusst die steuerliche Begünstigung von Spenden juristischer Personen als 
verfassungswidrig erklärt und eine Höchstgrenze der steuerlichen Absetzbarkeit festgesetzt, da die 
mittelbare Parteienfinanzierung verfassungsrechtlich nur vertreten werden kann, wenn die Zuwendungen 
von einer Mehrheit der Steuerpflichtigen getragen werden kann. Aus dieser Entscheidung ergibt sich 
zudem eine Verpflichtung für den Gesetzgeber, für mögliche Umwegsfinanzierungen, wie das Sponsoring, 
Sorge zu tragen. Dieser Verpflichtung ist der Gesetzgeber nicht ausreichend nachgekommen. Im Falle des 
Sponsorings wird diese verfassungsrechtliche Rechtfertigung umgangen.

Insbesondere auf kommunaler Ebene kann durch Sponsoring das politische Geschehen besonders 
belastet werden. Zuwendungen an Parteien in geringer vierstelliger Summe können hierbei große 
Wettbewerbsvorteile bieten – welche den Bürgern nicht offengelegt werden müssen. Die Regulierung des 
Parteiensponsorings ist schon lange Teil der politischen Debatte ohne Ansatz der Umsetzung und muss 
aus diesem Grund verändert werden. Monetäre Finanzierung durch Dritte erfordert vornehmlich im 
politischen Kontext eine genaue Betrachtung. Im Koalitionsvertrag wird diese bestehende 
Unrechtmäßigkeit in einem Satz erwähnt.

Parteiensponsoring werden wir ab einer Bagatellgrenze veröffentlichungspflichtig machen.

Diese Vereinbarungen sind eine unpräzise Formulierung. Das BVerfG hat in mehreren 
Parteispendenurteilen die Grenzen der mittelbaren Parteienfinanzierung deutlich gemacht. Das 
Sponsoring bietet die Möglichkeit von Umwegfinanzierungen und besitzt immanente Intransparenz, 
welche durch die in diesem Antrag geforderten Änderungen Sorge getragen werden kann.
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Antrag J30: Zeugnisverweigerungsrecht für die Soziale Arbeit
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir, die Jusos Baden-Württemberg, schließen sich den Forderungen des am 28. Januar 
 2 2020 gegründeten Bündnis für ein Zeugnisverweigerungsrecht an und fordern andere 
 3 Gliederungen der SPD dazu auf, sich dieser Forderung anzuschließen.

 4
 5

 6
 7
 8

 9
 10

 11

 12

 13

Begründung

Die Auswirkungen des Fehlens eines solchen Rechts konnten zuletzt bei der vertrauenszerstörenden 
Vorladung der Mitarbeitenden des Fanprojekt Karlsruhe beobachtet werden. Durch das rücksichtslose 
Vorgehen wird hier – aber auch in jedem anderen Fall – billigend in Kauf genommen, teils jahrelanger 
Vertrauensaufbau zunichtezumachen und damit wichtige sowie wirksame präventive sozialarbeiterische 
Arbeitsweisen an sich zu verunmöglichen. In der Praxis kann das fehlende Zeugnisverweigerungsrecht bis 
zur Beugehaft von Fachkräften der Sozialen Arbeit führen, die gegen ihre eigene Klientel aussagen 
müssen. Selbstverständlich ist damit nicht gemeint, dass es eine Zeugnisverweigerungspflicht gibt. 
In schwerwiegenden Fällen kann ein*e Sozialarbeiter*in nach wie vor aussagen.

Aus der Gründungserklärung des Bündnisses heißt darüber hinaus:

„Praktiker*innen und Berufsverbände sehen seit Jahrzehnten die Notwendigkeit der Einführung eines 
Zeugnisverweigerungsrechts für Sozialarbeiter*innen. Dessen Fehlen erweist sich insbesondere in jenen 
Arbeitsfeldern als besonders problematisch, in denen die Adressat*innen vermehrt dem Verdacht 
ausgesetzt sind, Ordnungswidrigkeiten oder Straftaten zu begehen. Probleme gibt es auch in 
Arbeitszusammenhängen, in denen Sozialarbeiter*innen regelmäßig im Kontakt mit den 
Strafverfolgungsbehörden stehen. Schon in Kommentierungen zum SGB VIII wird unterstrichen, dass das 
fehlende Zeugnisverweigerungsrecht ein Rudiment aus Zeiten sei, „in der das Jugendamt noch als ‚Helfer 
des Gerichts‘ angesehen wurde“. Ein aktuelles Rechtsgutachten unterstreicht die Dringlichkeit des 
Anliegens.“
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Antrag J31: Erweiterung Aufgaben - und Prüfbereich der/ des 
Wehrbeauftragen des Deutschen Bundestages 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: J - Justiz, Inneres & Demokratie

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der Aufgabenbereich der/ des Wehrbeauftragten des Deutschen Bundestages nach Artikel 
 2 45b GG wird über die Wahrung der Grundrechte der Soldatinnen und Soldaten und die 
 3 Einhaltung der Grundsätze der Inneren Führung hinaus auf den zivilen Bereich der 
 4 Bundeswehr erweitert.

Begründung

Die Wehrbeauftragte des Deutschen Bundestages wird nach Artikel 45b des Grundgesetzes berufen. Sie ist 
Hilfsorgan des Bundestages bei der Ausübung der parlamentarischen Kontrolle über die Bundeswehr. Zu 
ihren Aufgaben gehört es, über die Wahrung der Grundrechte der Soldatinnen und Soldaten sowie über 
die Einhaltung der Grundsätze der Inneren Führung zu wachen. Ihre Erkenntnisse über den inneren 
Zustand der Bundeswehr hält die Wehrbeauftragte in einem umfassenden Bericht fest. Diesen legt sie 
einmal jährlich dem Deutschen Bundestag und der deutschen Öffentlichkeit vor. Darin informiert sie über 
die Ergebnisse ihrer parlamentarisch-zivilen Kontrolle der Bundeswehr (12.04.2023, 1/.28 Uhr, 
(Wehrbeauftragte). Die aktuelle Gesetzeslage sieht lediglich die Prüfung des militärischen Bereichs der 
Bundeswehr vor. In Anbetracht dessen, dass die Bundeswehr über einen nicht unerheblichen zivilen 
Bereich verfügt (ca. 33%), besteht das rechtspolitische Bedürfnis, insbesondere im Zeitalter der 
Zeitenwende auch diesen Bereich zu beleuchten. Da Soldatinnen und Soldaten und Zivilisten der 
Bundeswehr in unzertrennbarer Weise gemeinsam miteinander arbeiten (“Hand in Hand”), kann ein 
vollumfängliches Bild über die Lage der Bundeswehr im gesamtgesellschaftlichen Kontext nur in seiner 
Wirklichkeit erfasst werden, wenn der gesamte Bereich einer umfassenden Prüfung unterliegt.
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Antrag K01: Zeit, die Zukunft in die Hand zu nehmen - Jusos in die 
Kommunalparlamente!
Antragsteller*in: Juso Landesvorstand (Juso Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Kommunalwahl 2024 ist eine Richtungswahl für Baden-Württemberg. Denn unseren
 2 Kommunen fallen immens wichtige Aufgaben zu. Umso wichtiger ist es daher, dass viele
 3 Jusos in kommunale Verantwortung kommen und in den Räten vor Ort progressive Politik
 4 gestalten können.

 5 Innerparteilich ist uns daher wichtig zu betonen: die Jugendquote der SPD Baden-
 6 Württemberg gilt auch auf kommunaler Ebene. Ein Zehntel der aussichtsreichen
 7 Listenplätze gehört uns – mindestens! Wir lassen uns nicht abspeisen mit hinteren
 8 Plätzen auf SPD-Listen. Denn: Junge Menschen sind die Zukunft unserer Partei und ihre
 9 Perspektiven müssen aktiv in Entscheidungsprozesse einfließen.

 10 In einer sich stetig wandelnden Gesellschaft stehen die Kommunen vor vielfältigen
 11 Herausforderungen. Um die Lebensqualität und Chancengerechtigkeit für alle
 12 Bürger*innen sicherzustellen, bedarf es einer aktiven, inklusiven und nachhaltigen
 13 Politik. Die Jusos Baden-Württemberg setzen sich daher für eine zukunftsorientierte
 14 Entwicklung ein, die auf folgenden Grundpfeilern basiert:

 15 1. Unterstützung von Bund und Land:

 16 Die Kommunen benötigen verstärkt Unterstützung von Bund und Land, um die anstehenden
 17 Aufgaben erfolgreich zu bewältigen. Gerade finanziell müssen mehr Lasten vom Land
 18 Baden-Württemberg getragen werden. Diese Partnerschaft ermöglicht die Umsetzung
 19 vielfältiger Projekte und Maßnahmen zum Wohl der Bürger*innen.

 20 2. Jugendbeteiligung:

 21 Junge Menschen sind die Zukunft unserer Gesellschaft. Ihre Lebensrealität spiegelt
 22 sich zu wenig in kommunalen Räten und in den Entscheidungen dieser Gremien wider. Wir
 23 gehören gehört und ernstgenommen. Daher setzen wir uns für vielfältige
 24 Beteiligungsformate ein, die jungen Menschen eine aktive Teilnahme ermöglichen.

 25 3. Klimaschutz und nachhaltige Mobilität:

 26 Der Schutz unseres Klimas erfordert entschlossenes Handeln auf kommunaler Ebene. Die
 27 Förderung erneuerbarer Energien, der nachhaltige Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs
 28 und die Stärkung der Fahrradinfrastruktur sind zentrale Bestandteile unserer Agenda.

 29 4. Lebenswerter Raum und soziale Teilhabe:

 30 Jede*r Bürger*in hat das Recht auf eine lebenswerte Umgebung. Dazu gehören
 31 bezahlbarer Wohnraum, inklusive Bildungs- und Betreuungsangebote sowie die Schaffung
 32 von Begegnungsräumen für verschiedene Generationen.

 33 5. Daseinsvorsorge und Digitalisierung:

 34 Eine moderne Daseinsvorsorge erfordert digitale Innovationen in der Verwaltung und in
 35 der Bildung. Wir setzen uns für eine inklusive und bürgernahe Verwaltung ein und
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 36 streben eine effiziente Abfallwirtschaft, medizinische Versorgung sowie moderne
 37 Bildungseinrichtungen an.

 38 6. Unterstützung von Ehrenamt und Engagement:

 39 Die vielfältigen ehrenamtlichen Strukturen in den Gemeinden sind von unschätzbarem
 40 Wert. Sie verdienen Anerkennung, Unterstützung und die Schaffung angemessener
 41 Rahmenbedingungen.

 42 Mit diesem Antrag setzen wir uns für eine gerechte, nachhaltige und partizipative
 43 Entwicklung unserer Kommunen ein. Unsere Ziele sind klar: Lebensqualität für alle
 44 Bürger*innen, Förderung der Jugendbeteiligung, Schutz der Umwelt und soziale
 45 Teilhabe. Dieser Weg erfordert die Zusammenarbeit von Bund, Land und Kommunen sowie
 46 das aktive Engagement jeder Einzelnen und jedes Einzelnen.

 47 Zeit, dass sich was dreht! Energie- und Mobilitätswende vor Ort

 48 ÖPNV ausbauen und stärken:

 49 Die Jusos Baden-Württemberg fordern den nachhaltigen Ausbau des öffentlichen
 50 Nahverkehrs , gerade im ländlichen Raum. Jede Gemeinde muss ausreichend an das Bus-
 51 und Bahnnetz angebunden sein. Diese Mobilitätsgarantie ist für uns unverhandelbar,
 52 denn nur wer mobil ist, hat die Chance zur Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. Der
 53 öffentliche Personennahverkehr muss kostengünstig sein - wir fordern auch weiterhin
 54 ein altersunabhängiges 365 Euro-Ticket für den gesamten Nahverkehr in Baden-
 55 Württemberg, langfristig ist ein kostenloser ÖPNV Teil der Zukunft. Diese Zukunft
 56 muss nachhaltig gestaltet sein, wir wollen in die Elektrifizierung von Bus und Bahn
 57 investieren sowie Fahrradinfrastruktur stärker ausbauen. Gemeinden sollen durch
 58 attraktive Bedingungen für Carsharing-Angebote Anreize zur Gemeinschaftsnutzung von
 59 Autos schaffen sowie durch den Ausbau von Ladestationen im öffentlichen Raum den
 60 Umstieg vom Verbrenner- auf den Elektromotor im Individualverkehr lokal fördern.

 61 Wir fordern eine durchgängige Besetzung des ÖPNVs an Wochenenden, sodass nachts keine
 62 Gemeinde völlig vom Bus- und Bahnnetz abgeschottet ist. Darüber hinaus sollen im
 63 Sinne der Sicherheit bei Nacht ermäßigte Taxipreise für Frauen gelten, zum Beispiel
 64 nach dem Vorbild der Freiburger Frauennachttaxis. So kostet eine Fahrt unabhängig von
 65 der Personenzahl im Stadtgebiet einen festen und gleichbleibenden Preis. Im
 66 ländlichen Raum müssen Konzepte wie das 50/50-Taxi eingeführt und ausgebaut werden.

 67 Solarenergie fördern:

 68 Die Klimawende wird in den Kommunen vorangetrieben. Die Gemeinden in Baden-
 69 Württemberg müssen bei der Umstellung auf regenerative Energieträger als Vorbilder
 70 vorangehen. Auf allen städtischen Gebäuden sollen daher schnellstmöglich
 71 Photovoltaik-Anlagen installiert werden. Ebenso unterstützen wir kommunale
 72 Förderungen von Photovoltaik-Anlagen auf Privatgebäuden oder Förderungen von
 73 sogenannten Balkonkraftwerken als einen kleinen Beitrag zur Energiewende.

 74 Mut zum Rad! Windkraftpotenziale heben:

 75 Der Ausbau von Windkraft ist in vielen Kommunen ein emotionales Thema. Auch wenn man
 76 vor Ort über sinnvolle Standorte individuell diskutieren muss, bekennen wir uns klar
 77 zu mehr Windkraft in ganz Baden-Württemberg. Wir unterstützen das Ziel, zwei Prozent
 78 der Fläche unseres Landes mit Windkraftanlagen zu bebauen. Unser Bundesland hinkt
 79 hier meilenweit hinterher. Wir sind der Überzeugung, dass mit offener und
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 80 frühzeitiger Kommunikation bei der Ausweisung von Flächen für Windräder die
 81 Anwohner*innen von den Vorteilen überzeugt werden können. Durch den Betrieb durch
 82 Stadtwerke oder die Stärkung von genossenschaftlichen Modellen wie z.B.
 83 Bürgerwindparks, kann mehr Akzeptanz bei Anwohner*innen geschaffen und die
 84 Bürger*innen zu Gewinner:innen der Energiewende werden. Mit einer kommunalen Solar-
 85 und Windoffensive gelingt die Energiewende vor Ort.

 86 Einsatz für vier Wände! Wohnen neu denken

 87 Die Jusos Baden-Württemberg setzen sich für eine nachhaltige und inklusive
 88 Wohnraumpolitik ein, die den Bedürfnissen junger Menschen und verschiedener
 89 Generationen gerecht wird. In diesem Sinne fordern wir eine Förderung von innovativen
 90 Wohnraumkonzepten, die die folgenden Aspekte berücksichtigen:

 91 Wohnheime für junge Menschen:              

 92 Wir fordern die Schaffung von attraktiven Wohnheimen nicht nur in Ballungsräumen,
 93 sondern auch in ländlichen Regionen, um jungen Menschen unabhängig von ihrem
 94 Elternhaus die Möglichkeit zu bieten, kostengünstig zu wohnen und zu leben.

 95 Sinnvolle Nutzung von Wohnraum:

 96 Wir unterstützen die Einführung von Konzepten wie dem "Haustausch", bei dem Menschen
 97 ihre Wohnungen temporär tauschen können, um Leerstände zu vermeiden und effizienter
 98 mit vorhandenem Wohnraum umzugehen.

 99 Generationenübergreifendes Wohnen:

 100 Wir setzen uns für die Schaffung von Wohnprojekten ein, in denen verschiedene
 101 Altersgruppen gemeinsam leben und voneinander profitieren können. Dies fördert
 102 soziale Interaktion, Solidarität und einen respektvollen Umgang miteinander. Außerdem
 103 trägt es zur mentalen Gesundheit von Jung und Alt bei.

 104 Städtischer Wohnungsbau:

 105 Wir fordern die SPD dazu auf, den städtischen Wohnungsbau zu fördern, indem Flächen
 106 für den Bau von bezahlbarem Wohnraum angekauft werden. Dies soll dazu beitragen,
 107 Spekulationen entgegenzuwirken und Wohnraum für alle Bevölkerungsschichten verfügbar
 108 zu machen.

 109 Nachverdichtung:

 110 Wir befürworten die Nachverdichtung urbaner Räume, um vorhandenen Raum optimal zu
 111 nutzen. Wir präferieren die Nutzung vorhandener Räume gegenüber der Versiegelung
 112 neuer Flächen. Neue Flächenausweisungen müssen vor Ort im Einzelfall geprüft werden.
 113 Dabei sollte jedoch darauf geachtet werden, die Lebensqualität und Grünflächen in
 114 Quartieren zu erhalten.

 115 Modernes & klimaneutrales Bauen:

 116 Wir setzen uns für den verstärkten Einsatz moderner und nachhaltiger Bautechniken
 117 ein, um klimaneutralen Wohnraum zu schaffen. Dies schützt die Umwelt und trägt zur
 118 langfristigen Lebensqualität bei.

 119 Mit diesem Antrag fordern wir Jusos dazu auf, sich aktiv für eine zukunftsorientierte
 120 Wohnraumpolitik einzusetzen, die die Bedürfnisse junger Menschen, soziale
 121 Gerechtigkeit und den Schutz unserer Umwelt in den Fokus stellt.

 122 Die steigenden Mieten und die knappe Verfügbarkeit von bezahlbarem Wohnraum stellen
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 123 junge Menschen vor große Herausforderungen. Es ist notwendig, innovative Konzepte zu
 124 entwickeln und zu fördern, die eine inklusive und nachhaltige Wohnraumpolitik
 125 ermöglichen.

 126 Jugend braucht Raum!  Bessere Bedingungen für junges Leben schaffen

 127 Schule - mehr als “nur” Lernen

 128 Als Schulträger fällt den Kommunen eine immens wichtige Aufgabe in unserem
 129 Bildungssystem zu. Für die technische Ausstattung, z.B. mit mobilen Endgeräten,
 130 brauchen unsere Gemeinden mehr finanzielle Unterstützung von Bund und Land. Vor Ort
 131 bedarf es allerdings guter Konzepte für digitales Lernen und technische Ausstattung
 132 der Schüler*innen wie der Lehrkräfte. Egal ob Grund- oder weiterführende Schule: jede
 133 Schule braucht leistungsfähiges Internet sowie Konzepte zur Instandhaltung und
 134 Wartung von Servern und digitaler Geräte.

 135 Einladende Schulgebäude:
 136 Der bauliche Zustand von vielen Schulgebäuden, gerade auch von Sanitäreinrichtungen,
 137 hat großes Verbesserungspotenzial. Schulgebäude sowie die Außengelände müssen Orte
 138 sein, an denen sich junge Menschen wohl fühlen und sich im Schulalltag auch
 139 zurückziehen können. Klassenräume müssen so ausgestaltet sein, dass moderne
 140 Unterrichtsformen durchführbar sind. Schultoiletten müssen gewisse Hygienestandards
 141 erfüllen. Dazu gehört für uns auch, dass auf Toiletten kostenlose
 142 Menstruationsprodukte zur Verfügung stehen sollen.

 143 Mehr Schulsozialarbeit:
 144 Schüler*innen fühlen sich in den letzten Jahren immer stärker psychisch belastet.
 145 Daher ist es unabdingbar, dass neben dem Ausbau von Schulpsychologie die Kommunen
 146 mehr Stellen für Schulsozialarbeit ausweisen. Im Schulalltag muss mehr Wert auf
 147 multiprofessionelle Teams gesetzt werden. Das ist ein wesentlicher Beitrag, um mehr
 148 Bildungsgerechtigkeit in unser Schulsystem zu bringen.

 149 Wir sind ebenso der Überzeugung, dass an Ganztagsschulen das Mensaessen kostenlos
 150 sein muss. Das stellt für uns keinen Widerspruch dar, frisches und ausgewogenes
 151 Mittagessen anzubieten.

 152 Für eine starke Jugendkultur und Sichtbarkeit im öffentlichen Raum

 153 Jugendhäuser fördern:

 154 Jugendhäuser fungieren als Begegnungsstätten für Jugendliche unabhängig von ihrem
 155 sozialen Hintergrund oder ihrer Herkunft. Um diese auch weiterhin zu garantieren,
 156 müssen derartige Räumlichkeiten mit pädagogischer Begleitung ausgebaut und stärker
 157 finanziell gefördert werden.

 158 Öffentliche Räume/ Flächen bereitstellen:

 159 Jede Gemeinde muss Räume und Flächen zur Verfügung stellen, die von allen genutzt
 160 werden können und öffentlich zugänglich sind. Falls diese nicht existieren, müssen
 161 Möglichkeiten geschaffen werden, bestehende Räumlichkeiten umzufunktionieren und
 162 gemeinwohlorientiert anzubieten.

 163 Generationenübergreifende Begegnungsräume:

 164 Die Gemeinde muss Räumlichkeiten zur Verfügung stellen, die als
 165 generationenübergreifende Begegnungsstätten genutzt werden können. So soll der
 166 Generationenaustausch erleichtert werden. Die Räumlichkeiten können je nach Verfügung
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 167 für weitere öffentliche und gesellschaftsunterstützende Zwecke genutzt werden.

 168 Jugendkarte garantiert Teilhabe:

 169 Getreu dem Vorbild der Jugendkarte soll jungen Menschen unter 30 Jahren der Eintritt
 170 zu städtischen Einrichtungen vergünstigt zugänglich gemacht werden, sodass ihnen der
 171 Zugang zur Teilhabe am städtischen Leben erleichtert wird.

 172 Nachtbürgermeister*innen / Nachtmediator*innen etablieren:

 173 Um die Polizei vor Ort zu entlasten und auch dem Konfliktpotenzial vorzubeugen,
 174 sollen als Vermittler*innen zwischen Bevölkerung und Kommune Nachtmediator*innen zum
 175 Einsatz kommen. Diese sind pädagogisch geschult und sollen möglichen Konflikten an
 176 belebten Orten deeskalierend entgegenwirken.(In größeren Städten halten wir die
 177 Stelle eine*r Nachtbürgermeister*in für ein erstrebenswertes Ziel. Ähnlich wie die
 178 Nachtmediator*innen fungiert diese Person als neutrales Bindeglied zwischen den
 179 verschiedenen Interessengruppen.

 180 Stärkung von kommunalen Kultureinrichtungen:

 181 Gerade nach der Corona-Pandemie kämpfen besonders kommunale Kultureinrichtungen wie
 182 unabhängige Theater und Kinos um den Erhalt. Hier müssen sie von den Gemeinden
 183 unterstützt werden und auch auf Zuschüsse des Landes Baden-Württemberg zugreifen
 184 können. Dabei darf der Fokus nicht nur auf überregional wirkende Einrichtungen gelegt
 185 werden, vor allem unabhängige Kultureinrichtungen vor Ort müssen gestärkt werden.
 186 Dabei sollen Gemeinden verfügbare Kooperationsmöglichkeiten ausloten.

 187 Es ist auch unsere Stadt - Jugendbeteiligung kommunal ernst nehmen

 188 Die Jusos setzen sich für eine aktive Einbindung junger Menschen in die
 189 Kommunalpolitik ein und möchten die Jugendbeteiligung auf allen Ebenen fördern. In
 190 diesem Sinne fordern wir die Implementierung verschiedener Maßnahmen, um die
 191 Partizipation junger Menschen zu stärken:

 192 Stärkung mobiler Jugendarbeit:

 193 Wir setzen uns für eine Erhöhung der Mittel zur mobilen Jugendarbeit ein, um jungen
 194 Menschen niedrigschwellige Angebote und Ansprechpartner*innen in ihrer Lebenswelt zu
 195 bieten.

 196 Förderung von Jugendgemeinderät*innen:

 197 Wir fordern die Einrichtung von Jugendgemeinderät*innen in allen Kommunen, um jungen
 198 Menschen eine direkte Mitsprache in politischen Angelegenheiten zu ermöglichen.

 199 Ehrenamtsbeauftragte*r:

 200 Wir setzen uns für die Schaffung von Ehrenamtsbeauftragten auf kommunaler Ebene ein,
 201 um ehrenamtlich Engagierte zu unterstützen und ihre Anliegen in die Politik
 202 einzubringen. In Zeiten des sinkenden ehrenamtlichen Engagements und wachsenden
 203 Aufgaben brauchen diese hauptamtliche Unterstützung.

 204 Jugendbeauftragte*r:

 205 Wir fordern die Einführung von Jugendbeauftragten in jeder Kommune, die als
 206 Ansprechpartner*innen für Jugendbeteiligung und -anliegen fungieren. In kleinen
 207 Kommunen kann dies auch mit der Funktion des Ehrenamtsbeauftragten kombiniert werden.

 208 Beteiligungsformate auf Kreisebene:
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 209 Wir möchten die Etablierung von Beteiligungsformaten auf Kreisebene fördern, um die
 210 Vernetzung junger Menschen über Gemeindegrenzen hinweg zu ermöglichen.

 211 Projektbezogene Beteiligungsformate:

 212 Wir setzen uns für die Schaffung von projektbezogenen Beteiligungsformaten ein, um
 213 junge Menschen gezielt in Entscheidungen zu involvieren, die ihre Lebenswelt
 214 betreffen. Sie geben auch Jugendlichen die Möglichkeit der politischen Partizipation,
 215 ohne sich langfristig an ein Amt binden zu müssen.

 216 Konzepte für kommunale Kooperation bei Ganztagsschulen:

 217 Wir möchten die Entwicklung von Konzepten fördern, die eine enge Zusammenarbeit
 218 zwischen Kommunen und Schulen im Ganztagsschulbereich ermöglichen, um die Bedürfnisse
 219 junger Menschen bestmöglich zu berücksichtigen. Verwaltung und Schulleitungen sind
 220 hierbei gefordert, Kooperationen mit lokalen Vereinen und Trägern von 
 221 Jugendverbandsarbeit zu schaffen und niedrigschwellige Angebote für Schüler*innen
 222 anzubieten.

 223 Mit diesem Antrag fordern wir dazu auf, sich aktiv für eine inklusive und
 224 partizipative Kommunalpolitik einzusetzen, die junge Menschen als wichtige Akteure
 225 unserer Gesellschaft anerkennt und ihre Meinungen und Anliegen ernst nimmt.

 226 Die aktive Teilhabe junger Menschen an politischen Prozessen ist essentiell für eine
 227 lebendige Demokratie. Die hier vorgeschlagenen Maßnahmen zielen darauf ab, junge
 228 Menschen frühzeitig in die politische Gestaltung ihrer Lebensumgebung einzubeziehen,
 229 ihre Perspektiven zu berücksichtigen und somit die Demokratie nachhaltig zu stärken.
 230 Dieser Antrag unterstreicht unsere Überzeugung, dass eine inklusive Gesellschaft auch
 231 eine inklusive Politik erfordert.

 232 Da sein, vorsorgen! Daseinsvorsorge kommunal denken

 233 Verwaltung bürger*innenfreundlicher gestalten:

 234 Auf kommunaler Ebene kommen die Bürger*innen direkt mit dem Staat in Kontakt. Hier
 235 wird Vertrauen in die Institutionen und die Verwaltung bestenfalls aufgebaut und
 236 erhalten. Daher ist es für uns unerlässlich, dass Verwaltungen inklusiv aufgebaut
 237 sind und Behördengänge unkompliziert durchgeführt werden. Hier sehen wir großen
 238 Nachholbedarf. Unsere Verwaltungen müssen dabei vor allem schnell digitaler werden,
 239 um den Gang aufs Rathaus für viele Dienstleistungen überflüssig zu machen. Sowohl in
 240 den internen Abläufen als auch im Kontakt mit den Bürger*innen kann so Bürokratie
 241 abgebaut werden.

 242 Kommunen sauber halten:

 243 Für viele Menschen ist die Sauberkeit in ihrer Kommune ein wichtiges Thema.
 244 Ambitionierte Müllkonzepte mit mehr Mülleimern, Papiertonnen und Gelben Tonnen im
 245 öffentlichen Raum sowie mehr Leerungen pro Woche erachten wir als sinnvoll.
 246 Müllreduzierung im öffentlichen Raum ist für uns dabei ein wichtiges Gebot. Die
 247 Vermeidung von Verpackungsmüll in der Gastronomie ist für uns ein wichtiges Ziel.
 248 Dabei erachten wir die Einführung von kommunalen Verpackungssteuern als unsozial und
 249 verfehlt in ihrer Lenkungswirkung. Gastronom*innen, die von Einweg- auf
 250 Mehrweggeschirr umstellen möchten, sollen von der Kommune beim Kauf von
 251 Mehrweggeschirr, Gewerbespülmaschinen oder die Teilnahme an einem Mehrweg-Poolsystem
 252 finanziell gefördert werden. Wege zum Wertstoffhof wollen wir durch eine Abholung
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 253 auch von Glas- oder Plastikmüll größtenteils überflüssig machen. Dabei müssen
 254 möglichst einheitliche Lösungen über Kreisgrenzen hinweg etabliert werden.

 255 Kommunal wollen wir Wege Richtung Kreislaufwirtschaft fördern. Projekte wie Repair-
 256 und Share-Cafés sollen gefördert werden und sind nicht nur ökologisch sinnvoll,
 257 sondern schaffen auch Zusammenhalt in Quartieren.

 258 Gemeinden müssen sicherstellen, dass bestimmte Angebote für die Menschen vor Ort
 259 erhalten werden. Daseinsvorsorge muss vor Ort gesichert werden.

 260 Schwimmbäder erhalten:

 261 Für uns gehören Schwimmbäder in kommunale Hand oder alternativ in genossenschaftliche
 262 Strukturen, wie z.B. Bürger*innenvereine. Der Erhalt von Schwimmbädern ist uns ein
 263 großes Anliegen, auch damit jedes Kind die Chance bekommt, wohnortnah Schwimmen zu
 264 lernen. Das kostet Geld, wobei hier auch das Land Baden-Württemberg mehr finanzielle
 265 Unterstützung zur Verfügung stellen muss.

 266 Attraktive Kitas -  für klein und groß:

 267 Neben einer funktionierenden Schullandschaft ist es für die Bildung unserer Jüngsten
 268 enorm wichtig, eine gute frühkindliche Bildung zu erfahren. Diese legt den Grundstein
 269 für den weiteren Bildungsweg unserer Kinder und trägt zur Entwicklung von sozialen
 270 Kompetenzen bei. Für uns Jusos bedeutet dies: Wir bekennen uns klar zur
 271 Gebührenfreiheit in den Kindertagesstätten. Diese muss langfristig vom Land
 272 finanziert werden. Kommunal gilt es bis dahin, weitere Anhebungen von Kita-Gebühren
 273 zu unterbinden und faire soziale Staffelungen durchzusetzen, wo Gebührenfreiheit
 274 nicht mit den kommunalen Haushalten in Einklang zu bringen ist. Jedes Kind muss die
 275 Chance auf einen Betreuungsplatz in seiner Kommune bekommen. Der Erzieher*innen-Beruf
 276 muss attraktiver werden, um Personalsorgen zu entspannen und angemessene
 277 Betreuungsschlüssel zu garantieren. Ebenso setzen wir uns für eine gute bauliche
 278 Qualität der kommunalen Kindertagesstätten ein.

 279 Hausärzt*innenmangel aktiv angehen:

 280 In einer alternden Gesellschaft ist es wichtig, neben genügend Angeboten zur Pflege
 281 in stationärer wie ambulanter Form auch eine gute Versorgung von Ärzt*innen zu
 282 schaffen. Jede*r Bürger*in muss die Chance haben, in seiner nahen Umgebung eine*n
 283 Hausärzt*in zu finden. Die Kommunen können gerade bei der Ansiedlung neuer
 284 Hausärzt*innen z.B. bei der Anmietung von Praxisräumen unterstützen. Konzepte wie
 285 Ärztehäuser, in denen mehrere Ärzt*innen unter einem Dach ihre Praxen haben, sind für
 286 uns in vielen Kommunen die Zukunft.

 287 Unsere Kommunen und viele ehrenamtliche Engagierte leisten täglich Herausragendes bei
 288 der Unterstützung von Geflüchteten. Dabei ist uns klar: Viele sind in den letzten
 289 Monaten an ihre Belastungsgrenzen gestoßen. Für eine gelingende Integration und
 290 Willkommenskultur brauchen unsere Gemeinden mehr Unterstützung von Land und Bund.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag K02: Kommunale Zusammenarbeit mit der AfD verhindern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rastatt/Baden-Baden (Juso Landesverband 

Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesvorstand, SPD-Landesparteitag

 2 In einer Zeit, in der rechtsextreme Parteien in Umfragen die zweitstärkste Kraft
 3 werden und faschistische Parteien Regierungen stellen, müssen sich alle
 4 demokratischen Parteien gegen diese Feinde unserer freiheitlichen und demokratischen
 5 gesellschaftlichen Grundordnung stellen. Besonders wir Sozialdemokrat*innen sollten
 6 immer noch Otto Wels im Ohr haben. Zu seiner Zeit holte die NSDAP ihre ersten Erfolge
 7 auf Landesebene in Thüringen, 2020 führte die AFD mithilfe des Liberalen Thomas
 8 Kemmerich die Demokratie in Thüringen vor, nur um ihren Einfluss zu demonstrieren.
 9 Nun stellen sie seit kurzem, ebenfalls in Thüringen, den Landrat von Sonneberg und
 10 somit das erste Exekutivamt. Besagtem Landesverband steht ein Mann vor, welchen man,
 11 durch Gerichtsurteile bestätigt, einen Faschisten und Nationalsozialisten nennen
 12 darf. Dies sei keine Beleidigung, da er die Verhaltensweisen, Meinungen und Tatsachen
 13 dieser Betitelungen erfülle. 

 14 Die anstehenden Wahlen für die Posten von Schöff*innen sollten unterwandert werden.
 15 Eine ehemalige AFD-Bundestagsabgeordnete arbeitete so lange als Richterin, bis sie
 16 bei einer großen Razzia im vergangenen Dezember als Mitglied eines
 17 Verschwörungskreises enttarnt wurde, in dem sie, nach dem geplanten Putsch,
 18 Justizministerin werden sollte.

 19 Der Faschismus und Nationalsozialismus hält nicht mehr Einzug in Europa, er ist
 20 bereits hier und beginnt unsere Gesellschaft zu zersetzen, mit dem Ziel, die
 21 Demokratie in eine Diktatur umzubauen und die Zeit auf 1933 zurückzudrehen. Mit
 22 anderen Worten, wenn das so weitergeht, dann taumeln Deutschland und Europa immer
 23 schneller auf das zu, was als das "Ende von Weimar" in die Geschichtsbücher einging. 

 24 Auch in Baden-Württemberg erlebt die Alternative für Deutschland ihr höchstes
 25 Umfrageergebnis seit der Parteigründung. Mit einem Erstarken bei der nächsten
 26 Kommunalwahl 2024 und bei künftigen kommunalpolitischen Wahlen
 27 (Oberbürgermeister*innenwahlen und Bürgermeister*innenwahlen) ist zu rechnen, sofern
 28 sich die Stimmung im Land nicht ändert. Für diese Entwicklung müssen wir uns wappnen
 29 und eine Strategie entwickeln.

 30 Wir Jusos fordern daher, dass alle neu- und wiedergewählten SPD-Fraktionen und
 31 Gruppierungen in den kommunalen Gremien Baden-Württembergs ab 2024 sich verpflichten,
 32 jede Zusammenarbeit mit den Mitgliedern der AfD abzulehnen. Dies bedeutet: keine
 33 Zustimmung zu Anträgen der AfD, keine interfraktionelle Zusammenarbeit und keine
 34 gemeinsamen Anträge. Ziel muss es sein, kommunalpolitische Themen vor der AfD zu
 35 besetzen, damit diese keine Grundlage für sinnvolle politische Arbeit finden. Zudem
 36 sollen alle SPD-Fraktionen und Gruppierungen in Baden-Württemberg auf die anderen
 37 demokratischen Parteien einwirken, dass diese ebenfalls keine Zusammenarbeit mit der
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 38 AfD beginnen. Faschistische Parolen haben in unseren Kommunalparlamenten keinen
 39 Platz.
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Antrag K03: Demokratie stärken heißt Jugendbeteiligung stärken
Antragsteller*in: Juso-Arbeitsgemeinschaft Aalen (Juso-Kreisverband Ostalb)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landesparteitag, SPD Landtagsfraktion

 2 Die Einbindung junger Menschen in die Kommunalpolitik ist von großer Bedeutung.
 3 Aktuell sind rund 60 % der Gemeinderatsmitglieder über 55 Jahre alt, gemäß dem Stand
 4 von 2021. Als Jusos sind wir überzeugt, dass es an der Zeit ist, diesen Zustand zu
 5 ändern.

 6 Obwohl es bereits Vorgaben gibt, dass Jugendliche angemessen in Entscheidungen
 7 einbezogen werden sollen, mangelt es vielerorts an der Umsetzung. Jugendbeteiligung
 8 ist in den meisten Gemeinden nicht bis kaum vorhanden. Deshalb setzen wir uns dafür
 9 ein, dass alle Kommunen verpflichtet werden, umfassende Konzepte zur Beteiligung von
 10 Kindern und Jugendlichen zu entwickeln und umzusetzen.
 11 Die Formulierung in § 41a der Gemeindeordnung (GemO) von Baden-Württemberg, die von
 12 "angemessener Weise" der Beteiligung spricht, eröffnet den Gemeinden Spielraum, die
 13 Beteiligung unzureichend zu gestalten. Ebenso bieten die „angemessenen finanziellen
 14 Mittel“ für Jugendvertretungen Interpretationsspielraum. Diese vage Formulierung
 15 führt dazu, dass die Intensität und Qualität der Beteiligung von der Bereitschaft der
 16 Gemeinde abhängig sind. Dies sollte jedoch nicht der Anspruch an Jugendbeteiligung
 17 sein und darf nicht von der Motivation der Gemeinden abhängen.
 18 Es ist daher notwendig, klare Richtlinien und Leitfäden für die Organisation,
 19 Umsetzung und Finanzierung der Jugendbeteiligung zu etablieren, um eine qualitativ
 20 hochwertige Beteiligung in allen Gemeinden sicherzustellen. Diese Richtlinien sollten
 21 in Zusammenarbeit mit dem Dachverband der Jugendgemeinderäte und anderen
 22 Jugendorganisationen von einer offiziellen Institution erstellt werden und in ganz
 23 Baden-Württemberg handlungsleitend sein.

 24 Zusätzlich fordern wir, dass in jeder Gemeinde eine Ansprechperson für die
 25 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen vorhanden sein muss. Diese Person kümmert
 26 sich um die organisatorischen Aspekte und dient als Bindeglied zwischen Jugendlichen
 27 und der Kommunalpolitik, um die Zusammenarbeit zu erleichtern.

 28 Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Jugendbeteiligung: offene Formate,
 29 projektbezogene Beteiligung und die Einrichtung eines Gremiums, das von Jugendlichen
 30 gewählt wird. Wir sind der Überzeugung, dass alle diese Formate wichtig sind. Daher
 31 fordern wir, dass offene Formate der Jugendbeteiligung, wie beispielsweise
 32 Jugendforen, in allen Gemeinden regelmäßig stattfinden sollten. Zudem sollen alle
 33 Gemeinden verpflichtet werden, projektbezogene Beteiligungsmöglichkeiten anzubieten.
 34 Dies bedeutet, dass junge Menschen aktiv in die Planung und Umsetzung von
 35 jugendrelevanten Projekten einbezogen werden, insbesondere solcher, die aus den
 36 offenen Jugendbeteiligungsformaten hervorgegangen sind. Jugendliche sollen nicht nur
 37 gehört, sondern auch in Entscheidungsprozesse einbezogen werden.

 38 Für Gemeinden mit einem Oberbürgermeister (über 20.000 Einwohner-Gemeinde) fordern
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 39 wir die verpflichtende Einführung eines Jugendgemeinderats. Dieser muss von
 40 Jugendlichen gewählt werden. Dieser Rat sollte in der Gemeinde fest verankert sein
 41 und über Rechte zur Rede, Anhörung und Antragsstellung verfügen. Zudem muss der
 42 Jugendgemeinderat in jugendrelevanten Angelegenheiten beratend einbezogen werden.
 43 Wenn der Gemeinderat Beschlüsse trifft, die im Widerspruch zu den Positionen des
 44 Jugendgemeinderats stehen, sollte ein Kompromiss angestrebt werden.

 45 Um die Möglichkeiten der Jugendbeteiligung bekannt zu machen, müssen diese öffentlich
 46 und zielgruppenspezifisch beworben werden. Insbesondere an Orten wie Schulen,
 47 Jugendzentren, Vereinen und in sozialen Medien muss gewährleistet werden, dass Kinder
 48 und Jugendliche über ihre Partizipationsmöglichkeiten informiert sind und sich aktiv
 49 einbringen können.

Begründung

erfolgt mündlich
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Antrag K04: Bundesweit verpflichtende Regelung zur 
Dachbegrünung und zur Installation von Solaranlagen auf den 
Dächern industrieller Neubauten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Bodensee (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Bundestagsfraktion

 2 Deutschland ist Industrienation und jedes Jahr werden tausende industrielle Neubauten
 3 errichtet. Oftmals wird der bebaute Raum allerdings nicht optimal genutzt und gerade
 4 Dachflächen bleiben leer und karg.

 5 Die Jusos BW erkennen die Bedeutung der Biodiversität und fordern mehr Artenschutz.
 6 Um diese Forderungen zu erfüllen und den zentralen Klimazielen näherzukommen, ist es
 7 elementar, den bebauten Raum und gerade die größtenteils ungenutzten Dachflächen von
 8 industriellen Neubauten, auch als Kohlenstoffdioxidspeicher und für mehr
 9 Biodiversität zu nutzen. Gleichzeitig sind  erneuerbare Energien für den Klimaschutz
 10 grundlegend notwendig. Auch hier müssen industrielle Dachflächen noch häufiger
 11 genutzt werden, um dort mehr nachhaltigen Strom zu produzieren, wo er gebraucht wird.

 12 Dachflächen von Industriebauten sind statisch oft problemlos in der Lage, eine
 13 Begrünung von mindestens 5 cm und stellenweise von bis zu 60 cm zu tragen. Wird diese
 14 mit einem Gefälle und im Schichtaufbau angelegt, trägt die Begrünung sogar dazu bei,
 15 die Dachabdichtung vor Wettereinflüssen zu schützen, wodurch begrünte Dächer doppelt
 16 so lange halten wie konventionelle Flachdächer. Auch auf Steildächern bis zu 45° ist
 17 eine Dachbegrünung zwischen 5 cm und 15 cm Schichthöhe möglich. Durch diese
 18 Begrünungsform steigt die Biodiversität in Industriegebieten stark an und viele
 19 Insekten und Vögel finden einen neuen Lebensraum. Schadstoffe können gebunden
 20 werden,  Regenwasser wird zurückgehalten und die Lärmbelastung kann durch
 21 Dachbegrünung gesenkt werden. Zusätzlich können die Kosten für Heizung oder
 22 Klimaanlage gesenkt werden und Sauerstoff wird in den sonst oftmals CO2-belasteten
 23 Industriegebieten freigesetzt.

 24 Eine Dachbegrünung lässt sich besonders nachhaltig mit einer Photovoltaik-Anlage
 25 kombinieren. Der dort gewonnene Strom kann direkt in den industriellen Prozessen vor
 26 Ort genutzt werden. Viele Schattengewächse wie Moose können auch unter den PV Anlagen
 27 Photosynthese betreiben und so einem angenehmen Gebäudeklima dienen.

 28 Die Jusos BW erkennen die ökologische Bedeutung von begrünten Dachflächen für mehr
 29 Biodiversität und Klimaschutz in Industriegebieten an und betonen die Relevanz in
 30 Kombination mit PV-Anlagen auf industriellen Neubauten.

 31

 32

 33

Wir fordern, dass auf allen industriellen Neubauten in Deutschland1. 
Dachbegrünungen angelegt und PV-Anlagen in Kombination verbaut werden.

 Eine finanzielle Förderung für eine artenreiche Dachbegrünung für kleine und2. 
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 34

 35

 36

 37

 38

 39

 40

 41

mittelständische Unternehmen.

Wir unterstützen Forschungsprojekte zur Erfassung und Bewertung von3. 
Dachbegrünungen und PV-Anlagen in Industriegebieten. Besonders im Fokus stehen
hier die Themen Klimaschutz und Biodiversität.

Wir streben die Zusammenarbeit mit Naturschutzverbänden,4. 
Industriegesellschaften, Kommunen und anderen relevanten Akteuren an, um mehr
Grünflächen auf Industriedächer zu bringen und diese mit PV-Anlagen zu
kombinieren.

 42 Eine verpflichtende Regelung für Grünflächen in Kombination mit PV-Anlagen auf
 43 industriellen Neubauten ist also wichtig für mehr Klimaschutz und eine höhere
 44 Biodiversität in Industriegebieten. Mit diesem Antrag setzen wir uns für eine
 45 Industrie mit Zukunft ein, bei der Artenschutz und nachhaltige Energieversorgung
 46 nicht zu kurz kommen.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag K05: Jugendbeteiligung ohne Side Eye: Wir garantieren 
echte Beteiligung
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Land (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag

 2 Wir fordern echte kommunale Jugendbeteiligung, die in der Gemeindeordnung Baden-
 3 Württemberg garantiert wird. Noch zu häufig müssen sich Kinder und Jugendliche ihr
 4 Recht erkämpfen und werden mit ihren Ideen in Kommunalparlamenten nicht ernst
 5 genommen.

 6 Die bisherige „Soll“-Regelung wird daher zu einer „Muss“-Regelung geändert. 

 7 So lautet der neue § 41a Absatz 1:
 8 (1) Die Gemeinde soll muss Kinder und muss Jugendliche bei Planungen und Vorhaben,
 9 die ihre Interessen berühren, in angemessener Weise beteiligen. Dafür sind von der
 10 Gemeinde geeignete Beteiligungsverfahren zu entwickeln. Insbesondere kann die
 11 Gemeinde einen Jugendgemeinderat oder eine andere Jugendvertretung einrichten. Die
 12 Mitglieder der Jugendvertretung sind ehrenamtlich tätig.

 13 Zusätzlich benötigt es eine Ergänzung, damit Jugendbeteiligung auch in der Realität
 14 umgesetzt und überprüft werden kann. Diese lautet: 

 15 Die Gemeinde muss mindestens einmal im Jahr zu einer Kinder- und
 16 Jugendvollversammlung alle Kinder und Jugendlichen der Kommune einladen, um so
 17 weitere Ideen und Anregungen der Betroffenen zu erhalten.

 18 Hierzu bedarf es finanzielle und personelle Unterstützung des Landes.

Begründung

Die Beteiligungsreform der Gemeindeordnung im Jahr 2015 war ein erster Schritt hin zu einer neuen 
Beteiligungspolitik. Dennoch zeigt sich in der Praxis, dass der Paragraph in vielen Gemeinden 
unterschiedlich ernst genommen wird. So können weiterhin zukunftsweisende Entscheidungen der 
Kommunen ohne die Beteiligung der jungen Menschen getroffen werden. Auch der Einsatz eines 
Jugendgemeinderates kann nicht verhindern, dass insbesondere bei wichtigen Entscheidungen Kinder und 
Jugendliche ausgeschlossen werden. 

Deshalb muss es auch für Kinder echte Beteiligungsformen geben. Offene Jugendforen und 
Jugendvollversammlungen können ein zentraler Baustein für die Weiterentwicklung unserer Kommunen 
sein. Hier bekommt die Jugend endlich ein Forum für ihre Ideen und kann sich auch darüber hinaus in 
Projektgruppen für ihre Themen einsetzen. 

Dieses Format muss regelmäßig und verpflichtend stattfinden. Die Landesregierung muss hierfür 
ausreichend personelle und finanzielle Unterstützung den Kommunen zur Verfügung stellen.
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Antrag K06: Die Mietpreisbremse hat keine Bremse. Unser Konzept 
zu einer wirksamen Mietpreisbremse und weiteren Entlastung des 
Wohnungsmarkts 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg, SPD
 2 Landesparteitag, Juso Bundeskongress, SPD Bundestagsfraktion

 3 Wir leben in Zeiten angespannter Wohnungsmärkte, insbesondere in städtischen
 4 Ballungszentren. Hierzu wurde mit der Mietpreisbremse ein teilweise wirksames
 5 Instrument geschaffen, das jedoch viel zu lückenhaft ist und die Nicht-Einhaltung
 6 viel zu Oft ohne Konsequenzen. Daher fordern wir die Lücken zu schließen und durch
 7 folgende Maßnahmen weitere Verbesserungen in der Wohnungsmarktpolitik vorzunehmen:

 8 1. Verpflichtung für Immobilienportale keine offensichtlich illegalen Anzeigen mehr
 9 zuzulassen. Dies soll insbesondere im Bezug auf die Miethöhe und weiteren
 10 offensichtlich unzulässigen Klauseln, wie Ablöseverpflichtungen geschehen.

 11 2. Wir fordern die Ausweitung von Mietspiegeln und damit auch der Mietpreisbremse auf
 12 WGZimmer und Studierendenwohnheime.

 13 3. Wir fordern den Gesetzgeber auf, transparente Regeln für Möblierungszuschläge
 14 einzuführen. Möblierter Wohnraum soll damit nicht mehr unverhältnismäßig teuerer sein
 15 dürfen als unmöblierter.

 16 4. Wir fordern deutlich höhere Strafen für die Nichtbeachtung der Mietpreisbremse.

 17 5. Wir fordern eine Durchsetzung baurechtlicher Verpflichtungen, die über Baulasten
 18 als Auflage zur Baugenehmigung die Nutzung des Wohnraums vorschreiben, insbesondere
 19 über Regelungen zur studentischen Nutzung. Kommunen sollen ihr Recht vermehrt
 20 wahrnehmen, die Nutzung zu kontrollieren und Fehlbelegungen vermieter*innenseitig zu
 21 sanktionieren.

 22 6. Einführungspflicht einer Registrierungsnummer für Ferienwohnungen für Städte in
 23 angespannten Wohnungsmärkten. Zusätzlich sollen Vermittlungsportale verpflichtet
 24 werden, in diesen Orten keine Inserate ohne Registrierungsnummer mehr zuzulassen. So
 25 soll die illegale Zweckentfremdung von Wohnraum weiter erschwert werden.

Begründung

Insbesondere in städtischen Ballungszentren mit Bevölkerungswachstum gibt es seit Jahren das Problem 
einer stetig steigenden Nachfrage nach Mietwohnraum in Kombination mit einer zu geringen Bautätigkeit. 
Gerade die aktuell steigenden Kreditzinsen führen dazu, dass Eigentum vermehrt unbezahlbar wird und 
die Nachfrage auf dem Mietmarkt steigt.¹ Die ab 2015 eingeführte Mietpreisbremse, die besagt, dass 
Wohnungen maximal 10 % über Mietspiegel neu vermietet werden dürfen, wirkt zwar in Kombination mit 
qualifizierten Mietspiegeln, lässt jedoch reichlich Raum zur Umgehung und Nicht-Beachtung. Ein 
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besonders verbreitetes Problem der Mietpreisbremse ist es, dass diese ohne qualifizierten Mietspiegel 
großen Interpretationsspielraum im Bezug auf die ortsübliche Vergleichsmiete zulässt. Oftmals umfassen 
Mietspiegel aber aktuell nur Wohnungen in einer bestimmten Spannweite von Wohnfläche und machen 
keine Angaben zu Vergleichsmieten von WG-Zimmern und Studierendenwohnheimen. Dies führt am 
Wohnungsmarkt dazu, dass es besonders attraktiv ist WG-Zimmer einzeln zu vermieten und dass WG-
Zimmer und die ebenfalls nicht erfassten Zimmer in privaten Studierendenwohnheimen oftmals teuerer 
als kleinere Wohnungen sind. Bei kleineren Wohnungen wiederum ist eine beliebte Methode mehr Miete 
als gemäß Mietspiegel zulässig zu verlangen, die Wohnungen möbliert anzubieten. Für möblierte 
Wohnungen dürfen die Mieten aktuell zusätzlich zur Regelung mit Mietspiegelmiete + 10 % noch einen 
Möblierungszuschlag enthalten, der aber aktuell nicht verbindlich geregelt ist.²

Ein weiteres Problem der Mietpreisbremse ist es, dass ein Verstoß nur geringe Konsequenzen hat 
(Rückzahlung der zu viel gezahlten Miete) und überteuerte Wohnungen problemlos inseriert werden 
können. Gerade im Hinblick auf die in Großstädten transparent zur Verfügung stehenden Mietspiegel und 
moderner KI-Technologie ist es Immobilienportalen durchaus zumutbar, deutlich zu teurere Angebote vor 
dem Inserieren herauszufiltern. Unabhängig von der Mietpreisbremse existiert auf dem Wohnungsmarkt 
auch das Problem, dass Mietwohnungen vermehrt aufgrund der höheren Renditemöglichkeiten als 
Ferienwohnungen vermietet werden. Grundsätzlich ist es bereits unzulässig, Wohnraum als 
Ferienwohnung zu nutzen. Jedoch ist es aktuell unwahrscheinlich mit dieser Art von Geschäftsmodell 
aufzufliegen. In einigen Städten gibt es bereits Registrierungsnummern für legale Ferienwohnungen, die 
es Vermittlungsportalen ermöglichen würden, Inserate ohne diese nicht zuzulassen.³ Zuletzt besteht 
ebenso das Problem auf dem Wohnungsmarkt, dass Bauauflagen (über Baulasten) im Bezug auf die 
Vermietung ohne Konsequenzen missachtet werden können und keine Kontrollen stattfinden. Bei 
entsprechenden Wohnanlagen mit beispielsweise studentischer Nutzung würde es sich daher anbieten, 
dass Kommunen von ihrem Recht zur Überprüfung der Mietverhältnisse unaufgefordert Gebrauch machen.

__________________________________-

1 https://live.handelsblatt.com/der-steinige-weg-zur-neuen-normalitaet/

2 https://ratgeber.immowelt.de/a/moebiliert-vermieten-mehr-aufwand-aber-mehr-geld-vom-mieter.html

3 https://www.nd-aktuell.de/artikel/1155124.airbnb-verdraengung-inklusive.html
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Antrag K07: Stadt, Land, Fluss - Egal wo, Jugendliche müssen 
beteiligt werden!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Emmendingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg), Juso-
Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landtagsfraktion, SPD Landesparteitag

 2 Junge Menschen verbringen ihre Freizeit häufig allein. Laut einer Shell-Jugendstudie
 3 von 2019 sind die beliebtesten Freizeitaktivitäten von Jugendlichen und jungen
 4 Erwachsenen “Musik hören” (57%) und “Im Internet surfen” (50%). “Sich mit Leuten
 5 treffen” liegt mit 55% zwar auf Platz 2 der Ergebnisse, ist jedoch neben “Zeit mit
 6 der Familie nehmen” (23%, Platz 7) die einzige Freizeitaktivität, welche explizit
 7 andere Menschen einschließt. Gleichzeitig haben wir in Deutschland ein sehr aktives
 8 Vereinsleben, so gibt es im Jahr 2023 knapp 616.00 eingetragene Vereine in der
 9 Bundesrepublik. Gerade im ländlichen Raum erschwert sich die Motivation der Jugend zu
 10 gemeinschaftlichen Aktivitäten zunehmend. Neben ihrer Freiheit sind junge Menschen
 11 oft den Großteil des Tages in der Schule, wo sie in ihrer Persönlichkeitsbildung
 12 entscheidend geprägt werden.

 13 Wir wollen daher eine Stärkung der Kooperation zwischen Vereinen und Schulen und mehr
 14 Förderung für Vereine, damit diese ein attraktives Angebot zur Freizeitgestaltung von
 15 Jugendlichen und jungen Menschen anbieten und ein stärkeres Gefühl von Zugehörigkeit
 16 und Zusammenhalt vermitteln können. Dies kann darüber hinaus auch darauf Einfluss
 17 nehmen, ob junge Menschen nach der Schulzeit wegziehen. Engagement in der
 18 Heimatregion kann die zukünftigen jungen Erwachsenen dazu bringen, sich vor Ort noch
 19 mehr und vor allem auch länger einbringen zu wollen.Zwischen Vereinen und Schulen
 20 herrscht keine bzw. kaum Kooperation, weshalb Schüler*innen keinen Einblick in die
 21 Vereinsarbeit erhalten und die Vereine somit über Zeit stark an Mitgliedern verlieren
 22 und die Gesamtheit der Vereine drastisch abnimmt.

 23 Zwar gibt es Förderprogramme für die Stärkung der Vereinsarbeit, jedoch reichen diese
 24 oft nicht und sind kompliziert zu beantragen. Oft haben Vereine außerdem keinen
 25 Zugang zu Räumlichkeiten für Versammlungen, ein Problem, welches sich in den letzten
 26 Jahren durch die Schließung von Jugendzentren und kirchlichen Gebäuden verstärkt hat.

 27 Daher fordern wir: 

 28

 29

 30

 31

 32

 33

Vereinen müssen öffentliche Räume in der Gemeinde zugänglich gemacht werden, um
dort ihrer Arbeit nachzugehen. Kommunale Baufördertöpfe hierfür müssen vom Land
gestellt werden, falls diese Räumlichkeiten noch nicht existieren.

Gemeinden sollen dazu verpflichtet werden, Räume in öffentlichen Gebäuden
(sofern möglich) Vereinen kostenlos zur Verfügung zu stellen. In vielen
Gemeinden sind bereits Gebäude wie Stadthallen oder Säle vorhanden, jedoch
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 34

 35

 36

 37

 38

 39

 40

werden die oft Vereinen für Versammlungen nicht bereitgestellt.

Örtliche Schulen müssen an einem Vormittag pro Schulhalbjahr den Vereinen die
Möglichkeit geben, sich den Schüler*innen vorzustellen und Einblicke in ihre
Arbeit zu gewähren. Da Vereine größtenteils vom Ehrenamt gestärkt sind, sind die
Vereine frei in der Mitwirkung an diesen Tagen. 

Die Förderung von Vereinsarbeit muss aufgestockt werden. Dabei soll ein
separater Fördertopf für die Jugendarbeit von Vereinen etabliert werden.

 41

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag K08: Für eine landesweite Förderung des Frauentaxis
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 

Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Das Frauentaxi bietet Frauen die Möglichkeit, zu einem ermäßigten Preis, bspw. zum
 2 Preis des ÖPNV, oder aber zu einem Festpreis innerhalb einer bestimmten Reichweite
 3 nachts sicher nach hause zu fahren, wenn der Nachhauseweg nicht mehr mit einem Zug
 4 oder Bus angetreten werden kann. Solche Frauentaxis werden in einzelnen, größeren
 5 Städten Baden-Württembergs bereits angeboten, zu denen auch Freiburg, Stuttgart und
 6 Heidelberg zählen. In Stuttgart können Frauen nachts ein Taxi auf ihren Namen
 7 bestellten. Hierbei übernimmt der Stuttgarter Straßenbahnen AG (SSB) einen Anteil von
 8 5,- Euro. 

 9 Das Frauentaxi bedarf allerdings landesweiter Förderung, nicht nur in einzelnen
 10 Städten, wobei vor allem die Gebiete angrenzend an die Stadt oft nicht mehr in der
 11 Reichweite miteinbegriffen sind. 

 12

 13 Deshalb fordern wir: 

 14 Ein flächendeckendes Angebot und die Förderung von Frauentaxis in Baden- Württemberg 

 15 Mehr Awareness und Sichtbarkeit für das Angebot von Frauentaxis, damit diese als
 16 festen Teil des Nachtverkehrs etabliert werden können 

 17 Einfachere Erreichbarkeit und mehr Transparenz bei dem Bedarf eines Frauennachttaxis

Begründung

Frauentaxis bieten Frauen die Möglichkeit, nachts sicher und relativ kostengünstig nach hause zu kommen 
und bekämpfen somit sexuelle Übergriffe oder andere Belästigungen, welche Frauen oft nachts ausgesetzt 
sind. Oft bedarf es einer schweren Straftat wie der Vergewaltigung und Ermordung der jungen 
Medizinstudentin Maria Ladenburger im Oktober 2016 um ein Frauennachtaxi (wieder) einzuführen. 

Auch die momentane Reichweite ist problematisch gering. Viele junge Frauen, welche wenige Minuten 
Fahrtzeit außerhalb der Innenstadt wohnen sind in der Reichweite der Frauennachttaxis nicht mehr 
miteinbegriffen und habe nachts große Schwierigkeiten damit, ein Fortbewegungsmittel für den Heimweg 
zu finden, welches keine teure Taxifahrt beinhaltet. Leider wird in diesen Fällen oft auf die unsichere 
Mitfahrt bei einem/einer Fremden im Auto gesetzt, welche unglücklich enden kann. 

Um diese Frauen vor Übergriffen zu schützen und einen sicheren Nachhauseweg zu garantieren, müssen 
sich Kommunen und Städte für eine bessere Sichtbarkeit, ein umfangreicheres Angebot und eine 
allgemeine landesweite Förderung von Frauentaxis einsetzten. 

Quellen: https://de.wikipedia.org/wiki/Frauentaxi

https://www.freiburg.de/pb/1163042.html

https://www.ksta.de/ratgeber/verbraucher/wie-sich-frauen-nachts-allein-auf-dem-nachhauseweg-
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https://de.wikipedia.org/wiki/Mordfall_Maria_Ladenburger
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Antrag K09: Kostenlose Trinkwasserstellen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, dass Gemeinden und Kommunen in Deutschland verpflichtet werden an stark
 2 frequentierten Plätzen im öffentlichen Raum, wie zum Beispiel:

 3

 4

 5

Marktplätzen

Spielplätzen

Sportplätzen

 6 kostenlose und barrierefrei zugängliche Trinkwasserbrunnen zu installieren. Die
 7 Finanzierung muss von Bund und Ländern gemeinsam übernommen werden.

Begründung

Dehydrierung ist ein nicht zu unterschätzendes Risiko, welches alle Bürger*innen betrifft. Besonders 
gefährdet sind Kinder und ältere Personen.

Da in Folge der Klimaerwärmung die Temperaturen besonders in städtischen Gebieten weiter steigen 
werden, sind Trinkwasserbrunnen ein effektives Mittel des Bevölkerungsschutzes. Auch Wohnungslosen 
und anderen Bedürftigen wir durch

das Aufstellen der Trinkwasserbrunnen ein einfacher und solidarischer Zugang zu Trinkwasser ermöglicht.
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Antrag K10: Für eine sozial gerechte Zweitwohnsitzsteuer
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ravensburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir erkennen an, dass die Zweitwohnungssteuer für Kommunen als Instrument
 2 grundsätzlich sinnvoll ist, Zuzüge in die Kommune zu steuern und daneben Einnahmen zu
 3 erwirtschaften.

 4 Allerdings ist bei dieser Steuer bisher keine soziale Staffelung vorgesehen, was
 5 insbesondere für Studierende und Auszubildende Nachteile hat.

 6 Daher fordern wir, um die Zweitwohnsitzsteuer sozial auszugestalten, dass Personen
 7 mit einem Bruttojahreseinkommen von bis zu 29.000 Euro (unverheiratet) und bis zu
 8 37.000 Euro (verheiratet) eine Befreiung von der Zweitwohnsitzsteuer beantragen
 9 können.

Begründung

Oft erheben auch Kommunen, in denen viele Studierende oder Auszubildende leben eine 
Zweitwohnungssteuer. Diese Steuer trifft dann häufig Studierende oder Auszubildende, denn diese sind 
ursprünglich oft noch bei ihren Eltern in der Heimatkommune gemeldet. In diesem Fall handelt es sich bei 
einem zweiten Wohnsitz meistens nicht um ein Luxusgut, sondern ist für die Ausbildung oder das Studium 
notwendig. Dabei führt eine Zweitwohnsitzsteuer dann dazu, dass Studierende und Auszubildende in 
Baden-Württemberg oft ihren Erstwohnsitz in den Studien- oder Ausbildungsort verlegen müssen. Dies 
hat zur Folge, dass man bei bestimmten Versicherungen nicht mehr in der Familienversicherung 
mitversichert sein kann und auch die Möglichkeit, in der Heimatgemeinde politisch aktiv zu werden ist 
stark eingeschränkt.

Durch eine solche Regelung werden diejenigen, für die ein weiterer Wohnsitz notwendig ist und die 
ohnehin nicht viel Geld haben nicht weiter belastet und Personen, für die ein Zweitwohnsitz ein Luxusgut 
ist, zahlen die Steuer weiterhin. In anderen Bundesländern wie dem Freistaat Bayern existieren solche 
Regelungen bereits und führen dort nicht zu einem großen finanziellen Problem bei den Kommunen. Auch 
in Baden-Württemberg wäre eine solche Regelung den Kommunen zuzumuten, da die Einnahmen aus der 
Erhebung einer Zweitwohnsitzsteuer ohnehin nicht viel vom kommunalen Haushalt ausmachen.
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Antrag K11: Kommunale Waffenbehörden stärken – für 
regelmäßige Kontrollen und eine konsequente Entwaffnung von 
Extremist*innen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Stuttgart (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Egal ob der rassistische Anschlag in Hanau, die Ermordung zweier Polizist*innen in
 2 Kusel oder die Amoktat in Hamburg-Alsterdorf - tödliche Angriffe von Personen, die
 3 ihre Waffen legal besitzen, haben in Deutschland in der Zwischenzeit eine traurige
 4 Regelmäßigkeit erreicht. Im Nachgang dieser Taten wird oftmals festgestellt, dass den
 5 Behörden zwar Hinweise auf das Gefahrenpotential vorlagen, diese jedoch, wegen
 6 unzureichender Vernetzung, mangelnden rechtlichen Kompetenzen oder personeller
 7 Unterbesetzung nicht in der Lage waren, diesen konsequent nachzugehen. Hinzu kommt
 8 eine manifeste Bedrohungslage durch bewaffnete Extremist*innen, insbesondere aus dem
 9 Spektrum der sogenannten ‘Reichsbürgerbewegung’. Denn immer wieder kommt es zu
 10 Vorfällen mit legal bewaffneten ‘Reichsbürger*innen’ in Baden- Württemberg:

 11 Im April 2022 eröffnete ein Reichsbürger bei einer Waffenkontrolle in Boxberg das
 12 Feuer auf die Beamt*innen und verletzte zwei von ihnen. Und auch im März 2023 schoss
 13 ein ‘Reichsbürger’, der 22 Waffen legal besaß, bei einer Razzia in Reutlingen auf
 14 Beamte und fügte einem von ihnen eine Schussverletzung zu. Diese Vorfälle sind jedoch
 15 nur die traurige Spitze des Eisbergs und verdeutlichen das enorme Gefahrenpotenzial,
 16 das von diesen legal bewaffneten Personengruppen ausgeht. Und dennoch besaßen Stand
 17 Dezember 2021 noch über 2000 Rechtsextreme und sogenannte ‘Reichsbürger*innen’ eine
 18 waffenrechtliche Erlaubnis in Deutschland. 
 19 Auch wenn in letzter Zeit verschärfte Kontrollen und eine Entwaffnung der Szene
 20 angestrebt wird, fehlt es den kommunalen Waffenbehörden oftmals an nötigen Mitteln,
 21 um diese Vorhaben konsequent voranzutreiben. Laut einer Recherche von Report Mainz
 22 Ende 2022 würde es etwa 41,2 Jahre lang dauern, bis die Behörden alle
 23 Waffenbesitzer*innen in Deutschland einmal (!) kontrolliert hätten. Und auch wenn die
 24 Zahl in Baden-Württemberg mit 19 Jahren noch unter dem Bundesdurchschnitt liegt, ist
 25 sie dennoch Welten entfernt vom gesetzlich vorgeschriebenen Kontrollturnus.

 26 Denn nach §4 Abs. 3 des Waffengesetzes muss die zuständige Waffenbehörde die
 27 Waffenbesitzer*innen spätestens alle drei Jahre auf ihre “Zuverlässigkeit und ihre
 28 persönliche Eignung” überprüfen; spätestens alle fünf Jahre muss das “Fortbestehen
 29 der Bedürfnisse bei Inhabern einer waffenrechtlichen Erlaubnis” kontrolliert werden
 30 (§4 Abs. 3 WaffG). Damit die kommunalen Waffenbehörden ihrem gesetzlich
 31 vorgeschriebenen 38 Kontroll- und Schutzauftrag also überhaupt nachkommen können,
 32 muss die chronische Unterfinanzierung beendet werden und die Behörden mit den nötigen
 33 finanziellen und personellen Mitteln ausgestattet werden.

 34 Um dies zu erreichen, fordern wir:

 35 Eine deutliche Etaterhöhung der kommunalen Waffenbehörden durch das Land Baden-
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Württemberg. Die finanziellen Mittel sollten dabei hauptsächlich für die
Schaffung neuer Stellen für den Kontrollauftrag der Waffenbehörde und den
digitalen Ausbau dieser genutzt werden. Eine Teilfinanzierung könnte dabei nach
niedersächsischem Vorbild erfolgen, wo Waffenbesitzer*innen seit einer Änderung
der Allgemeinen Gebührenordnung (AllGo) im Jahr 2021 selbst die Kosten für
Waffenkontrollen nach § 36 Abs. 3 Satz 2 WaffG und Background-Checks nach §4
Abs. 3 WaffG tragen müssen. Auch in Baden-Württemberg fordern wir ein
einheitliches Gesetz nach diesem Vorbild.

Eine bessere Vernetzung zwischen Waffenbehörden, Gesundheitsbehörden,
Polizeibehörden, Staatsanwaltschaften und (deutschen) Geheimdiensten. Fälle wie
in Hanau, in denen sich zwar Hinweise auf das rechtsextreme Weltbild und die
labile psychische Verfassung des Attentäters über Jahre hinweg häuften, wegen
mangelnder Kommunikation jedoch nie vollständig bei der Waffenbehörde eingingen,
dürfen sich nicht wiederholen! Hinweise, die bei verschiedenen Behörden eingehen
und eine Relevanz in den Fragen der Zuverlässigkeit nach §5 WaffG oder der
Persönlichen Eignung nach §6 WaffG aufweisen, sollten verpflichtend an die
jeweilige Waffenbehörde weitergeleitet und dort gesammelt werden. Sollten diese
Hinweise die nötigen Anhaltspunkte für einen Entzug der Voraussetzung für eine
Erlaubnis nach §4 WaffG liefern, muss dieser zügig erfolgen und mit einer
konsequenten Entwaffnung einhergehen.

Extremist*innen, insbesondere Rechtsextremist*innen und ‚Reichsbürger*innen‘
konsequent und zügig zu entwaffnen. Legal bewaffnete Verfassungsfeinde sind eine
Gefahr für die öffentliche Sicherheit, ihre Organe und insbesondere
migrantische, marginalisierte oder politisch progressive Bevölkerungsgruppen. Da
diese Entwaffnungen oftmals mit einem erheblichen Sicherheitsrisiko für die
ausführende Behörde einhergehen, muss dieser die ausreichenden Mittel und
polizeilicher Schutz dafür bereitgestellt werden.
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Antrag K12: Wohnen - die neue soziale Frage 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Alle sechs Minuten fällt seit 30 Jahren eine Wohnung in Deutschland aus der 
 2 Sozialbindung. Seit 1987 ist der Bestand bundesweit von 4 auf 1 Million gesunken. Mit 
 3 über 700.000 fehlenden Wohnungen in Deutschland spitzt sich  das Thema guten und 
 4 bezahlbaren Wohnens zu und entwickelt sich zur zentralen sozialen Frage unserer Zeit. 
 5 Dies stellt immer mehr Haushalte vor große Herausforderungen. Die zusätzlichen 
 6 Belastungen durch die wirtschaftlichen Auswirkungen der Coronakrise mitsamt 
 7 Materialengpässen seit 2020 sowie die Folgen des Ukrainekrieges und hohe Inflation 
 8 haben die bestehende Problematik weiter verschärft. Hohe Herstellungskosten und 
 9 Finanzierungsschwierigkeiten hemmen die Bautätigkeit. Die Zahl der Bauanträge ist im 
 10 Mai 2023 im Vergleich zum Vorjahr um 25,9 Prozent gesunken. Aktuell stehen wir vor 
 11 der besorgniserregenden Situation, das größte Wohnungsdefizit seit mehr als zwei 
 12 Jahrzehnten zu verzeichnen. Es ist unbestreitbar, dass individuelle Bedürfnisse in 
 13 den Kommunen stark variieren und die Maßnahmen an die jeweilige Region angepasst 
 14 werden müssen. Allerdings ist das übergeordnete Ziel stets, eine angemessene und 
 15 erschwingliche Wohnsituation für alle Bürger:innen sicherzustellen und damit soziale 
 16 Ungleichheiten im Wohnungssektor zu reduzieren. 

 17 I. Erhöhung der Investitionen und langfristige Finanzierung 

 18 Angesichts der anhaltenden Wohnungsknappheit und steigenden Mietpreise ist es 
 19 unerlässlich, adäquate Ressourcen zu mobilisieren, um bezahlbaren und qualitativen 
 20 Wohnraum zu schaffen. Diese Themen gewinnen angesichts der wachsenden Nachfrage nach 
 21 Wohnraum sowie der Notwendigkeit, soziale Ungleichheiten zu reduzieren, zunehmend an 
 22 Relevanz. Die Sicherstellung ausreichender Investitionen und langfristiger 
 23 Finanzierungsinstrumente wird somit nicht nur die aktuellen Probleme adressieren, 
 24 sondern auch eine nachhaltige Grundlage für die Zukunft des Wohnungsbaus legen. In 
 25 diesem Sinne stellen wir folgende Forderungen:

 26

 27

 28

 29

 30

 31

 32

 33

 34

 35

 36

 37

 38

Sondervermögen 2025: Um einer potentiellen Krise auf dem sozialen Wohnungsmarkt 1. 
entgegenzuwirken, braucht es dringend erhebliche Investitionen. Aus diesem Grund 
schließen wir uns dem Bündnis aus Mieterbund, Baugewerkschaft, Sozial- und 
Branchenverbänden an und fordern die Schaffung eines Sondervermögens in Höhe von 
50 Milliarden Euro bis zum Jahr 2025. Dieses Sondervermögen soll gezielt den Bau 
und die kontinuierliche Instandhaltung von bezahlbarem Wohnraum unterstützen. 
Die bisherige Zuwendung des Bundes von 14,5 Milliarden Euro für den Bau von 
Sozialwohnungen bis 2026 erweist sich als unzureichend und wird den immensen 
Herausforderungen unserer Zeit nicht gerecht. Jedoch reicht die Forderung nach 
finanziellen Mitteln allein nicht aus. Es ist von äußerster Wichtigkeit, 
langfristige Finanzierungsmechanismen zu etablieren, die gewährleisten, dass der 
soziale Wohnungsbau über einen langen Zeitraum hinweg nachhaltig bleibt und 
somit die Bedürfnisse künftiger Generationen erfüllt. Es ist an der Zeit, 
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gemeinsam eine solide Grundlage für die Zukunft des sozialen Wohnungsbaus zu 
schaffen, um die Wohnungsfrage nicht nur als unmittelbare Herausforderung 
anzugehen, sondern auch als langfristiges Ziel einer gerechten und inklusiven 
Gesellschaft.

Landeswohnraumförderung: Auch die stark gesunkene Zahl der Baugenehmigungen in 2. 
Baden-Württemberg muss uns alarmieren: 21% weniger Baugenehmigungen als im 
Vorjahr in Zeiten des Wohnraummangels, der sich im Land nicht nur in 
Ballungsgebieten, sondern auch in ländlichen Regionen bemerkbar macht, sind 
katastrophal. Wir fordern darum, bürokratische Hürden beim Umbau von vorhandenen 
Gebäuden zur Schaffung von Sozialwohnungen abzubauen. Eine Erhöhung der 
finanziellen Mittel für die Förderung von Wohnraum ist dringend erforderlich. 
Gleichzeitig sollten die Vorschriften in der Landesbauordnung (LBO) vereinfacht 
werden. Zudem ist die Etablierung einer eigenen Landeswohnungsbaugesellschaft 
von großer Bedeutung, um Grundstücke zu verwalten und langfristig nachhaltigen, 
bezahlbaren Wohnraum zu schaffen.Dies ist ein wichtiger Schritt, um das 
Potenzial bestehender Gebäude für den sozialen Wohnungsbau besser auszuschöpfen 
und somit einen nachhaltigen Beitrag zur Lösung der Wohnungsproblematik zu 
leisten.

Schrittweise Mehrwertsteuersenkung: Die Bedeutung des sozialen Wohnungsbaus für 3. 
die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum und die soziale Integration ist 
unbestritten. Um diesem Ziel gerecht zu werden und die von der Ampel Koalition 
angestrebten, im Jahr 2022 weit verfehlten, jährlichen Neubauten von 100.000 
Sozialwohnungen zu erreichen, ist eine entscheidende Maßnahme erforderlich: die 
Herabsetzung des Mehrwertsteuersatzes auf zunächst 7 Prozent und in einem 
weiteren Schritt auf null Prozent für den Bau von Sozialwohnungen. Damit 
begrüßen wir die jüngste Äußerung des Bundesvorsitzenden der Gewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt (IG Bau), Robert Feiger, der die Notwendigkeit dieser 
Maßnahme hervorgehoben hat. Die Reduzierung des Mehrwertsteuersatzes auf 7 
Prozent für den Bau von Sozialwohnungen würde einen bedeutenden Anreiz schaffen, 
die Bautätigkeit zu intensivieren und bezahlbaren Wohnraum in ausreichender 
Menge zur Verfügung zu stellen.

Einmal Sozialwohnung - immer Sozialwohnung: In Anbetracht der jüngsten 4. 
Änderungen in der EU-Mehrwertsteuersystemrichtlinie, welche gänzliche 
Steuerbefreiungen für bestimmte Bereiche ermöglicht, sollte die Bundesregierung 
rasch handeln und die Möglichkeit nutzen, den Mehrwertsteuersatz für den 
sozialen Wohnungsbau anzupassen. Wir sind überzeugt, dass diese Maßnahme einen 
wichtigen Schritt in Richtung einer gerechteren Wohnraumpolitik darstellt und 
die Vision einer vielfältigen und inklusiven Gesellschaft unterstützt. Wir sind 
jedoch auch der Auffassung, dass Steuervergünstigungen an die Bedingung geknüpft 
werden sollten, dass die geförderten Sozialwohnungen dauerhaft als solche 
erhalten bleiben. Dieses Prinzip "einmal Sozialwohnung - immer Sozialwohnung" 
stellt sicher, dass die Steuervergünstigungen nicht missbraucht werden und die 
Sozialwohnungen langfristig ihrer Bestimmung gerecht werden.

Sozialwohnungen auch im Bestand: Da der Neubau den Bestand nur langsam und nicht 5. 
flächendeckend verändert, müssen wir auch im Wohnungsbestand Lösungen für 
bezahlbaren Wohnraum finden. 
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Gemeinwohlorientierte Akteure am Wohnungsmarkt stärken und neue gewinnen: Ohne 6. 
Gewinn lässt es sich besser wohnen. Deshalb brauchen wir mehr 
gemeinwohlorientierte Akteure auf dem Wohnungsmarkt, um die Preisspirale nach 
oben zu durchbrechen. Dazu braucht es Förderung und Unterstützung für die 
Gründung von Wohnungsbaugenossenschaften oder Mietshäusersyndikatsprojekten. 
Gezielte Förderungen sollen auch Anreize für bestehende 
Wohnungsbaugenossenschaften schaffen, weiteren Wohnraum herzustellen und sich zu 
vergrößern.

 93 II. Transparenz und Partizipation durchFörderung von gemeinschaftlichen 
 94 Wohnprojekten

 95 Angesichts der anhaltenden Wohnungsnot, steigender Mieten und sozialer Ungleichheiten 
 96 auf dem Wohnungsmarkt rücken neue Lösungsansätze in den Fokus, die die Bürger:innen 
 97 aktiv in die Gestaltung ihres Wohnumfeldes mit einbeziehen. Gemeinschaftliche 
 98 Wohnprojekte stehen für eine neue Form des Bauen und Wohnens, fördern nicht nur eine 
 99 inklusive Gesellschaft, Bindung an das Quartier und resiliente Nachbarschaften, 
 100 sondern tragen auch dazu bei, die individuellen Bedürfnisse und Wünsche der 
 101 Bewohner:innen besser in die realpolitische Umsetzung zu bringen. Durch ihre 
 102 Unmittelbarkeit sind Sie näher an den tatsächlichen Bedarfen. Gemeinschaftliche 
 103 Bauprojekte haben sich international zu Innovationstreibern entwickelt. In 
 104 vielfältigen Formen organisiert gehen sie nicht selten Wagnisse ein und finden dabei 
 105 neue Lösungen und füllen einen Teil der Angebotslücke nach differenzierten 
 106 Wohnformen. Aktuelle Themen wie Anpassungsfähigkeit des Wohnraums bei neuen Bedarfen, 
 107 Angebote zur Förderung der Nachbarschaftsbildung und Anforderungen des wohnortnahen 
 108 Arbeiten stehen schon lange im Fokus gemeinschaftlicher Projekte. Die Förderung von 
 109 gemeinschaftlichen Wohnprojekten ermöglicht es den Menschen, aktiv an der Schaffung 
 110 von bezahlbarem und nachhaltigem Wohnraum teilzuhaben. Erträge der Projektentwicklung 
 111 bleiben darüber hinaus in eigener Hand. In einer Zeit, in der die Herausforderungen 
 112 im Wohnungsbau kontinuierlich zunehmen, wird die Bedeutung dieser Themen weiter 
 113 wachsen, da sie einen Weg hin zu einer sozial gerechteren, bedarfsgerechten und 
 114 lebenswerteren Wohnraumpolitik weisen. Wir fordern daher:

 115

 116

 117

 118

 119

 120

 121

 122

 123

 124

 125

 126

 127

 128

 129

 130

Bürgerbeteiligung und Mitbestimmung: Gewährleistung einer aktiven Beteiligung 1. 
der Bürgerinnen und Bürger in allen Phasen von Wohnbauprojekten, von der 
Konzeption auf städtebaulicher Ebene bis zur Umsetzung im konkreten Projekt. 
Öffentliche Konsultationen und Foren sollten regelmäßig abgehalten werden, um 
die Meinungen und Bedürfnisse der Gemeinschaft zu berücksichtigen.

Bürger:innenwerkstätten und Planungsgruppen: Einrichtung von Institutionen, in 2. 
denen Bewohner:innen, Fachleute und Entscheidungsträger:innen zusammenkommen, um 
Ideen zu entwickeln, Herausforderungen zu diskutieren und gemeinsam Lösungen zu 
erarbeiten. Dies fördert eine partizipative Gestaltung von Wohnprojekten.

Genossenschaften und Kooperativen fördern: Unterstützung der Bildung und 3. 
Entwicklung von Wohnungsbaugenossenschaften und -kooperativen. Diese Strukturen 
ermöglichen den Bewohnern eine aktive Teilnahme an Entscheidungsprozessen und 
fördern den gemeinschaftlichen Zusammenhalt.

Partnerschaften mit zivilgesellschaftlichen Organisationen: Zusammenarbeit 4. 
staatlicher Akteur:innen mit NGOs, Bürger:inneninitiativen und anderen 
zivilgesellschaftlichen Organisationen, um eine breitere Teilnahme an 
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Wohnungsbauprojekten zu gewährleisten. Diese Partnerschaften ermöglichen es, das 
Wissen und die Ressourcen der Gemeinschaft effektiver zu nutzen.

Projekte ermöglichen: Grundstücke der öffentlichen Hand vorrangig an 5. 
gemeinschaftliche Bauprojekte vergeben. Die Auswahlverfahren müssen 
niederschwellig, mit längeren Vorlaufzeiten und kooperativ gestaltet sein. 
Förderungen und vergünstigte Grundstücke müssen Anreize zur Gründung von 
Genossenschaften anstelle von Wohneigentümergemeinschaften bieten.

Schulung und Bildung: Organisation von Schulungen, Workshops und 6. 
Informationsveranstaltungen, um die Bewohner:innen über die Planung, Entwicklung 
und Verwaltung von Wohnprojekten aufzuklären. Wissensvermittlung stärkt die 
Fähigkeit der Menschen, aktiv an den Prozessen teilzunehmen.

Anreize für Partizipation schaffen: Schaffung von Anreizen für private 7. 
Projektentwicklung, die partizipative Ansätze in ihren Projekten umsetzen. Dies 
kann durch zusätzliche Unterstützung oder Erleichterungen bei 
Genehmigungsverfahren erfolgen. Wir fordern darüber hinaus die Etablierung eines 
kontinuierlichen Feedbackmechanismus durch die Bundesregierung, um den Erfolg 
von partizipativen Wohnprojekten zu bewerten und kontinuierlich zu verbessern.

 148 III. Soziale Unterstützung und Mieterschutz

 149 In einer Zeit, in der der Wohnungsmarkt vielerorts von steigenden Mieten, begrenztem 
 150 Wohnraum und sozialen Disparitäten geprägt ist, ist es von entscheidender Bedeutung, 
 151 die Rechte und Bedürfnisse von Mieter:innen zu schützen. Die Sicherstellung von 
 152 sozialer Unterstützung und Mieterschutz trägt nicht nur zur Stabilität und 
 153 Integration von Bewohner:innen bei, sondern auch zur Schaffung einer gerechteren und 
 154 inklusiveren Gesellschaft. Angesichts der wachsenden Herausforderungen im 
 155 Wohnungsbereich wird die Notwendigkeit, die sozialen Belange von Mieter:innen zu 
 156 stärken und zu schützen, in der Zukunft weiter an Bedeutung gewinnen. Wir fordern 
 157 daher:

 158

 159

 160
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 165
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Stärkung der Mietrechte: Gewährleistung einer rechtlichen Basis, um Mieter:innen 1. 
vor ungerechtfertigten Mieterhöhungen zu schützen. Einführung von klaren 
Regelungen zur Begrenzung von Mietsteigerungen und Sicherung eines angemessenen 
Verhältnisses zwischen Mietpreis und Einkommen. Bereitstellung von sozialen 
Dienstleistungen und Unterstützungssystemen für die Bewohner:innen, um ihre 
soziale Integration und wirtschaftliche Stabilität zu fördern. Einführung von 
klaren Richtlinien und Fristen für Räumungsverfahren, um Missbrauch zu 
verhindern.

Diskriminierungsschutz: Einführung strenger Anti-Diskriminierungsrichtlinien im 2. 
Mietmarkt, um sicherzustellen, dass niemand aufgrund von Geschlecht, Herkunft, 
Religion oder anderen Faktoren benachteiligt wird. Dies schafft eine gerechtere 
und inklusivere Wohnungsvergabe.

Soziale Dienstleistungen vor Ort: Bereitstellung von sozialen Dienstleistungen 3. 
in Wohnvierteln, um Bewohnern bei sozialen und wirtschaftlichen 
Herausforderungen zu helfen. Unterstützungssysteme könnten Beratung, Bildung, 
Arbeitsvermittlung und Gesundheitsversorgung umfassen.

Erleichterung von Mieterverbänden: Ermutigung und Erleichterung der Bildung von 4. 
Mieterverbänden, die die Interessen der Mieter vertreten und als Sprachrohr 
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gegenüber Vermietern und Behörden dienen können.

Überprüfung von Modernisierungsmaßnahmen: Einführung strengerer Regulierungen 5. 
für Modernisierungsmaßnahmen, um überhöhte Mieterhöhungen nach Modernisierungen 
zu verhindern und die Wohnkosten für Mieter stabil zu halten.

Vorkaufsrechte für Mieter:innen ausbauen: Schon heute können Mieter:innen beim 6. 
Verkauf der Wohnung von einem Vorkaufsrecht Gebrauch machen. In Zukunft muss ein 
solches Vorkaufsrecht auch für den Verkauf eines Hauses mit mehreren Wohnungen 
an die Mietenden eingeräumt werden.

Begründung

erfolgt mündlich.
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Antrag K13: Schwimmhallen retten!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: K - Kommunales, Bauen & Wohnen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Landtagsfraktion, SPD-Baden-Württemberg

 2 Immer weniger Kinder können sicher schwimmen. Gleichzeitig steigt die Zahl der 
 3 ertrunkenen Kinder im Durchschnitt seit Jahren. Diesen Trend kritisiert die Deutsche 
 4 Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) bereits seit vielen Jahren. Denn das Hauptproblem 
 5 ist, dass es immer weniger Schwimmhallen gibt, in denen Kinder überhaupt schwimmen 
 6 lernen können. Während es im Jahr 2000 noch rund 6700 Bäder in Deutschland gab, sind 
 7 es 2021 nur noch circa 4694.

 8 Der Bau und Unterhalt von Schwimmhallen ist sehr teuer und vor allem für kleine 
 9 Kommunen im ländlichen Bereich nicht mehr finanzierbar. Trotzdem müssen auch dort 
 10 Kinder und Erwachsene schwimmen lernen und üben können. Da Schwimmhallen keine 
 11 kommunale Pflichtaufgabe, sondern eine freiwillige Aufgabe sind, werden immer mehr 
 12 Bäder im Ländle und in der ganzen Bundesrepublik geschlossen. 

 13 Das Land Baden-Württemberg sperrt sich seit Jahren gegen ein Förderprogramm zur 
 14 Sanierung kommunaler Schwimmhallen, um betroffene Kommunen zu unterstützen. Andere 
 15 Bundesländer bieten bereits seit Jahren erfolgreich solche Förderprogramme an. Eine 
 16 weitere Lösungsmöglichkeit ist die interkommunale Zusammenarbeit, welche allerdings 
 17 oftmals an der Freiwilligkeit der Aufgabe scheitert.

 18 Wir fordern, dass der Erhalt von Schwimmhallen in den Kommunen zur kommunalen 
 19 Pflichtaufgabe werden soll. Diese Pflichtaufgabe soll ganz bewusst auch von mehreren 
 20 Kommunen gemeinsam umgesetzt werden können, um die Kosten auf mehreren Schultern zu 
 21 verteilen. Das Land Baden-Württemberg muss durch ein Förderprogramm die teure 
 22 Sanierung sowie den Neubau von Schwimmhallen fördern, um den Kommunen einen Teil der 
 23 Last abzunehmen. Schließlich ist Schwimmen auch Teil des Bildungsplans und kann von 
 24 vielen Schulen mangels Schwimmhalle in der Nähe momentan gar nicht mehr umgesetzt 
 25 werden.

 26 Schwimmhallen zu retten, heißt Leben zu retten!

Begründung

Laut einer aktuellen Umfrage der DLRG von 2022 können 20% der Kinder im Grundschulalter nicht 
schwimmen – ein neuer Negativrekord. Durch die vielen Bäderschließungen der letzten Jahre habe sich 
die Situation weiter verschärft, sodass immer mehr Kinder keine Chance haben, einen Schwimmkurs zu 
besuchen oder mit der Schule in eine Schwimmhalle zu gehen.

Durch die Verknappung von ganzjährigen Schwimmmöglichkeiten sinkt auch die Anzahl der 
Schwimmkurse. Die Nachfrage wächst trotzdem stetig weiter und die Preise steigen mit. Nach Einkommen 
sortiert können Kinder aus finanzschwachen Verhältnissen deutlich häufiger gar nicht oder nur 
mangelhaft schwimmen, während Kinder aus finanzstarken Familien zum großen Teil sicher Schwimmen 
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können.
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Antrag S01: Solidarisches Passwesen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, dass das Passwesen für alle Bürger*innen zugänglich gemacht wird und
 2 dass der Erhalt eines Personalausweises keine finanzielle Belastung für Menschen mit
 3 geringem oder keinem Einkommen darstellt. Insbesondere für Personen, die Bürgergeld
 4 beziehen oder Sozialhilfeempfänger sind, sollte die Beantragung eines neuen
 5 Personalausweises oder Reisepasses kostenfrei sein.
 6 Der Besitz eines gültigen Ausweisdokumentes ist in Deutschland verpflichtend und bei
 7 Nichteinhaltung mit Bußgeldern belegt. Ein solcher Ausweis kostet 37 € für Erwachsene
 8 ab 24 Jahren. Im Bürgergeld ist diese Summe nicht vorgesehen. Sachbearbeiter*innen
 9 sind berechtigt „Bedürftigen“ eine Ermäßigung nach Ermessen zu gewähren. Dies kann zu
 10 Willkür und vor allem zu Ungerechtigkeiten führen. Eine feste Regelung muss her.
 11 Das Bürgergeld stellt eine Mindestgrundsicherung dar und lässt nur wenig finanziellen
 12 Spielraum zu. Angesichts der steigenden Preise in der heutigen Zeit ist es
 13 inakzeptabel, dass diese Menschen zusätzlich finanziell belastet werden. Die Kosten
 14 für Ausweisdokumente dürfen nicht auf diejenigen abgewälzt werden, die ohnehin über
 15 geringe finanzielle Mittel verfügen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag S02: Tarifeinheitsgesetz abschaffen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Als Reaktion auf einen längeren Streik bei der Deutschen Bahn wurde 2015 das 
 3 Tarifeinheitsgesetz (TEG) beschlossen. Seitdem kann ein Betrieb, in dem mehrere 
 4 Gewerkschaften aktiv sind, darauf bestehen, nur den Tarifvertrag der Gewerkschaft 
 5 einhalten zu müssen, der die meisten Mitglieder im Unternehmen angehören. Als 
 6 Begründung wurde hauptsächlich das Verhindern von Streiks durch Spartengewerkschaften 
 7 angebracht, die wichtige Systeme lahmlegen können. 

 8 Das Gesetz verfehlt sein Ziel jedoch vollkommen. Denn entgegen dem besagten Ziel, 
 9 weniger Streik zur Folge zu haben, ist das Streiken nunmehr fundamental wichtiger für 
 10 kleine Gewerkschaften. Denn statt des Ziels des guten Tarifabschlusses, müssen sich 
 11 die Gewerkschaften jetzt gegenseitig die Mitglieder abwerben, um die personelle 
 12 Mehrheit zu haben und daraus folgend tarifrechtliche Relevanz.

 13 Wir fordern deshalb eine Abschaffung des Tarifeinheitsgesetzes.

Begründung

Die Forderung nach einer Abschaffung des Tarifeinheitsgesetzes beruht auf mehreren Gründen. Erstens 
hat das Gesetz nicht die gewünschte Wirkung gezeigt und hat nicht dazu geführt, dass es weniger Streiks 
gibt. Stattdessen hat es Spannungen zwischen den Gewerkschaften verschärft und das Konkurrenzdenken 
gefördert.

Zweitens führt das TEG dazu, dass kleinere Gewerkschaften benachteiligt werden und ihre Möglichkeiten, 
für die Interessen ihrer Mitglieder zu kämpfen, eingeschränkt werden. Das Gesetz begünstigt die größeren 
Gewerkschaften und führt dazu, dass kleinere Gewerkschaften Schwierigkeiten haben, Gehör zu finden 
und ihre Forderungen durchzusetzen.

Drittens trägt das TEG dazu bei, dass die Tarifverhandlungen komplizierter und unübersichtlicher werden. 
Die Konkurrenz zwischen den Gewerkschaften kann zu einer Zersplitterung der Tariflandschaft in einem 
Unternehmen führen, was sowohl für die Arbeitgeber als auch für die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zu Unsicherheit führt. 

Viertens ist das TEG der Spaltpilz, der die Gewerkschaftler*innen gegeneinander aufbringt und lenkt 
damit den Konflikt Arbeitgeber*innen gegen Arbeitnehmer*innen auf Arbeitnehmer*innen gegen 
Arbeitnehmer*innen. Als Sozialdemokrat*innen kämpfen wir gemeinsam für bessere Arbeit und nicht 
gegeneinander.
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Antrag S03: Jugend- und Auszubildendenvertretungen stärken
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Die Jugend- und Auszubildendenvertretung (JAV) ist ein wichtiger Pfeiler der 
 3 betrieblichen Arbeitnehmervertretung. Sie repräsentieren die in einer 
 4 Berufsausbildung befindenden und minderjährigen Arbeitnehmer in einem Betrieb und 
 5 überwachen deren Rechte. Sie verfügen zwar bis zu einem gewissen Grad die gleichen 
 6 Rechte des Betriebsrats, sind jedoch von diesem abhängig und können nicht ohne ihn 
 7 agieren. Besonders im Fall, in dem JAV und BR nicht miteinander arbeiten können oder 
 8 wollen, ist die Funktion der JAV erschwert.

 9 Um die betrieblich Vertretung jugendlicher Arbeitnehmer*innen  fordern deshalb:

 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

Der JAV soll mehr Unabhängigkeit im Umgang mit dem Arbeitgeber*innen gewährt 1. 
werden, solange es sich dabei überwiegend um Auszubildende oder unter 18. 
Jährige Arbeitnehmer*innen (§60 Abs. 1 BetrVG) handelt, ohne dabei über den 
Betriebsrat gehen zu müssen.

Eine Mitbestimmung bei personellen Einzelmaßnahmen, sofern es sich um 2. 
Auszubildende oder unter 18. Jährige Arbeitnehmer*innen handelt.

Die Möglichkeit einer Vollfreistellung für JAV-Mitglieder identisch zu 3. 
Betriebsräten (siehe §38 BetrVG) und für Gesamt-Jugend- und 
Auszubildendenvertretung (GJAV), bzw. Konzern-Jugend- und 
Auszubildendenvertretung (KJAV)-Mitglieder, sofern sie sich zum Zeitpunkt nicht 
mehr in der Ausbildung befinden.

Begründung

Diese Forderungen zielen darauf ab, die Handlungsfähigkeit und Effektivität der JAV zu stärken und ihre 
Rolle als Vertretung der jungen Arbeitnehmer*innen zu verbessern. Eine gestärkte Unabhängigkeit, 
Mitbestimmung und die Möglichkeit einer Freistellung würden dazu beitragen, dass die JAV ihre Aufgaben 
noch besser erfüllen kann und die Interessen der Jugendlichen und Auszubildenden angemessen 
vertreten werden. Durch eine konstruktive und eigenständige Zusammenarbeit zwischen JAV, Betriebsrat 
und Arbeitgeber*innen könnten so optimale Bedingungen für die Auszubildenden und jungen 
Arbeitnehmer*innen im Betrieb geschaffen werden.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

219 / 300



Antrag S04: Inklusionstag - Einführung eines 
Berufsorientierungstages für Menschen mit Behinderungen zur 
verbesserten Eingliederung ins Berufsleben  
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Alb-Donau (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Lörrach 
(Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern einen Berufsorientierungstag für Menschen mit Behinderungen durch Mittel
 2 des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales zu etablieren und medienwirksam zu
 3 bewerben. Der Berufsorientierungstag soll Menschen mit Behinderungen die Möglichkeit
 4 bieten, außerhalb der Beschäftigungen in Werkstätten für Menschen mit Behinderungen
 5 einen Einblick in andere und besser bezahlte Berufe zu erlangen. Gleichzeitig sollen
 6 dadurch Betriebe für die Anstellung von dieser Bevölkerungsgruppe sensibilisiert
 7 werden. Der Inklusionstag soll es den Teilnehmenden ermöglichen, an Schnuppertagen in
 8 Betrieben zu hospitieren und sich für eine weiterführende Anstellung zu bewerben.
 9 Somit soll die gesellschaftliche Inklusion und Visibilität von Menschen mit
 10 Behinderungen sowie ihre finanzielle Unabhängigkeit durch ihre Angehörigen gestärkt
 11 werden. 

Begründung

In Deutschland sind rund 310.000 Menschen mit Behinderung in speziellen Werkstätten beschäftigt, in 
welchen sie im Schnitt 220€ verdienen. Durch die Einführung eines Berufsorientierungstages möchten wir 
die Hürde, die zwischen Arbeitgebern und Menschen mit Behinderungen klafft, verringern. Ziel eines 
sozialdemokratischen Arbeitsmarktes sollte es sein, dass Menschen mit Behinderungen in regulären Jobs 
genauso arbeiten, wie alle anderen Bürger*innen und vor allem gleichwertig bezahlt werden. Dafür soll 
das Bundesministerium für Arbeit und Soziales aus eigenen Mitteln einen Inklusionstag etablieren und 
bewerben. Menschen mit Behinderungen werden in ihren Fähigkeiten meist unterschätzt. Ein geringes 
Verständnis und Bewusstsein durch gewerbliche Funktionäre entstammt einer schlechten 
Inklusionspolitik in diesem Lande. Viele Bürger*innen, welche keinen direkten Kontakt zu Menschen mit 
Behinderungen pflegen, verfügen nahezu über keine Erfahrung im Umgang mit ihnen. Ebenfalls ist es 
ihnen nicht möglich, ihre Diversität und Fähigkeiten einzuschätzen. Pauschal wird daraus eher die 
Teilnahme am gewerblichen Betrieb ausgeschlossen, da jene Personen nicht „geeignet“ seien, reguläre 
Beschäftigungen auszuführen. Der Inklusionstag soll diese, durch Vorurteile bedingte, Barriere verringern 
und dazu beitragen, dass mehr Menschen mit Behinderungen in ein Arbeitnehmerverhältnis 
aufgenommen werden.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

220 / 300



Antrag S05: Steigerung der Sicherheit von rettungsdienstlichen 
Einsatzkräften in Gewaltsituationen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 2 Wir fordern die Erhöhung der Sicherheit für rettungsdienstliche Arbeitskräfte durch
 3 zwei Maßnahmen. Zum einen sollen die Einsatzkräfte im Hauptamt zur Abschreckung und
 4 Nachverfolgung von Gewalt gegen ebendiese Bodycams ausgestattet werden. Zum anderen
 5 sollen ehrenamtlich Angestellte, wie bereits bei hauptamtlich Tätigen üblich,
 6 entsprechende Schulungen für Notsituationen bekommen. Hierunter soll insbesondere der
 7 Umgang mit aggressiven und gewaltbereiten Personen fallen. 

Begründung

Durch den Einsatz von Bodycams kann eine Abschreckung gegenüber gewaltbereiten Personen sowie eine 
Reduzierung der Übergriffe gegen Einsatzkräfte bewirkt werden. Mit Schulungen für ehrenamtliche 
Einsatzkräfte wird sichergestellt, dass die Einsatzkräfte in Situationen mit gewaltbereiten Personen ein 
sicheres Auftreten haben und somit kontrollierter in die Situation gehen können.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

221 / 300



Antrag S06:  Großunternehmen zur Anonymisierung von 
Bewerbungsunterlagen verpflichten
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an den SPD-Landesparteitag, Juso-BuKo, SPD- Landtagsfraktion, SPD-
 2 Bundestagsfraktion

 3 Wir Jusos Fordern:
 4 Deutsche Großunternehmen sollen verpflichtet werden, im Rahmen ihres
 5 Bewerbungsprozesses einen technischen Filter einzubauen, der den Namen, Angaben des
 6 Geschlechts als auch das Bild der/des Bewerber:in entfernt.

Begründung

Die Einführung der anonymisierten Bewerbung in Großunternehmen ist aus folgenden Gründen dringend 
geboten:

1. Verringerung (unbewusster) Diskriminierung: Durch die Anonymisierung von Bewerbungsunterlagen 
werden Vorurteile und diskriminierende Einstellungen, die auf Geschlecht, ethnischer Herkunft, Alter oder 
anderen persönlichen Merkmalen basieren, reduziert. Dies wurde in verschiedenen Studien belegt [1]. 
Auch wenn in einigen Fällen aus notwendigen Informationen in einer Bewerbung (Ort der Ausbildung, etc.) 
auf Geschlecht oder Herrkunft geschlossen werden kann, so wird verhindert, dass sich unterbewusste 
Ressentiments auf den so wichtigen ersten Eindruck auswirken.

2. Technische Umsetzbarkeit: Die heutige Technologie ermöglicht es problemlos, automatisierte Filter zu 
entwickeln, die personenbezogene Daten wie Namen und Bilder aus Bewerbungsunterlagen entfernen. 
Diese Anpassung kann in die bestehenden Bewerbungssysteme der Großunternehmen integriert werden, 
ohne den Aufwand für Bewerberinnen und Bewerber wesentlich zu erhöhen. Die Implementierung eines 
solchen Filters ist daher eine effektive und kostengünstige Maßnahme.

3. Sensibilisierung in der Gesellschaft: Indem Großunternehmen die anonymisierte Bewerbung fördern, 
setzen sie ein positives Signal für eine inklusive und diskriminierungsfreie Arbeitswelt. Diese Maßnahme 
trägt dazu bei, ein Bewusstsein für die Wichtigkeit von Chancengleichheit und Gerechtigkeit zu schaffen. 
Die Sensibilisierung in der Gesellschaft führt zu einem respektvolleren Umgang miteinander und 
unterstützt die Akzeptanz von Vielfalt.

[1] O. Åslund und O. Skans, „Do Anonymous Job Application Procedures Level the Playing Field?“, IFAU - 
Institute for Labour Market Policy Evaluation, Working Paper Series, Bd. 65, Jan. 2007, doi: 
10.1177/001979391206500105.
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Antrag S07: Babybox statt Steuer-ID
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Tübingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag,
 2 SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag

 3 Statt Unterstützung in Form von Windeln, Kleidung oder Baby-Nahrung erhalten werdende
 4 Eltern zur Geburt eines Kindes in Deutschland direkt die Steuer-Identifikationsnummer
 5 des Kindes. Junge Familien und insbesondere junge Mütter müssen jedoch von Beginn an
 6 in der Fürsorge für ein Kind unterstützt werden. Eine Baby-Box nach finnischem
 7 Vorbild bietet den werdenden Eltern mit dem Erstversorgungspaket dabei nicht nur
 8 Orientierung und eine erste Ausstattung für das Baby, sondern unterstützt vor allem
 9 Familien und Mütter in prekären Situationen. Die Box liefert allerlei Basics wie
 10 Windeln oder auch Söckchen und Strampler, die gerade in kälteren Monaten neugeborene
 11 Kinder vor niedrigen Temperaturen schützen können. Zudem ist die Baby-Box so
 12 gestaltet, dass sie direkt als erstes Babybett genutzt werden kann.

 13 Die Baby-Box stellt nicht nur eine nette Aufmerksamkeit für frisch gebackene Eltern
 14 dar, sondern bietet vor allem jungen Eltern Hilfe bei der Versorgung ihres
 15 neugeborenen Kindes und trägt somit zum Schutz von Neugeborenen bei. Wir fordern
 16 deshalb die Einführung eines solchen Systems nach finnischem Vorbild in Deutschland.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag S08: Sorgearbeit fair teilen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ostalb (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Unbezahlte Sorgearbeit, also die Betreuung von Kindern, Hausarbeit und die Pflege von
 2 Angehörigen, ist zwischen den Geschlechtern nicht fair verteilt. Frauen erledigen
 3 einen erheblich größeren Teil dieser Aufgaben: Der Gender Care Gap beträgt 52
 4 Prozent. In heterosexuellen Haushalten mit Kindern sogar 83 Prozent.

 5 Diese Lücke hat gravierende ökonomische und soziale Folgen: Frauen arbeiten häufiger
 6 in Teilzeit als Männer, sie gehen weniger Erwerbsarbeit als Männer nach. Dadurch sind
 7 Frauen oft nicht finanziell unabhängig und bei Trennung und im Alter nicht
 8 ausreichend abgesichert.

 9 Um den Gender Care Gap zu schließen und Sorgearbeit fair zu verteilen, fordern wir:

 10 1) Eine Ausweitung der individuellen, nicht übertragbaren Elterngeldmonate

 11 Um nach der Geburt eines Kindes auch langfristig eine geschlechtergerechte Übernahme
 12 von Sorgeverantwortung zu fördern, fordern wir, die Anzahl der Elterngeldmonate, die
 13 nicht auf den anderen Elternteil übertragen werden können, auf sechs Monate je
 14 Elternteil zu erhöhen. Damit wird eine stärkere familiäre Verantwortungsübernahme bei
 15 Vätern bzw. zweiten Elternteilen unterstützt.

 16 2) Gleichstellungs- und familienorientierte Arbeitszeitmodelle 

 17 Arbeitgeber*innen sollen Arbeitsprozesse unter Berücksichtigung familiärer
 18 Anforderungen ihrer Beschäftigten gestalten. Phasen reduzierter Erwerbstätigkeit zur
 19 Übernahme von Sorgeverantwortung über den Lebensverlauf hinweg sollen für alle
 20 Geschlechter mit einem finanziellen Ausgleich und gesicherten Rückkehroptionen
 21 möglich und zur Normalität werden.

 22 3) Öffentliche Förderung haushaltsnaher Dienstleistungen 

 23 Um Familien mit kleinen Kindern, Alleinerziehende oder Menschen mit Unterstützungs-
 24 und Pflegebedarf zu entlasten, fordern wir staatliche Zuschüsse für haushaltsnahe
 25 Dienstleistungen. Es soll ein Gutscheinsystem eingeführt werden, das tarifgebundene
 26 sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse unterstützt. Qualifizierte
 27 haushaltsnahe Dienstleistungen müssen auch für Familien mit niedrigen Einkommen
 28 erschwinglich sein.

 29 4) Entgeltersatzleistung und flexible Arbeitszeitarrangements für pflegende 
 30 Angehörige

 31 Wir fordern die Einführung einer Entgeltersatzleistung, die pflegende Angehörige bei
 32 reduzierter Arbeitszeit finanziell unterstütz und von zwei Angehörigen in Anspruch
 33 genommen werden kann. Beschäftigten mit pflegebedürftigen Angehörigen soll außerdem
 34 das Recht eingeräumt werden, flexible Arbeitszeitarrangements über den Zeitraum der
 35 Pflegetätigkeit in Anspruch zu nehmen und anschließend zum ursprünglichen
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 36 Arbeitszeitmodell zurückzukehren, ohne berufliche Nachteile

 37 5) Individualbesteuerung für alle

 38 Die Lohnsteuerklasse V setzt immer noch starke Anreize dafür, dass ein*e Partner*in
 39 in Teilzeit arbeitet. In heterosexuellen Beziehungen ist dies meistens die Frau. Das
 40 Ehegattensplitting muss abgeschafft werden.

 41 6) Einführung der Familienstartzeit 

 42 Um das zweite Elternteil so früh wie möglich in die Betreuung des Kindes einzubinden,
 43 fordern wir die Einführung einer zehntägigen, voll bezahlen Freistellung rund um die
 44 Geburt als eigenständige Leistung.

Begründung

erfolgt mündlich
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Antrag S09: Streichung des §160 SGB III: Der Weg zu mehr 
Selbstbestimmung und Stärkung der Rechte 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Reutlingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir als Jusos fordern die Abschaffung des §160 SGB III.

Begründung

Begründung: Streik ist das effektivste und  oft letzte Mittel der Arbeiterschaft, um ihren politischen und 
ökonomischen Forderungen (wobei diese Forderungen oft Hand in Hand gehen) umzusetzen und diesen 
Nachdruck zu verleihen. 

Durch Streik können die Arbeiter der Kapitalseite das Produktionsmittel, auf das sie zur Schaffung von 
Mehrwert angewiesen sind: Ihre Arbeitskraft. 

Dabei gibt der Staat den Ordnungsrahmen vor, in dem der Arbeitskampf ausgetragen wird. Anders als oft 
behauptet ist dieser Kampf nicht rein ökonomischer Natur: Staat und Ökonomie, besser Politik und 
Ökonomie sind nicht zwei getrennte Bereiche, sondern dicht miteinander verwoben.

Es gelingt nur nachhaltige Gleichberechtigung zu schaffen wenn wir anerkennen, dass beispielsweise 
Geschlechterungleichheit ein Aspekt des Klassenkampfes ist, in dem beispielsweise die Stellung der Frau 
vor allem durch die ihr zugeschrieben reproduktiven Aufgaben (Kindererziehung) usw. beeinflusst wird 
und die daraus resultierende Diskriminierung nicht nur als ideelle, normative Frage sehen. 

Daraus ergibt sich auch, dass die Befreiung der Arbeiter*innen und ihr Kampf gegen die kapitalistischen 
Strukturen der Kampf aller Unterdrückten ist.

Das ist das Ziel des Antrags: Konkret geht es um den §§116 des Arbeitsförderungsgesetzes (AFG) heute §160 
SGB III.

Dieser wurde 1986 von der Kohl-Regierung verabschiedet mit dem Ziel, das Kurzarbeitergeld für die 
Drittwirkung bei Streiks Betroffener einzuschränken. Was bedeutet das: 

Geht ein Betrieb auf Streik, so kann es zur Beeinträchtigung der Produktion anderer Betriebe kommen. 
Wenn diese stillstehen, können die Unternehmen ihre Beschäftigten vor die Tür setzen. In diesem Fall 
wurde ursprünglich Kurzarbeitergeld gezahlt. Durch §160 SGB III wird jedoch die Zahlung von 
Kurzarbeitergeld für diese Betroffenen fast unmöglich gemacht. Die Begründung war, dass die 
Bundesagentur für Arbeit so ihre Neutralität im Arbeitskampf wahren würde. 

Arbeitgeber können auch Präventiv-Aussperrungen vornehmen. Dies macht besonders in der Automobil- 
und Zulieferindustrie längere Streiks und damit starke Forderungen fast unmöglich, da die 
Gewerkschaften zum einen einer großen Masse von Beschäftigten die Mitglied bei ihr sind Streikgeld 
zahlen muss, was längere Streiks extrem belastend, wenn nicht unmöglich für die Streikkassen macht. 
Zum anderen bekommen die Beschäftigten, die nicht in der Gewerkschaft sind, in dieser Zeit kein Geld. 

Fakt ist jedoch, dass sie so auf Seiten der Unternehmer in den Arbeitskampf eingreift, die Solidarität 
zwischen den Arbeitern untergräbt und es Gewerkschaften massiv erschwert, Streiks durchzuführen, da 
Betroffene aus der Streikkasse unterstützt werden müssen. 
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Wir fordern daher eine ersatzlose Streichung des §160 SGB III und die Zahlung von ALG an die durch den 
Arbeitskampf, oder dessen Folgen arbeitslos gewordenen Arbeiter*innen, um Arbeitskämpfe auch 
beispielsweise in der Zulieferindustrie möglich zu machen.

Weitere Begründung erfolgt mündlich.   
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Antrag S10:  Beschränkt *geschäftsfähige Personen sollen 
Anspruch auf gesetzlichen Mindestlohn bei der Ausübung von 
bezahlten Tätigkeiten haben
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Göppingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Geleistete Arbeit verdient Anerkennung und Respekt! Dafür wurde u. a. der Mindestlohn
 2 einge- führt, damit Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer eine faire Bezahlung für ihre
 3 geleistete Arbeit bekommen. Dies hat viel Klarheit geschaffen und bietet einer
 4 Vielzahl von Menschen eine Ver- gütung, um ihren Lebensunterhalt zu bezahlen und
 5 nicht unter dem Existenzminimum zu leben. Dies stellt eine große Errungenschaft für
 6 die Sicherheit und Arbeitsstandards von Arbeitnehme- rinnen und Arbeitnehmern in
 7 Deutschland dar.

 8
Zum gegenwärtigen Stand, sind jedoch nur unbeschränkt geschäftsfähige Personen, d. h.

 9
Personen, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, für den Erhalt des gesetzlichen

 10

Mindest- lohnes berechtigt. Die daraus resultierende Situation für Personen, die noch

 11

nicht das 18. Lebens- jahr vollendet haben, sieht folgendermaßen aus: Diese haben

 12

keinen gesetzlichen Anspruch auf den erhalt von Mindestlohn für ihre Arbeit.

 13

Beschränkt geschäftsfähig ist man von sieben bis 17 Jahren, jedoch darf aufgrund des

 14

Paragrafen 5, Abs. 3 des Jugendarbeitsschutzgesetzes (JArbSchG) erst ab dem 13.

 15

Lebensjahr eine Bezahlt Tätigkeit (je nach Alter mit Einschränkungen und

 16

Einverständniserklärung der Erziehungsbe- rechtigten) ausgeübt werden. Dadurch
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 17

erhalten diese häufig eine Vergütung für ihre geleistete Arbeit, die deutlich unter

 18

dem gesetzlichen Mindestlohn liegt.

 19 Es braucht einen allg. Standard, wie viel pro Stunde mindestens gezahlt werden muss,
 20 unabhän- gig des Alters, soweit nach Alter Arbeitsberechtigt. Die Arbeit eines bspw.
 21 15.-jährigen ist genau so viel wert, wie die eines 18.-jährigen!
 22 Arbeitsberechtigte, beschränkt geschäftsfähige Personen sollen genauso Anspruch auf
 23 den ge- setzlichen Mindestlohn haben, wie unbeschränkt geschäftsfähige Personen!
 24 Arbeit muss fair be- zahlt werden und ein weiterer Schritt zu mehr Respekt und
 25 Anerkennung ist eine Berechtigung des gesetzlichen Mindestlohnes für
 26 arbeitsberechtigte, beschränkt geschäftsfähiger Personen.

 27 *: Beschränkt geschäftsfähig ist man von sieben bis 17 Jahren; aufgrund §5, Abs. 3
 28 JArbSchG darf aber erst mit 13 Jahren eine bezahlte Tätigkeit ausübt werden

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag S11: Mindestlohn auch für Jugendliche! 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Neckar Odenwald (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 2 Die Versammlung möge beschließen:

 3 2014 wurde das Mindestlohngesetz vom Deutschen Bundestag verabschiedet. Seit dem
 4 1.1.2015 gibt es den Mindestlohn als absolute Lohnuntergrenze in Deutschland. In dem
 5 Gesetz sind allerdings auch Ausnahmen festgelegt, an welche Personengruppen kein
 6 Mindestlohn bezahlt werden muss. Eine davon stellen Jugendliche unter 18 Jahre und
 7 ohne abgeschlossene Berufsausbildung dar.

 8 Eine ursozialdemokratische Forderung ist gleicher Lohn für gleiche Arbeit. Dies gilt
 9 auch für ungelernte Arbeitskräfte – egal ob minderjährig oder erwachsen. 

 10 Daher fordern wir die ersatzlose Streichung des § 22 Abs. 2 MiLoG.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag S12: Rechtssicherheit für Vertrauensurlaubs schaffen, 
moderne Arbeitsmodelle fördern!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: S - Soziales, Gute Arbeit & Integration

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern eine klare rechtliche Regelung für das moderne
 2 Urlaubskonzept des Vertrauensurlaubs. Die sich daraus ergebende Rechtssicherheit wird
 3 es für Arbeitgeber*innen und Arbeitsnehmer*innen attraktiver machen, diese
 4 Urlaubsmodelle für ihre Unternehmen, wo betrieblich möglich, einzuführen und dadurch
 5 Arbeitsmodelle zu fördern, die den heutigen Anforderungen an gute Arbeit und die
 6 Vereinbarkeit von Privat- und Berufsleben besser gerecht werden. Vertrauensurlaub ist
 7 hierbei definiert als zusätzlicher unbegrenzter Urlaub, welcher über den gesetzlichen
 8 Mindesturlaub oder durch betriebliche oder tarifliche Vereinbarungen geschlossenen
 9 Jahresurlaub hinausgeht. Dieser Mindesturlaub darf auch durch Vertrauensurlaub nicht
 10 unterschritten werden. Des Weiteren endet Vertrauensurlaub mit der Beendigung des
 11 Arbeitsverhältnisses und verfällt jeweils mit Ende des Kalenderjahres. Bei der
 12 Einführung des Vertrauensurlaub ist weiterhin die Mitwirkung des Betriebsrates
 13 zwingend erforderlich.

Begründung

Junge Arbeitnehmer*innen haben grundlegend andere Ansprüche an ihre Arbeitsverhältnisse und 
Arbeitsmodelle im Vergleich zu früheren Generationen. Insbesondere die Vereinbarkeit von Privat- und 
Berufsleben stellt einen immer wichtigeren Aspekt bei der Suche nach einem geeigneten Arbeitsplatz dar. 
Durch die Einführung von Vertrauensurlaub ermöglichen Betriebe ihren Mitarbeiter*innen eine flexiblere 
Gestaltung ihres Erholungsurlaubs und wirkt möglichen Überlastungen vor. Durch die derzeit fehlenden 
gesetzlichen Regelungen zum Vertrauensurlaub ist dieses Urlaubskonzept jedoch mit großer 
Rechtsunsicherheit, sowohl für Arbeitnehmende als auch Arbeitgebende, verbunden. Dies sorgt dafür, 
dass viele Betriebe mit diesem Urlaubskonzept entweder nicht vertraut sind oder dies aufgrund der 
Notwendigkeit, umfangreiche Absicherungen in Arbeitsverträge einzubauen, nicht in Erwägung ziehen. 
Durch eine klare rechtliche Regelung würde der Gesetzgeber klare Mindeststandards für die Einführung 
von Vertrauensurlaub definieren und dieses Urlaubsmodell als zusätzliche Möglichkeit des 
Erholungsurlaubs für Unternehmen in Deutschland klar benennen. Für Arbeitnehmer*innen stellt der 
Vertrauensurlaub eine deutliche Verbesserung zum derzeit vorherrschenden Standard des gedeckelten 
Urlaubsanspruches dar, da der Vertrauensurlaub deutlich kompatibler mit den unterschiedlichsten 
modernen Lebensentwürfen ist und individuelle Bedürfnisse an den Erholungsurlaub berücksichtigt. 
Weiterhin stellt der Vertrauensurlaub einen wichtigen Beitrag zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf dar, 
indem er für Entlastung bei angespannten Betreuungssituationen bei insbesondere kleinen Kindern 
sorgen kann. Der Vertrauensurlaub ist aber natürlich kein Allheilmittel, um das Arbeitsrecht im Sinne der 
heutigen Ansprüche an gute Arbeit zu modernisieren; er ist jedoch ein wichtiger Baustein, um Privat- und 
Berufsleben besser in Einklang miteinander zu bringen und das Arbeitsrecht im Sinne der Ansprüche 
junger Arbeiternehmer*innen im 21. Jahrhundert zu erweitern.
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Antrag U01: Dieselprivileg abschaffen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Um die Klimaziele und das 1,5 Grad Ziel zu erreichen, gilt es Privilegien zu 
 3 hinterfragen und umweltschädliche Subventionen abzuschaffen. Dazu gehören vor allem 
 4 die Subventionen auf Diesel.

 5 Das Fahren von Dieselfahrzeugen bringt beim Tanken rund 18 Cent Steuervorteil pro 
 6 Liter ein. Ursprünglich wurde das Dieselprivileg in Deutschland eingeführt, um den 
 7 gewerblichen Lkw-Verkehr und Nutzfahrzeuge aus einheimischer Produktion gegenüber 
 8 ausländischer Konkurrenz zu begünstigen. Erst in den 1980er-Jahren wurde diese 
 9 Vergünstigung auch auf Pkw ausgedehnt, was später zu einem regelrechten Diesel-Boom 
 10 führte. 

 11 Wir fordern das Ende des Dieselprivilegs. Es muss eine steuerliche Angleichung der 
 12 Steuern auf Diesel und Benzin geben, um eine gerechte Besteuerung von 
 13 klimaschädlichen Kraftstoffen zu erreichen.

Begründung

Bis 2030 muss die Bundesregierung ihre Treibhausgas�-Emissionen gegenüber 1990 um mindestens 65 
% �senken. Aktuell sehen wir Bestrebungen in dieser Bundesregierung diese Ziele nicht zu erreichen. 
Damit wir dieses Ziel erreichen können braucht es eine nationale Kraftanstrengung, wo auf verschiedenen 
Ebenen und in verschiedenen Sektoren CO2 eingespart wird. Leider ist der Verkehrssektor eine der 
größten Bremser. Seit Jahren werden die Ziele verfehlt. So müssen jetzt auch für die Bevölkerung 
schwierige Einschnitte in den Fokus genommen werden. Dabei gilt es den ölbetriebenen Individualverkehr 
unattraktiver zu machen und den öffentlichen Nahverkehr zu stärken.
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Antrag U02: Kulturpflanzenzüchtungen wissenschaftsbasiert 
weiterentwickeln
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), 

Juso-Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Es stehen große Herausforderungen vor der Landwirtschaft: die Weltbevölkerung steigt
 3 weiter an und muss ernährt werden. Gleichzeitig müssen wir dem steigenden Land- und
 4 Ressourcenverbrauch entgegenwirken. Und dass alles im Schatten der Klimakatastrophe.
 5 Das können wir nur schaffen mit neuen, besseren und vor allem effizienteren
 6 Kulturpflanzen.

 7 Die aktuelle EU-Richtlinien unterscheidet "genetisch veränderten Organismen" (GVO)
 8 von solchen, die durch "konventionelle Züchtung" (wie Kreuzung oder
 9 Mutagenesezüchtung) hervorgegangen sind. Wissenschaftlich ist diese Einteilung nicht
 10 rational, da hierbei nur auf das Züchtungsverfahren, nicht aber auf die eigentlichen
 11 Eigenschaften der Pflanze geschaut wird. Tatsächlich werden in allen
 12 Züchtungsverfahren Veränderungen (Mutationen) im Genom vorgenommen - deshalb lässt
 13 sich an der resultierenden Pflanze unter Umständen überhaupt nicht feststellen, durch
 14 welches Verfahren sie gezüchtet wurde. Während diese Veränderungen in der
 15 konventionellen Züchtung jedoch zufällig erfolgen (z.B. durch Kreuzung, aber auch
 16 radioaktiven Bestrahlung), können sie bei GVO zielgerichtet geplant und ausgeführt
 17 werden. Diese Zielgerichtetheit ist dabei nicht nur wesentlich kosten- und
 18 zeitsparender, sondern kann ungewollte Nebeneffekte stark reduzieren und das Ergebnis
 19 dadurch sicherer machen.

 20 Aber Genomediting ist nicht nur eine folgerichtige Weiterentwicklung, sondern kann
 21 auch als Chance genutzt werden. Aktuell wird der Saatgut-Markt aufgrund komplexer
 22 Entwicklungs- und Zulassungsverfahren stark von wenigen Akteuren dominiert.
 23 Genomediting ist heutzutage jedoch deutlich kosten- und zeitsparender und kann
 24 deshalb gut von kleineren und mittleren Unternehmen, sowie öffentlichen
 25 Forschungseinrichtungen (auch in Entwicklungsländern) verwendet werden. Durch
 26 gezielte Förderungen und Zulassungskriterien können somit bestehende
 27 Monopolstellungen aufgebrochen werden. Gleichzeitig erhöht sich damit die verfügbare
 28 Sortenvielfalt und löst die bestehende Abhängigkeit von wenigen Kulturarten und
 29 Merkmalen ab. Nutzpflanzen können so viel regionaler angepasst werden, aber es können
 30 auch zahlreiche weitere Aspekte wie Lebensmittelunverträglichkeiten,
 31 Nährstoffanpassungen, Platzansprüche oder Bakterien-, Pilz- und Virenresistenzen
 32 verändert werden. Vor allem letztere haben das Potential den ungerichteten Einsatz
 33 von Pestiziden in der Landwirtschaft deutlich zu reduzieren.

 34 Deshalb machen sich die Jusos für eine wissenschaftlich begründeten und
 35 differenzierten Umgang mit Grüner Gentechnik stark. Im Einklang mit der Leopoldina
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 36 und der Deutschen Forschungsgemeinschaft fordern wir deshalb, dass sich die Zulassung
 37 von Saatgut nach realen umwelt-, gesundheits- und naturschutzrelevanten Merkmalen und
 38 nicht nach dem eingesetzten Züchtungsverfahren richtet.

 39 Diesem Grundsatz folgend fordern wir, dass kurzfristig nicht-artfremde Veränderungen,
 40 sowie solche, die auch natürlich auftreten können, aus der GVO-Definition
 41 ausgeklammert werden. Langfristig setzten wir uns für eine vollständige Überarbeitung
 42 des Rechtsrahmen ein, sodass die Merkmale der Pflanze und nicht das
 43 Züchtungsverfahren im Mittelpunkt der Zulassung stehen.

 44 Weiterhin soll die Forschung mit und an genveränderten Pflanzen vereinfacht werden,
 45 um Wissenschaft effizienter zu gestalten, Probleme schneller identifizieren und den
 46 Staat und die Bevölkerung damit aktiv an der Entwicklung beteiligen zu können. Auch
 47 soll durch Vereinfachung und Verkürzung von Verfahren sowie weiterer regulatorische
 48 Maßnahmen insb. kleine und mittlere Unternehmen sowie Forschungseinrichtungen Grüne
 49 Gentechnik ermöglicht werden, um aktuellen Monopolstellungen entgegenzuwirken.

Begründung

erfolgt mündlich

Quellen:

- https://www.leopoldina.org/uploads/
tx_leopublication/2019_Stellungnahme_Genomeditierte_Pflanzen_web_02.pdf

- https://www.zdf.de/show/mai-think-x-die-show/maithink-x-folge-10-102.html
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Antrag U03: Verbot von Privatjetflügen in Deutschland
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), 

Juso-Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung: SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion, Juso-Bundeskongress

 2 Europaweit haben Privatjets 2022 insgesamt etwa zehn Millionen Tonnen Treibhausgase
 3 ausgestoßen, mehr als eine Million davon in Deutschland. Privatjetflüge machen 12 %
 4 des Flugverkehrs in Deutschland aus, Tendenz steigend.

 5 In Zeiten, in denen es um die Verhinderung einer globalen Klimakatastrophe geht,
 6 erscheint es jedoch absurd, dass eine gesellschaftliche Kleinstgruppe nur aufgrund
 7 ihrer finanziellen Überlegenheit die Existenzgrundlage der Allgemeinheit gefährdet.

 8 Sofern eine Regulierung dieses Phänomens bisher über Besteuerung versucht wurde, muss
 9 dies in Anbetracht der Zunahme der Flüge als ineffektiv angesehen werden. Wer
 10 Privatjet fliegt, zahlt ohne Probleme auch jede Steuer. Da diese jedoch die
 11 tatsächlichen externen Kosten, die die Flüge verursachen, nicht kompensiert, ist in
 12 diesem Bereich ein Verbot unerlässlich.

 13 Wir fordern daher, dass Privatjetflüge, die ausschließlich von Privatpersonen oder in
 14 privatwirtschaftlichem Interesse durchgeführt werden und im Bundesgebiet starten
 15 und/oder landen, verboten werden.

Begründung

erfolgt mündlich
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Antrag U04: Mehrbelastung durch steigenden CO2-Preis mit 
Mobilitätsgeld auffangen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg,
 2 SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 3 Wir fordern die Abschaffung der Entfernungspauschale (§ 8 Abs. 1 S. 3 Nr. 4
 4 Einkommensteuergesetz; auch Pendlerpauschale genannt). Stattdessen soll die
 5 steuerliche Geltendmachung über ein Mobilitätsgeld erfolgen. Dieses wird unabhängig
 6 von der Höhe des Einkommens vom Steuerbetrag abgezogen. Menschen, die keine
 7 Einkommensteuer zahlen oder zu wenig, um ihr volles Mobilitätsgeld zu erhalten,
 8 bekommen die Summe direkt ausgezahlt, wie es auch bei der aktuell gültigen
 9 Mobilitätsprämie, die ebenfalls durch das Mobilitätsgeld ersetzt wird, der Fall ist.

 10 Das Mobilitätsgeld pro Pendeltag soll 14 Cent pro Kilometer betragen, die zwischen
 11 der Wohnung der arbeitenden Person und ihrer Arbeitsstätte liegen. Bsp.: 0,14 € x 20
 12 (km Distanz) x 220 (Pendeltage im betreffenden Jahr) = 616 € Mobilitätsgeld für das
 13 betreffende Jahr. Im Übrigen werden die Regelungen des § 8 Abs. 1 S. 3 Nr. 4 EStG
 14 sinngemäß übernommen (Berechnung der Distanz zur Arbeitsstätte; keine
 15 Abzugsmöglichkeit bei Flugreisen).

 16 Zudem fordern wir einen Mechanismus, der die Mehrbelastung durch den steigenden CO2-
 17 Preis, ausgleicht. Hierfür steigt das Mobilitätsgeld um einen Cent pro 10 € die der
 18 CO2-Preis ausgehend von 30 € im Jahr 2023 steigt. Bsp.: CO2-Preis 2024: 40 € �
 19 Steigerung um 10 € � Mobilitätsgeld steigt von 14 Cent auf 15 Cent.

 20 Die Abzugsmöglichkeit für Aufwendungen für die Nutzung von öffentlichen
 21 Verkehrsmitteln, die mehr Ersparnis als das Mobilitätsgeld erzeugt, und die
 22 Abzugsmöglichkeit für Menschen mit Behinderung gemäß § 8 Abs. 2 EStG sollen bestehen
 23 bleiben.

Begründung

Die Entfernungspauschale steht seit langem in der Kritik.

Zum einen aus ökologischer und Effizienzperspektive, weil sie einen Anreiz darstelle, nicht näher zum 
Arbeitsplatz zu ziehen. In der Tat mildert die Entfernungspauschale und die Nachteile einer großen 
Pendelstrecke finanziell ab und das wird auch das Mobilitätsgeld tun. Allerdings verbleibt ein erheblicher 
Anreiz möglichst nahe am Arbeitsplatz zu leben, da die verlorene Zeit und ggf. der Stress nicht 
kompensiert werden und die unmittelbaren Kosten auch nicht immer vollständig. Zudem kann angesichts 
der oft zentral in Metropolen gelegenen Arbeitsplätzen und den extrem hohen Mieten in zentralen Lagen 
von den Menschen – insbesondere nicht von Familien – nicht verlangt werden, in den unmittelbaren 
Umkreis der Arbeitsstätte (beider Eltern!) zu ziehen. Auch Homeoffice ist nicht in jedem Beruf möglich.

Zum anderen gibt es Kritik, weil sie unsozial sei. In der Tat profitieren Menschen wegen des progressiven 
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Steuertarifs mit höheren Einnahmen idR. mehr als Menschen mit niedrigeren Einnahmen (Menschen mit 
Einnahmen von ca. 13 000 € mit 4,2 Cent pro Kilometer; bei Einnahmen von ca. 80 000 € aufwärts mit ca. 
13-14 Cent). Diese Rechnung ist allerdings mit Vorsicht zu genießen, da beim Abzug von den beruflich 
veranlassten Aufwendungen (wie es der Weg zur Arbeit ist) erst ermittelt wird, wie viel Einkommen der 
Person zur Verfügung stehen; eine Person mit hohen Einnahmen, aber auch hohen Ausgaben, ist eben 
nicht besonders wohlhabend. Hinzu kommt, dass der Staat grds. kein Interesse daran hat, alle beruflich 
veranlassten Ausgaben der Menschen voll zu kompensieren.

Das Thema hat sich aber im Wesentlichen dadurch erledigt, dass der Staat ein Interesse daran hat, die 
Mehrbelastungen für pendelnde Personen durch den steigenden CO2-Preis (voll) zu kompensieren. Wie 
oben gezeigt, ist Pendeln für viele Menschen unumgänglich, wegen der ÖPNV- Politik steht in vielen 
Regionen keine adäquate Alternative zum Auto zu Verfügung. Wichtig ist an dieser Stelle nochmal zu 
betonen, dass sowohl die Entfernungspauschale, als auch das von uns geforderte Mobilitätsgeld 
UNABHÄNGIG VOM GEWÄHLTEN VERKEHTRSMITTEL ist. Es bleibt also der Anreiz bestehen, kostengünstig 
mit dem Fahrrad oder Deutschland-Ticket zu fahren.

Die Entfernungspauschale ist nicht geeignet, die Mehrbelastungen für pendelnde Personen durch den 
steigenden CO2-Preis zu kompensieren, da diese hauptsächlich Besserverdienenden zugutekommt (s.o.). 
Hinzu kommt – ganz wichtig – dass die Entfernungspauschale vom „Arbeitnehmer-Pauschbetrag“ iHv. 1 230 
€ erfasst wird (§ 9a S. 1 Nr. 1 a) EStG). Das bedeutet, dass die Entfernungspauschale von 
Arbeitnehmer*innen nur geltend gemacht werden kann, wenn die beruflich bedingten Ausgaben 
insgesamt 1 230 € überschreiten, ansonsten wird jener Betrag (1 230 €) pauschal von den Einnahmen 
abgezogen. So haben die Entfernungspauschale im Jahr 2018 nur 13,7 Millionen Arbeitnehmer*innen 
genutzt.[1] Eine Erhöhung der Entfernungspauschale kann damit die Mehrbelastungen nicht ausgleichen, 
sondern verschärft die soziale Ungleichheit und gefährdet vor allem die Akzeptanz für den Klimaschutz!

Angesichts der geplanten begrüßenswerten deutlichen Erhöhung des CO2-Preises schon für 2024 besteht 
der dringende (!) Bedarf eines Mobilitätsgeldes, dass für alle Menschen unabhängig vom Einkommen 
gleichermaßen wirkt und nicht vom sog. Arbeitnehmer-Pauschbetrag erfasst wird und das synchron mit 
dem CO2-Preis steigt. Die Höhe von 14 Cent stellt sicher, dass niemand schlechter gestellt wird als bisher 
und die Erhöhung von einem Cent pro 10 € CO2-Preis soll die Mehrkosten beim Pendeln mit einem 
sparsamen Benzinauto abbilden und erhält gleichzeitig den Anreiz mit dem günstigeren und 
klimafreundlicheren Rad oder Deutschland-Ticket zu fahren.

Ohne finanzielle Ausgleichsmaßnahmen für Mehrbelastungen durch Klimaschutz für alle wird der Erfolg 
des Klimaschutzes massiv gefährdet und die Sozialdemokratische Partei kommt ihrem Kernauftrag nicht 
nach.

[1]https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/08/PD22_N050_73111.html (10.08.2023)
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Antrag U05: Wiedereinführung der Sektorziele für erfolgreichen 
Klimaschutz mit klaren Richtlinien und Einführung von 
automatisch greifenden Konsequenzen bei Verstoß der Regierung 
gegen § 8 KSG
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidelberg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso-Bundeskongress, Landesparteitag der SPD Baden-Württemberg,
 2 SPD-Bundesparteitag, SPD-Bundestagsfraktion

 3 Wir fordern die Bundesregierung auf, die Sektorziele wieder in das Bundes-
 4 Klimaschutzgesetz (KSG) aufzunehmen und somit zum Status-quo vom Beginn des Jahres
 5 2023 zurückzukehren. Diese sind das einzige effektive Werkzeug, um die
 6 Treibhausgasemissionen den verschiedenen Sektoren zuordnen zu können und schließlich
 7 konsequenten Klimaschutz zu betreiben. Sie beinhalten neben den Sektorzielen die
 8 Verpflichtung zur Vorlage eines Sofortprogrammes bei der Verfehlung der Sektorziele.

 9 Darüber hinaus soll das gesetzliche System, das bei einem Überschreiten der
 10 zulässigen Jahresemissionsmengen greift (§ 8 KSG), um einen weiteren Mechanismus
 11 ergänzt werden.

 12 Sowohl nach bisheriger Gesetzeslage als auch nach dem Referentenentwurf des BMWK vom
 13 13.06.2023 ist vorgesehen, dass die Bundesregierung bei Überschreiten bzw. dem
 14 prognostizierten Überschreiten gewisser Emissionsmengen auf Grundlage der zu
 15 erstellenden Sofortprogramme Maßnahmen ergreifen muss, die die Einhaltung der
 16 Emissionsmengen sicherstellen. Zunächst bedarf es einer Frist für die von der
 17 Bundesregierung zu ergreifenden Maßnahmen. Im Referentenentwurf des BMWK ist hierfür
 18 das Ende des Jahres vorgesehen, das auf den Zeitraum, in dem die Emissionsmengen
 19 überschritten wurden, folgt (§ 8 Abs. 2). Dieser Gesetzesänderung schließen wir uns
 20 an; darüber hinaus soll folgende Regelung in das KSG aufgenommen werden:

 21 Nach Ablauf der Frist soll der Expert*innenrat (im folgenden “der Rat”), wie er schon
 22 jetzt gemäß § 11 KSG eingerichtet ist, die von der Bundesregierung ergriffenen
 23 Maßnahmen bewerten und bis spätestens drei Monate nach Ablauf der Frist für die
 24 Maßnahmen (31. März) beschließen, ob die Maßnahmen den Anforderungen des § 8 KSG
 25 (Sicherstellung der Einhaltung der Emissionsmengen) genügen (im folgenden
 26 “Ausgangsbeschluss”). Kommt der Rat zu dem Ergebnis, dass die Maßnahmen den
 27 Anforderungen nicht genügen, treten ab 1. Mai des Jahres des Ausgangsbeschlusses eine
 28 Reihe an im KSG festgeschriebenen konkreten Klimakrisen-Regelungen unmittelbar Kraft.
 29 Dabei sollen die Klimakrisenregelungen umso drastischer sein, je stärker der Verstoß
 30 gegen § 8 KSG ist.

 31 Diese können beispielsweise lauten:

 32

 33

Verbot von privaten Fahrten mit Verbrenner-Fahrzeugen an Sonn- und Feiertagen
(Ausnahmegenehmigungen möglich); ÖPNV nicht betroffen
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 34

 35

 36

 37

 38

 39

generelles Tempolimit von 120 km/h auf Straßen

Flugverbot für Privatflugzeuge im deutschen Luftraum

Verbot von Inlandsflügen, bei denen die Fahrtdauer mit dem ÖPNV zwischen den
Hauptbahnhöfen der betreffenden Städte die Flugdauer um weniger als vier Stunden
überschreitet

Deutschland-Ticket kostet nur noch 9 € pro Monat

 40 Gegen diesen und die folgenden Beschlüsse des Rates steht der Bundesregierung der
 41 Verwaltungsrechtsweg offen. Die Klage entfaltet keine aufschiebende Wirkung.

 42 Die Bundesregierung kann, nachdem in Reaktion auf den Beschluss des Rates erneut
 43 Maßnahmen erlassen wurden, den Rat auffordern, eine neue Bewertung vorzunehmen. Der
 44 Rat hat anschließend innerhalb eines Monats erneut Beschluss darüber zu fassen, ob
 45 die Maßnahmen den Anforderungen genügen. Kommt der Rat zu dem Ergebnis, dass die
 46 Maßnahmen nun den Anforderungen genügen, enden die Klimakrisen-Regelungen mit Ablauf
 47 des Tages; ansonsten gelten sie weiter.

 48 Die Bundesregierung kann auch danach den Rat wieder zu einer Neubewertung auffordern,
 49 aber frühestens einen Monat nach dem erneuten Beschluss des Rates und spätestens bis
 50 15. November des Jahres des Ausgangsbeschlusses. Läuft erneut die eingangs genannte
 51 Frist der Bundesregierung bis Jahresende ab, beginnt der beschriebene Prozess von
 52 vorne, wobei die Geltung der Klimakrisen-Regelungen davon nicht berührt wird.

 53 Der Rat ist mit denen zur Erfüllung der Aufgaben erforderlichen Personal- und
 54 Finanzmitteln auszustatten.

Begründung

Die Einführung der Sektorziele ist ein Erfolg der SPD aus der Zeit der Großen Koalition und sie haben sich 
in der Vergangenheit als effektives Instrument erwiesen, um den Ausstoß von Treibhausgasen in den 
relevanten Sektoren zu reduzieren und damit die Klimaziele Deutschlands zu unterstützen.

Die ursprünglichen Sektoziele haben die Dekarbonisierung in verschiedenen Bereichen wie Industrie, 
Verkehr, Landwirtschaft und anderen Wirtschaftszweigen vorangetrieben. Ihre derzeitige Aussetzung führt 
zu enormer Verunsicherung und verlangsamt den notwendigen Fortschritt im Bereich des Klimaschutzes.

Die Wiedereinführung der Sektoziele in das Bundes-Klimaschutzgesetz würde klare und verbindliche Ziele 
setzen, die alle relevanten Akteure zur Zusammenarbeit und Umsetzung anregen. Es ist entscheidend, 
dass wir weiterhin eine klare Strategie verfolgen, um den Klimawandel zu bekämpfen und die langfristigen 
Auswirkungen zu minimieren.

Sie sind das derzeit einzige Mittel, das konsequenten und permanenten Klimaschutz garantiert und eine 
eindeutige Nachweisbarkeit der Zuständigkeiten sicherstellt.

Die Streichung dieser aus dem Klimaschutzgesetz ist ein fataler Fehler und muss dringend behoben 
werden. Die Streichung war einzig und allein der Kompromiss eines zu langen Koalitionsausschusses. 
Klimaschutz darf auf keinen Fall aufgrund von schlechten Kompromissen hinten angestellt werden und 
eine Wiedereinführung der Sektorziele ist ein eindeutiges Zeichen für eine Politik, die tatsächlichen 
Klimaschutz umsetzen will und nicht einfach nur davon spricht.  

Bzgl. Klimakrisen-Regelungen-Mechanismus: Die Bundesregierung hat im Jahr 2022 nicht die gemäß § 8 
KSG zu beschließenden Maßnahmen getroffen und damit gegen das Gesetz verstoßen. Für 2023 hat der 
Kanzler schon angekündigt, dass das KSG erneut missachtet werden soll und keine Sofortprogramme 
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erstellt werden sollen, was dann auch so erfolgte. Die Regierung ist zwar nach Art. 20 Abs. 3 des 
Grundgesetzes an die Gesetze gebunden, ob die Erfüllung der Anforderungen des KSG sich gerichtlich von 
Umweltverbänden einklagen lässt, ist bisher aber unklar; die seit Januar 2023 anhängige Klage des BUND 
ist noch nicht entschieden. Es wird damit offensichtlich, dass die guten Mechanismen des KSG einer 
effektiven Durchsetzung bedürfen, da die gerichtliche Durchsetzbarkeit ungeklärt ist und die 
Durchsetzung i.d.R. lange dauert.

Dem sollen die Klimakrisen-Regelungen dienen. Sie sollen zum einen einen Anreiz für die 
Bundesregierung darstellen, ausreichende Maßnahmen zu erlassen und zum anderen sicherstellen, dass 
auch bei nicht ausreichenden Maßnahmen durch die Regierungen für Emissionsminderung gesorgt ist. Die 
Klimakrisen-Regelungen sind so zu wählen, dass sie keiner weiteren Konkretisierung bedürfen, sie 
innerhalb kurzer Zeit in Kraft treten können und auch wieder außer Kraft treten können, und dabei 
trotzdem ein emissionsmindernder Effekt eintritt (Heizungsausstausch-Gesetz z.B. ungeeignet). Sie sollten 
außerdem möglichst bürokratiearm sein, da die Verwaltung sonst kurzfristig verfügbare Kapazitäten frei 
halten müsste. Die Regelungen müssen verhältnismäßig sein.

Dem Expert*innenrat kommt mit dem neuen Mechanismus eine gestiegene Bedeutung zu, die entspr. zu 
berücksichtigen ist. Ggf. ist die Unabhängigkeit des Rates mit entspr. Regelungen zu schützen (längere 
Amtszeiten; keine Möglichkeit der Wiederwahl).
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Antrag U06: Klimapolitik weiter Denken: CDR als Schlüssel zur 
Erreichung der  Klimaziele
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleitung an: Juso Bundeskongress, SPD-Landesparteitag, SPD Bundesparteitag

 2 Zur Vorbereitung der 24. UN-Klimakonferenz, welche vom 3. bis 14. Dezember 2018 in
 3 Katowice stattfand, erstellte der IPCC (The Intergovernmental Panel on Climate
 4 Change) den Sonderbericht 1,5 °C globale Erwärmung (SR1.5). Dieser Bericht untersucht
 5 die Machbarkeit, sowie die Sinnhaftigkeit und die Folgen einer Begrenzung der
 6 Erderwärmung auf 1,5°C, so wie es im Übereinkommen von Paris auf der UN-
 7 Klimakonferenz in Paris 2015 (COP 21) beschlossen wurde. Es wurden also Strategien
 8 sowie verschiedene repräsentative Konzentrationspfade (RCP) erarbeitet, die
 9 zusammenfassen, welche Handlungen im weiteren Verlauf Auswirkungen auf die globale
 10 Erderwärmung haben. Kernaussage des Berichts und Ergebnis der vielen
 11 unterschiedlichen Untersuchungen war, dass das 1,5° Ziel erreichbar und im Vergleich
 12 zu einer Beschränkung der Erderwärmung auf 2°C sehr erstrebenswert ist.

 13 Durch die Analyse der repräsentativen Konzentrations Pfade wurden nun Ziele
 14 festgelegt, die notwendigerweise erfüllt werden müssen, damit eine globale
 15 Temperaturbeschränkung auf 1,5°C noch machbar ist.

 16 Alle Pfade, die die Erderwärmung auf 1,5°C oder sogar auf das weniger ambitionierte
 17 Ziel von von 2°C beschränken, rechnen damit, dass CO2 aus der Atmosphäre entnommen
 18 wird. Es reicht nicht nur aus auf netto null CO2 Emissionen zu kommen, also alle
 19 anthropogenen CO2-Emissionen global durch anthropogene CO2-Entnahmen über einen
 20 bestimmten Zeitraum auszugleichen. Es müssen zusätzlich netto negative Emissionen
 21 erzielt werden. Für beide Ziele ist eine Kohlenstoffdioxidentnahme (Carbon Dioxid
 22 Removal, CDR) in einer Größenordnung von 100 - 1000 Gt CO2 bis 2100 vonnöten. Im
 23 Vergleich dazu werden gerade ca. 36 GT Gt CO2 umgesetzt.

 24 Der aktuellste Sachstandsbericht des IPCC  betont erneut, das eine rasche,
 25 tiefgreifende und in den meisten Fällen sofortige Reduzierung der
 26 Treibhausgasemissionen in allen Sektoren noch in diesem Jahrzehnt notwendig ist, um
 27 die Erderwärmung auf 1,5°C und sogar auf 2°C zu beschränken. So heißt es dort, dass
 28 fast alle betrachteten Szenarien eine Erderwärmung um 1,5 Grad im Zeitraum 2030 bis
 29 2035 voraussagen.

 30 Es ist nun enorm wichtig, notwendige Schritte zur Reduzierung der CO2 Emissionen
 31 einzuleiten und sich zusätzlich mit CDR-Strategien zu befassen. Da es unmöglich ist,
 32 Kohlekraftwerke von heute auf morgen abzuschalten, müssen von politischer Seite aus
 33 Maßnahmen beschlossen werden, die den CO2-Preis erhöhen und Investitionen in Klima-
 34 Technologie fördern. Unsere Gesellschaft ist bald an einem Punkt angekommen, an dem
 35 CO2 Emissionen mehr kosten als sie einbringen und CDR-Technologien wirtschaftlich
 36 interessant werden. 
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 37 Es ist nicht möglich, in allen Sparten auf CO2-Emissionen zu verzichten. So werden
 38 beispielsweise die Betonproduktion und die Baubranche langfristig weiterhin große
 39 Tonnen CO2 jährlich ausstoßen.

 40 Glücklicherweise gibt es bereits jetzt eine Menge technologischer Möglichkeiten, CO2
 41 aus der Atmosphäre zu entnehmen. Beispielsweise entwickelt die schweizer Firma
 42 Climeworks Technologien (Direct Air Capture, DAC) die mithilfe von aminhaltigen
 43 Membranen CO2-Moleküle aus der Luft abscheiden und diese später in konzentrierter
 44 Form sequestrieren können. Es existieren weltweit bereits 18 Pilotanlagen, die diese
 45 Technologie verwenden.

 46 Des Weiteren ist es möglich, mit Carbon Capture and Storage (CCS) Fabriken und
 47 Kraftwerke nahezu CO2-neutral zu gestalten. Diese Technologie macht jedoch nur dann
 48 Sinn, wenn sie für unvermeidbare Restemissionen eingesetzt wird. Ein Beispielprojekt
 49 wäre das Projekt Northern Lights, mit dem Norwegen seit 1996 22 Millionen Tonnen CO2,
 50 unter der Nordsee, sequestriert hat.

 51 Auch können die natürlichen CO2 Speicher-Mechanismen der Natur genutzt und
 52 modifiziert werden, um dauerhaft mehr CO2 zu speichern. So können Moore, Wälder oder
 53 auch Ozeane mit Verwendung entsprechender Technologien enorm viel CO2 speichern.

 54 Viele der Technologien erfordern die Schaffung von dauerhaften Speicheranlagen. Es
 55 ist möglich CO2 sicher in tiefen Sedimentschichten zu sequestrieren. Dafür muss
 56 jedoch eine geeignete Infrastruktur geschaffen werden. In Deutschland ist der Einsatz
 57 von CCS und die Sequestrierung seit dem 24. August 2012 durch das Gesetz zur 
 58 Demonstration der dauerhaften Speicherung von Kohlendioxid (Kohlendioxid-
 59 Speicherungsgesetz – KSpG) gesetzlich geregelt. In diesem Gesetz wird die CO2-
 60 Speicherung beschränkt. Es dürfen nur vier Millionen Tonnen CO2 pro Jahr insgesamt
 61 und 1,3 Millionen Tonnen pro Jahr pro Speicher sequestriert werden. Zudem enthält das
 62 Gesetz eine Länderklausel, die den Bundesländern die Möglichkeit eines Verbots offen
 63 lässt. 

 64 Das KSpG ist nicht mehr zeitgemäß und basiert auf irrationalen Ängsten und
 65 Befürchtungen, dass den Speicherorten CO2 entweichen kann. Solch ein Szenario ist
 66 jedoch höchst unwahrscheinlich und die Speicherorte sind durch flächendeckende
 67 Kontrollanlagen abgedeckt.

 68 Es gibt bereits eine Förderung für das Forschungsprogramm CDRterra.  Das BMBF fördert
 69 Forschungsprojekte dieser Maßnahme mit insgesamt rund 21 Millionen Euro. Dies ist
 70 jedoch bei weitem nicht genug.

 71 Der schnellstmögliche Ausstieg aus fossilen Energien ist enorm wichtig. Jedoch reicht
 72 es heute schon nicht mehr aus, nur frühere Fehler zu vermeiden. Der Atmosphäre muss
 73 jetzt schon durch anthropogene Maßnahmen CO2 entnommen werden. Denn mit jedem
 74 verschwendeten Jahr werden immer extremere Veränderungen unvermeidbar.

 75 Deshalb fordern:

 76

 77

 78

 79

 80

Ein umfassendes Maßnahmenpaket, um schnellstmöglich die Realisierung von CDRs1. 
voranzutreiben

Eine angemessene Erhöhung der bereits bestehenden Fördermittel, aufgrund der2. 
Dringlichkeit der Maßnahmen.

Die Abschaffung der Höchstspeichermenge und der Länderklausel im3. 
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 81

 82

 83

Kohlendioxid-Speicherungsgesetz.

Eine jährlich steigende CO2 Steuer, um fossile Energien attraktiver zu machen.4. 

Die Streichung aller noch bestehenden Subventionen für Fossile Energie 5. 

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag U07: Wir verstehen nur Bahnhof: Aus Bahnhöfen werden 
attraktive Mobilitäts- und Begegnungsorte
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Land (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Landtagsfraktion, SPD-Landesparteitag

 2 Wir fordern eine Sanierungs- und Modernisierungsoffensive für unsere Bahnhöfe. 

 3 Perspektivisch sollen alle Bahnhöfe zu barrierefreien Mobilitätszentren ausgebaut
 4 werden und vor Ort ein umfangreiches Angebot an kollektiv genutzter
 5 Anschlussmobilität bieten.

 6 So soll der Umstieg vor Ort von Bahn auf Regionalbusse, Leihräder, Lastenräder,
 7 Elektrokleinstfahrzeuge und Car-Sharing-Lösungen möglich sein.

 8 Es braucht ein Förderprogramm, das dazu führt, wieder fahrgastorientierten Service
 9 wie Kiosk, Bäckerei oder öffentlich zugängliche Nutzungen im gastronomischen oder
 10 kulturellen Bereich im Bahnhof anzubieten.

 11 Investive Maßnahmen: 

 12

 13

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

 23

barrierefreie Bahnhöfe

Sanierung der Fassaden und Empfangshallen

Einbindung in Quartiersentwicklung der Kommunen

Überdachung und Sitzmöglichkeiten

Verbot von Spielhallen in Bahnhofsgebäuden

Räume für kulturelle und gastronomische Angebote

ein Lichtkonzept, das für mehr Helligkeit und Sicherheit sorgt

Begrünung der Außenanlagen und Dachflächen

Photovoltaik auf Bushaltestellen und Dachflächen

Mobilitätsanker: Auswahl unterschiedlicher Mobilitätsangebote

Kommunikationsmittel: digital, übersichtlich und transparent

Aufwertung der Bahnhofsvorplätze

Begründung

In vielen Städten und Dörfern sind Bahnhöfe Schmuddelecken, Geisterorte und Orte mit Glücksspiel-
Casinos. Wer dort als Reisende*r ankommt, will so schnell wie möglich wieder weg.

Mit dem Förderprogramm machen wir Bahnhöfe wieder zu Visitenkarten der Kommunen.

Hierzu bedarf es umfassende investive Maßnahmen, die nicht nur in den großen Städten umgesetzt 
werden müssen. So machen wir Bus- und Bahnfahren noch attraktiver und sicherer.

Wir wollen dunkle Stationen wieder heller machen. Sie sind mehr als der Durchgangsort, an dem 
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Menschen zu Zügen hasten. 

Reisende sollen nicht mehr nur den Zug wechseln können, sondern auch bequem auf Bus, Car-Sharing, E-
Bikes, Taxi oder On-Demand umsteigen können.

Die investive Unterstützung umfasst die Sanierung der Fassaden, Empfangshallen und die Aufwertung 
der Bahnhofsvorplätze. Wir wollen, dass alle Gebäudeteile mit Leben gefüllt werden, zum Beispiel 
sollen Räumlichkeiten zur kommunalen Nutzung geschaffen werden. Weg von Spiel-Casinos, hin zu 
einem attraktiven Begegnungszentrum für alle.

Bahnhöfe werden mit dem Förderprogramm klimafreundlicher und grüner. Ein Ort, an dem man sich 
gerne aufhält
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Antrag U08: PFANDtastische Initiative: Mehrwegpfand für 
Glasflaschen erhöhen!
Antragsteller*in: Juso-Arbeitsgemeinschaft Bruchsal (Juso-Kreisverband Karlsruhe 

Land), Juso-Kreisverband Rhein-Neckar (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Enzkreis/Pforzheim (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Ravensburg (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Brauereien und Abfüllanlagen stehen vor einem Problem. Ihnen gehen die Flaschen aus.
 2 So berichtet der Geschäftsführer der Spezi-Brauerei Riegele, Sebastian Priller-
 3 Riegele, von erheblichen Problemen bei der Rückführung von Bierflaschen und Kästen.
 4 Der Getränkehersteller Anheuser-Busch InBev berichtet von ähnlichen Problemen. Im
 5 Moment erhält der Kunde pro zurückgegebener Flasche 8 Cent. Aufgrund des
 6 Währungsverfalls lohnt es sich für die Kunden immer weniger die Mehrwegpfandfalschen,
 7 also schwere und zerbrechliche Glasflaschen, an die Hersteller zurückzugeben.

 8 Dies ist in unseren Kommunen bereits zu erkennen, da sich immer mehr Mehrweg-
 9 Glasflaschen neben Mülleimern sammeln und von Pfandflaschensammelnden im öffentlichen
 10 Raum gar nicht mehr mitgenommen und im Supermarkt oder Getränkehandel abgegeben
 11 werden. Dass so etwas nichts mehr mit einem funktionierenden Kreislaufsystem zu tun
 12 hat, das hauptsächlich auf finanziellen Anreizen beruht, kann bei einem so niedrigen
 13 Pfandpreis nicht verwundern.

 14 Dies ist in Kombination mit der Erhöhung der Preise für Flaschenrohlinge – um
 15 durchschnittlich 80% aufgrund des russischen Angriffskrieges – eine wirtschaftliche
 16 Gefahr für die Getränkehersteller mit umweltfreundlichen Mehrwegsystemen. Der Preis
 17 für Bierflaschen liegt aktuell nämlich bei ca. 20 Cent pro Flasche, das macht einen
 18 Verlust von 12 Cent pro nicht zurückgegebener Flasche für die Brauereien. Das ist für
 19 einen Industriezweig besonders gefährlich, welcher durch die Corona-Pandemie
 20 erhebliche Verluste einbüßen musste.

 21 Die Jusos Baden-Württemberg fordern hierzu folgendes:

 22 Forderung Erhöhung des Mehrwegpfands:

 23 Wir fordern eine Angleichung des Mehrwegpfands an das Pfand für Einwegflaschen auf 25
 24 Cent. Es muss für Menschen finanziell spürbar sein, sich nicht die Zeit zu nehmen
 25 ihre Getränkeflaschen abzugeben oder sie noch schlimmer direkt wegzuschmeißen. Dazu
 26 muss das Pfand für Mehrwegflaschen im Verpackungssystem verankert werden und der
 27 Pfandsatz gesetzlich festgelegt werden.

 28 Forderung Unterstützung bei Rückgabeverlusten:

 29 Uns ist bewusst, dass Mehrwegflaschen die vor der Erhöhung gekauft und erst nach der
 30 Ehrhöhung abgegeben werden können, Gewinne für den Abgebenden erzielen, die die
 31 Brauereien und Abfüllanlagen tragen müssen. Dies ist aufgrund der Komplexität des
 32 aktuellen Pfandsystems bei einer Erhöhung auch nicht zu verhindern. Um eine
 33 Existenzgefährdung zu vermeiden, müssen gerade kleine Betriebe unterstützt werden.
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 34 Hierbei ist uns wichtig, dass der Grundsatz gilt: Lokale Lieferungen sollen stärker
 35 subventioniert werden als Lieferungen mit langem Lieferweg. Des Weiteren fordern wir,
 36 dass nur Betriebe mit Universalflaschen subventioniert werden sollen und Betriebe mit
 37 Individualfalschen bei der Unterstützung außen vorbleiben.

Begründung

Mit unserem Pfandsystem sind wir auf dem richtigen Weg Ressourcen zu sparen. Leider verschlingt die 
Inflation aktuell dieses System und sorgt für riesige Verluste.

Eine Erhöhung des Mehrwegpfands bringt Verbrauchende dazu, ihr Pfand schnell wieder loszuwerden, und 
davon profitieren ebenfalls Menschen, die sich nicht zu schade sind, das Pfand anderer Leute abzugeben.

Quellen:

[1]: https://www.merkur.de/verbraucher/verbraucher-bierpfand-erhoehung-debatte-brauer-zehn-euro-
kasten-pro-92235733.html

[2]: https://www.handelsblatt.com/unternehmen/mehrwegflaschen-lange-wege-fuer-bierflaschen-so-
untergraben-brauereien-ihr-eigenes-mehrwegsystem/28405654.html

[3]: https://www.merkur.de/verbraucher/verbraucher-bier-kisten-pfand-spezi-augsburg-brauerei-10-euro-
getraenke-kisten-92219909.html

[4]: https://www.ardmediathek.de/video/quer-mit-christoph-suess/kommt-die-pfand-revolution/br-
fernsehen/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvL2E2NmUzNWFkLWVjZWQtNDVkOS1iZDM2LThlOGVhNDE5MzhhYg
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Antrag U09: Baden-Württemberg grenzenlos erfahren - Ein 
Bundesland, ein Verkehrsverbund
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Emmendingen (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landtagsfraktion, SPD Landesparteitag

 2 Wir fordern die Abschaffung der 19 Baden-Württembergischen Verkehrsverbünde und die
 3 Etablierung des bwtarif als einheitlichen Tarif und Verkehrsverbund für ganz Baden-
 4 Württemberg um den Tarifdschungel im ÖPNV in Baden-Württemberg zu beenden und ein
 5 attraktives und niederschwelliges ÖPNV-Angebot für alle zu schaffen.

Begründung

Baden-Württemberg hat aktuell 19 Verkehrsverbünde, die sich über das ganze Land verteilen. Diese sind 
zum Teil große überregionale Verbünde wie naldo (Zollernalb, Sigmaringen, Reutlingen und Tuttlingen) 
oder der VVS (Stuttgart, Esslingen, Göppingen, Sindelfingen, Ludwigsburg) aber auch zum Teil (sehr) kleine 
regionale Verbünde wie der VGC (LK Calw), der HTV (LK Heidenheim) oder der VHB (LK Konstanz).

Dies sorgt für große Unterschiede zwischen den Strecken. So ist die Strecke Herrenberg - Göppingen 
innerhalb eines Verkehrsverbundes zu bewältigen, während eine vergleichbare Strecke von Freudenstadt 
nach Pforzheim drei Verkehrsverbünde durchquert. 
Darüber hinaus hat jeder Verkehrsverbund seine eigene Tarifstruktur. So hat der RVF 3 Tarifzonen und 
einen Grundpreis von 2,70€ für eine Einzelfahrt. Der RVL wiederum hat 8 Tarifzonen und einen Grundpreis 
von 2,90 € für eine Einzelfahrt, während sich der Bodensee-Verkehrsverbund bodo in 60 Tarifzonen 
unterteilt und 2,40 € als Grundpreis für eine Einzelfahrt verlangt. Seit dem 9. Dezember 2018 gibt es zudem 
noch den Landestarif "bwtarif", der Fahrten über Verbundsgrenzen hinweg betrifft. Kund*innen können an 
Schaltern und Automaten so schnell die Übersicht in diesem Tarifdschungel verlieren, da zu diesen 
Einzelfahrscheinen noch zahlreiche weitere Ticketoptionen wie Monatskarten, Baden-Württemberg-Ticket, 
Sonderfahrkarten der einzelnen Verbünde, Tageskarten, etc. hinzukommen. Das macht die Benutzung des 
öffentlichen Nahverkehrs in Baden-Württemberg, besonders für Gelegenheitsfahrer*innen, sehr 
unattraktiv und arbeitet gegen die notwendige Verkehrswende nicht für sie. 
Auch sind diese vielen Strukturen mit einem massiven Verwaltungsaufwand verbunden, so braucht jeder 
Verkehrsverbund seine eigene Verwaltungsstruktur und es baut sich ein riesiges Bürokratiemonster auf 
nur um in Baden-Württemberg Fahrscheine für Fahrgäste bereitzustellen und sie an diese zu verkaufen. 
Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg zeigt darüber hinaus dass ein solches “Klein-Klein” an 
Verkehrsverbünden nicht notwendig ist und dass auch ein landesweiter Verkehrsverbund den Verkehr und 
die Aufgaben, die daraus entstehen, für und mit der Bevölkerung und den Regionen gestalten kann. Auch 
würden durch einen landesweiten Verkehrsverbund einheitliche und günstigere Preise entstehen und die 
Ticketstruktur simpler und damit verständlicher werden und der riesige bürokratische Aufwand der hinter 
den 19 baden-württembergischen Verkehrsverbünden steckt wird reduziert und kann sich effektiver um 
die Verwaltungsaufgaben und Belange der Kund*innen kümmern.
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Antrag U10: Bessere Rahmenbedingungen für 
Bahnstreckenreaktivierungen in Baden-Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Freiburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband 
Emmendingen (Juso Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD Landtagsfraktion, SPD Landesparteitag, SPD
 2 Bundestagsfraktion

 3 Die Landesregierung Baden-Württemberg hat es sich zum Ziel gesetzt, bis 2030 die
 4 Fahrgastzahlen im öffentlichen Personennahverkehr zu verdoppeln. Neben vielen
 5 weiteren Maßnahmen ist ein zentraler Ansatzpunkt, um dieses Ziel zu erreichen, die
 6 Reaktivierung von Bahnstrecken in ganz Baden-Württemberg. In einer
 7 Potenzialuntersuchung hat das Landesverkehrsministerium 42 Bahnstrecken untersucht
 8 und mehr als 30 Bahnstrecken ein Fahrgastpotential bescheinigt, welches diese
 9 Bahnstrecken zu Kandidaten für eine Reaktivierung macht. Ob eine dieser Bahnstrecken
 10 reaktiviert wird, entscheidet das Land anhand verschiedener Kriterien, die es in
 11 “Fördergrundsätzen” zusammengefasst hat. Eines dieser Kriterien ist der sogenannte
 12 Kosten-Nutzen-Faktor, welcher die Kosten einer Reaktivierung dem Nutzen
 13 gegenüberstellt.

 14 Aktuell ist es für Reaktivierungen von Bahnstrecken für die Landesregierung
 15 entscheidend, dass der Kosten-Nutzen-Faktor größer als 1 ist. Problematisch hierbei
 16 ist vor allem die Ermittlung des Kosten-Nutzen-Faktors. Bei der Ermittlung des
 17 Kosten-Nutzen-Faktors wird versucht, neben den Kosten für Infrastruktur und Betrieb
 18 den volkswirtschaftlichen Nutzen für Umwelt, Verkehrsentlastung und weitere Faktoren
 19 in monetären Werten zu ermitteln und zukünftige Kosten auf Basis angenommener
 20 Preissteigerungen zu errechnen. Dadurch basiert das Modell auf Erwartungen,
 21 Schätzungen und Prognosen, die viel Spielraum für Interpretation bieten.

 22 Wir fordern, dass bei Reaktivierungen von Bahnstrecken nicht nach Kosteneffizienz und
 23 Wirtschaftlichkeit, sondern nach dem Nutzen für die Bevölkerung entschieden wird.
 24 Hierzu soll bereits ein positiver (>0,0) Kosten-Nutzen-Faktor ausreichend sein. Wir
 25 schließen uns der Allianz pro Schiene an, die fordert, dass bei Reaktivierungen eine
 26 standardisierte Bewertung des volkswirtschaftlichen Nutzens anstelle des Kosten-
 27 Nutzen-Faktors treten soll. Darüber hinaus schließen wir uns der Forderung an, dass
 28 es verbesserte Finanzierungsmöglichkeiten für Reaktivierungen im Personennah- und
 29 Güterverkehr durch ein novelliertes Gemeindeverkehrsfinanzierungsgestz geben muss.

Begründung

Eine Politik mit dem Anspruch, alle mitzunehmen, muss das Verkehrssystem so organisieren, dass dieses 
alle mitnimmt. Mobilität muss als Teil der Daseinsvorsorge verstanden werden und ist essentiell für 
soziale Teilhabe. Verkehr soll daher nicht primär profitorientiert organisiert sein.
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Die große Mehrheit der Menschen in ländlich geprägten Regionen ist oft auf das Auto angewiesen. 
Effektiver als permanente Aufrufe, das Auto aus Gründen des Umweltschutzes stehen zu lassen, sind 
daher Verbesserungen im Bereich der öffentlichen Infrastruktur für den ÖPNV. Damit der öffentliche 
Personennahverkehr auf dem Weg weg vom (motorisierten) Individualverkehr auch auf dem Land eine 
attraktive, perspektivisch klimaneutrale und nachhaltige Alternative zum Auto darstellen kann, muss ein 
Ausbau des Angebotes im großen Stil erfolgen und in der Vergangenheit stillgelegte Bahnstrecken müssen 
reaktiviert werden.

Außerdem bedeuten Reaktivierungen von Bahnstrecken oft, Menschen über nationale Grenzen hinweg zu 
verbinden, denn einige Verbindungen wurden beispielsweise im Zweiten Weltkrieg zerstört und 
anschließend nicht wieder aufgebaut.
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Antrag U11: Verkehrswende; diesmal für alle Bürger:innen!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Stuttgart (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Ausgangspunkt
 2 Das Deutschland-Ticket (D-Ticket), ugs. auch als 49€-Ticket bezeichnet, ist ein
 3 bundesweit einheitliches Abonnement mit dem man Regionalbahnen der DB AG (und der
 4 Subunternehmen in den Bundesländern) und den öffentlichen Personen Nahverkehr (ÖPNV)
 5 in der gesamten Bundesrepublik Deutschland nutzen kann. Der Preis liegt bei 49 Euro
 6 im Monat, wobei er im Rahmen des Inflationsausgleichs ansteigen wird. Die Einführung
 7 von Kinder-, Jugend-, Studierenden- oder Sozialtarifen wird nicht vom Bund
 8 festgelegt, sondern an die Länder weitergegeben. In Baden-Württemberg hat die
 9 Landesregierung das Einführen von Sozialtarifen an die Kommunen, bzw.
 10 Verkehrsverbünde weitergegeben, während sie selbst noch über die Einführung von
 11 Ermäßigungen für Schüler:innen, Auszubildenden und Studierende berät. Das Weitergeben
 12 der Verantwortung mag zwar eine einfache Lösung sein, um etwas erstmals zu
 13 beschließen, darf aber nicht endgültig erhalten bleiben.

 14 Was muss sich ändern?
 15 Eine Verkehrswende mit allen gelingt nur, wenn das D-Ticket allen Bürger:innen
 16 zugänglich ist. Es darf kein Zeichen von Wohlstand sein, den öffentlichen Schienen-
 17 und Nachverkehr unbegrenzt nutzten zu können. Deshalb braucht es kein Weitergeben von
 18 Verantwortung, welches nach unbestimmter Zeit in den unterschiedlichsten Tarifen
 19 endet und auch die Idee des bundesweit einheitlichen Tickets wieder aufhebt. Sondern
 20 eine bundesweite Regelung bei Sozialtarifen und anderen ermäßigten Tickets.

 21 Fokus
 22 Als Seniorpartner in der Ampel-Koalition hat unsere Mutterpartei momentan einen Fokus
 23 auf die Kompromissfindung zwischen den Grünen und der FDP gelegt. Anscheinend wurde
 24 jedoch eines der Hauptanliegen der Sozialdemokratie vergessen, der Einsatz für sozial
 25 benachteiligte Mitbürger:innen. Die finanzielle Belastung, die das D-Ticket für viele
 26 bedeutet, ist nicht zu unterschätzen. So beträgt der Höchstsatz der
 27 Kindergrundsicherung 478 €, der Verkehrsanteil im Hartz IV Regelsatz beläuft sich auf
 28 40,27 € und auch Rentner:innen, die in vielen Fällen bereits eine zu geringe Rente
 29 bekommen, können sich die Verkehrswende nicht leisten. Es gibt bereits einzelne
 30 Ansätze, die die finanzielle Lage einziger berücksichtigen. 35 Doch es gilt ein
 31 möglichst einfaches, einheitliches und übersichtliches System zu schaffen.

 32 Warum beim D-Ticket nachjustieren?
 33 Anstatt das D-Ticket günstiger für sozial Benachteiligte zu machen, könnte man
 34 natürlich die Sozialleistungen erhöhen. Dies muss natürlich auch geschehen. Doch wenn
 35 man eine Verkehrswende mit allen gestalten will, so muss man das Angebot auch
 36 angepasst an alle anbieten. So ist es bei dieser Dienstleistung wichtig, dass sozial
 37 Benachteiligten die Teilnahme ohne eine größere Belastung der finanziellen Umstände
 38 möglich ist.
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 39 Was braucht es (in Zahlen)?
 40 Generell wird eine Ermäßigung bei 80% gedeckelt.

 41

 42

 43

 44

Eine allgemeine Ermäßigung bei Kindern von 60% (entsp. 30€).

Eine Ermäßigung von 20% bei Personen in einem Haushalt mit einem zu
versteuernden Einkommen von bis zu 40.000 Euro.

Eine Ermäßigung von 60% für Senior:innen.

 45 Wie sollen die Ansprüche bezüglich Einkommen ermittelt werden?
 46 Die Haushaltseinkommensgrenze entspricht derselben wie bei der Förderung im
 47 Gebäudeenergiegesetz und sollte deshalb ermittelbar sein. Staatliche Sozialleistungen
 48 wie die Kindergrundsicherung sind außerdem auch erfasst.

 49 Was erhofft man sich durch die Anpassung
 50 Das Ankämpfen gegen den Klimawandel ist eine gesamtgesellschaftliche und globale
 51 Aufgabe. Damit dies gelingt, ohne sozial Benachteiligte unter zu großen finanziellen
 52 Druck zu setzen, braucht es Unterstützung durch den Staat. Wir als Jusos und unsere
 53 Mutterpartei müssen uns als eine Hauptaufgabe setzen, die angestrebte
 54 Klimaneutralität mit allen Mitbürger:innen zu erreichen.
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Antrag U12: Ohne Stress durch ganz Europa: Ein europäisches 
Zugticket
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: Juso Bundeskongress, SPD Bundestagsfraktion, SPD Europafraktion

 2 Ein Zugticket von Freiburg nach Berlin zu kaufen ist kein Problem. Sobald man jedoch
 3 eine Verbindung über Landesgrenzen hinaus buchen möchte, wird es schnell kompliziert:
 4 Man muss Verbindungen auf vielen verschiedenen Webseiten von Hand zusammenstellen,
 5 Tickets haben unterschiedliche Regeln für Stornierungen und schnell wird die
 6 Verbindung sehr teuer.

 7 Um dieses Problem zu lösen, fordern wir eine einheitliche europäische Plattform zum
 8 kaufen von Zugtickets sowie ein europäisches Zugticket. Diese sollen in Kooperation
 9 mit den nationalen Bahnunternehmen von einem öffentlichen Unternehmen unter Aufsicht
 10 der EU eingerichtet werden.

 11 Die neue Plattform soll die Planung von grenzüberschreitenden Bahnreisen vereinfachen
 12 und europaweit Fahrplanauskunft geben können. Ein europäisches Zugticket soll ein
 13 einheitliches Ticket mit einheitlichen Regeln schaffen, welches auch kostengünstiger
 14 als die einzelnen Tickets der nationalen Bahnunternehmen angeboten werden kann.
 15 Außerdem sollen beim Kauf von solchen europäischen Zugtickets die Regelungen für
 16 Stornierung sowie Nutzbarkeit von Anschlusszügen bei Verspätungen vereinheitlicht
 17 werden. Alle, die schon einmal das Interrail-Ticket benutzt haben wissen, wie
 18 kompliziert das Buchen von Platzreservationen bei unterschiedlichen Bahnunternehmen
 19 sein kann. Deshlab sollen auf einer europäischen Ticket-Plattform zusätzlich
 20 Sitzplatzreservationen gekauft werden können.

 21 Das europäische Ticketsystem muss in allen Mitgliedsstaaten der EU funktionieren,
 22 jedoch soll es auch für weitere Staaten offen sein. So würde es beispielsweise für
 23 die Schweiz Sinn ergeben sich zu beteiligen, aufgrund ihrer Landgrezen an EU-
 24 Mitgliedsstaaten.

 25 Um unsere Klimaziele zu erreichen müssen wir den innereuropäischen Flugverker
 26 reduzieren. Damit das jedoch möglich ist, braucht es gute Alternativen. Durch das
 27 heutige Chaos von Apps & Webseiten verschiedener Bahnunternehmen sind
 28 innereuropäische Zugreisen über Grenzen teurer und komplizierter als Flugreisen. Um
 29 dieses Problem zu lösen und Züge in Europa endlich zu einer guten Alternative zum
 30 Flugzeug zu machen, brauchen wir dringend ein europäisches Zugticket sowie eine
 31 gemeinsame Ticketplattform.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag U13: Damit die Energiewende gelingt – Fokus auch auf 
Ausbau von Verteilerstromnetzen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 

Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir Jusos Baden-Württemberg fordern, dass der Netzentwicklungsplan Strom sich
 2 zukünftig nicht nur mit dem Übertragungs- sondern auch dem Verteilstromnetz
 3 beschäftigt und das lokale Stromnetzbetreiber in die Erstellung miteinbezogen werden.
 4 Dafür wird ein Netzentwicklungsplan Strom für jedes Bundesland erstellt. 

 5 Zudem fordern wir, dass die im Netzentwicklungsplan Strom formulierten Maßnahmen
 6 konsequent umgesetzt werden. Die Bundesnetzagentur soll zusammen mit allen Akteuren
 7 einen Investitionsplan speziell in die Verteilernetze aufsetzen.

Begründung

Die Energiewende stellt das deutsche Stromnetz vor immense Belastungen. Dafür muss es ausgebaut 
werden. Im Netzentwicklungsplan Strom planen die vier Übertragungsstromnetzbetreiber, wie sie den 
Ausbau gestalten wollen. Kaum koordiniert und organisiert ist jedoch der Ausbau des 
Verteilerstromnetzes, welches den Strom von den Übertragungsstromnetzen und lokalen 
Erzeugungsanlagen zu den Endverbrauchern bringt. Dieses Netz muss außerdem den Strom der von 
kleinen und privaten PV-Anlagen-Betreibern eingespeist wird verteilen. Hier werden bereits heute regional 
Belastungsgrenzen erreicht, was dazu führt das Anlagen von Verteilnetzbetreibern keine 
Einspeisezulassung erhalten oder gedrosselt werden. Angesichts des dringend notwenigen Ausbaus von 
erneuerbaren Energien ist dieser Zustand nicht hinnehmbar. 

Quellen: 

https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Downloads/DE/Sachgebiete/Energie/
Unternehmen_Institutionen/NetzentwicklungUndSmartGrid/ZustandAusbauVerteilernetze2020.pdf?
__blob=publicationFile&v=3

https://www.youtube.com/watch?v=b3PDHjPzvSo

https://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/energiewende-stromtrassen-verteilernetze-
problemfall-verteilernetze/20827146-2.html
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Antrag U14: Fahrradmitnahme in der Bahn erleichtern
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heidenheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos BW fordern, für jeden Zug ein reines Fahrradabteil verpflichtend zu machen.
 2 Dies ist ein weiterer Schritt zu Klimafreundlicherem Reisen. So können mehr Räder in
 3 der Bahn mitgenommen werden. Busse im Schienenersatzverkehr sollen so ausgerüstet
 4 werden, dass sie Fahrräder transportieren können. 

Begründung

Fahrrad und Bahn sind sich ergänzende Verkehrsmittel im Kampf gegen die Klimakrise. Allzu oft müssen 
Radfahrer, gerade in den Stoßzeiten auf den nächsten Zug vertröstet werden. Dies Schreckt Leute ab, mit 
dem Fahrrad auch bei wechselhaften Bedingungen zu Pendeln, wenn nicht gesichert ist, dass sie auch auf 
den Zug umsteigen können, wenn dieser kein Fahrradabteil hat, bzw. dieses schon voll ist. Zudem ist auf 
Strecken, bei denen ein Schienenersatzverkehr eingerichtet ist, keine Mitnahme der Räder möglich, was 
das Umsteigen zusätzlich erschwert.
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Antrag U15: Stärkung des Umweltschutzes durch Ausbau des 
öffentlichen Nahverkehrs und Förderung des Radverkehrs in 
Baden-Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 In Baden-Württemberg soll der öffentliche Nahverkehr intensiv ausgebaut und
 2 modernisiert werden, um den Individualverkehr zu reduzieren und die CO2-Emissionen zu
 3 verringern. Dies beinhaltet die Anschaffung umweltfreundlicher Fahrzeuge, wie
 4 Elektro- oder Wasserstoffbusse, und den Ausbau von Streckennetzen sowohl in
 5 ländlichen als auch in städtischen Gebieten. Zusätzlich sollen Anreize für Bürger
 6 geschaffen werden, den öffentlichen Verkehr zu nutzen, etwa durch vergünstigte
 7 Ticketpreise oder attraktive Abonnement-Modelle. Dazu soll für Spontane Pendler durch
 8 die Verringerung der Verkehrsverbünde der ÖPNV attraktiver gestaltet werden. Neben
 9 dem öffentlichen Nahverkehr soll auch der Radverkehr in Baden-Württemberg gefördert
 10 werden. Besonderes Augenmerk soll hierbei auf die Förderung von Lasten- und
 11 Nutzrädern gelegt werden, die eine umweltfreundliche Alternative für den Transport
 12 von Waren und Gütern darstellen. Zudem soll ein zusammenhängendes Radschnellwegenetz
 13 in Baden-Württemberg etabliert werden, um eine sichere und effiziente Fortbewegung
 14 mit dem Fahrrad zu gewährleisten.

 15 Zusätzlich soll die Barrierefreiheit in Bus und Bahn mehr beachtet werden und
 16 Barrieren sowie Hürden abgebaut werden.

 17 Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, und der
 18 Verkehrssektor trägt maßgeblich zu den CO2-Emissionen bei. Ein starker und moderner
 19 öffentlicher Nahverkehr sowie die Förderung des Radverkehrs sind nicht nur
 20 umweltfreundlich, sondern bieten den Bürgern auch effiziente und komfortable
 21 Mobilitätsalternativen. Durch den verstärkten Einsatz umweltfreundlicher
 22 Verkehrsmittel und den Ausbau der notwendigen Infrastruktur können wir sicherstellen,
 23 dass Baden-Württemberg in Bezug auf nachhaltige Mobilität eine Vorreiterrolle
 24 einnimmt.

Begründung

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, und der Verkehrssektor trägt 
maßgeblich zu den CO2-Emissionen bei. Ein starker und moderner öffentlicher Nahverkehr sowie die 
Förderung des Radverkehrs sind nicht nur umweltfreundlich, sondern bieten den Bürgern auch effiziente 
und komfortable Mobilitätsalternativen. Durch den verstärkten Einsatz umweltfreundlicher Verkehrsmittel 
und den Ausbau der notwendigen Infrastruktur können wir sicherstellen, dass Baden-Württemberg in 
Bezug auf nachhaltige Mobilität eine Vorreiterrolle einnimmt.
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Antrag U16: Gesunder Wald
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Baden-Württemberg besteht zu 38% aus Wald. In den letzten Jahren gab es jedes Jahr
 2 die Meldung, dass ein neuer Hitzerekord aufgestellt wurde. Wir können dem Begegnen,
 3 indem wir einfach mehr Wasser trinken, der Wald aber hat diese Möglichkeit nicht. Um
 4 den gesunden Wald in Baden-Württemberg zu erhalten, fordern wir eine Überarbeitung
 5 des Landeswaldgesetzes, um die Grundlagen zu schaffen den gesunden Wald in Baden-
 6 Württemberg zu erhalten.

 7 Wir fordern eine Erweiterung des Landeswaldgesetzes angelehnt an den §22*, der sich
 8 mit der Klimavorsorge im Rahmen der Bewirtschaftung des Waldes beschäftigt.

 9 1. Förderung von klimaresistenten Baumarten und Mischwäldern:

 10 Eine mögliche Anpassung des Landeswaldgesetzes könnte die Förderung und den Einsatz
 11 klimaresistenter Baumarten sowie die Erleichterung der Anpflanzung von Mischwäldern
 12 vorsehen. Dadurch könnten Waldbesitzer unterstützt werden, die auf langfristige
 13 Widerstandsfähigkeit und Anpassungsfähigkeit des Waldes setzen.

 14 2. Natürliche Verjüngung und Pflege von Beständen:

 15 Um die natürliche Verjüngung zu fördern, sollen Vorgaben für die Pflegemaßnahmen und
 16 die Entnahme von Bäumen in bestimmten Gebieten oder Zeiträumen betreffen, um den
 17 natürlichen Prozessen Raum zu geben.

 18 3. Schutz und Erhaltung von natürlichen Waldgebieten:

 19 Der Schutz von natürlichen Waldgebieten soll verstärkt und die Ausweisung

 20 von neuen Schutzgebieten soll erweitert werden, um die biologische Vielfalt zu
 21 fördern und die genetische Basis des Waldes zu erhalten.

 22 *§ 22

 23 Umweltvorsorge im Rahmen der Bewirtschaftung des Walde
 24 https://www.bmel.de/DE/themen/wald/wald-in-deutschland/bundeswaldgesetz.html

Begründung

Baden-Württemberg, als eines der waldreichsten Bundesländer Deutschlands, steht vor den 
Herausforderungen des sich beschleunigenden Klimawandels.

Die zunehmende Häufigkeit von Hitzerekorden und die damit einhergehenden Auswirkungen stellen eine 
ernsthafte Bedrohung für die Gesundheit und Stabilität unserer Wälder dar. Um die vitalen Funktionen 
des Waldes zu erhalten und den negativen Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken, haben wir die 
dringende Notwendigkeit, das Landeswaldgesetz in Baden-Württemberg anzupassen. Dabei sollen die 
Förderung klimaresistenter Baumarten und die natürliche Verjüngung und Pflege von Beständen im Fokus 
stehen 

Die Förderung von klimaresistenten Baumarten und Mischwäldern kann dazu beitragen, den Wald 
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langfristig widerstandsfähiger gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels zu gestalten und somit 
seine wichtige Rolle als Schutzraum, Kohlenstoffspeicher und Lebensraum für eine Vielzahl von Arten zu 
schaffen.

Die Förderung der natürlichen Verjüngung des Waldes ermöglicht es, sich auf natürliche Weise an sich 
ändernde Umweltbedingungen anzupassen und die genetische Vielfalt innerhalb der Bestände zu 
erhalten.

Durch diese Verjüngung können widerstandsfähigere und gesündere Wälder entstehen, die besser auf die 
Herausforderungen des Klimawandels reagieren und die ökologischen Funktionen des Waldes aufrecht 
erhalten können.

Eine Anpassung des Landeswaldgesetzes in den genannten Bereichen wäre ein bedeutender Schritt hin zu 
einem klimaresistenten und nachhaltigen Waldbewirtschaftungssystem in Baden-Württemberg.

Die Anpassung des Landeswaldgesetzes sollte in enger Zusammenarbeit mit Experten, Forstwirten, 
Naturschutzorganisationen und anderen relevanten Akteuren erfolgen, um eine ausgewogene und 
wirkungsvolle Umsetzung sicherzustellen.
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Antrag U17: PMSG-Verbot
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern ein gesetzliches Verbot der Verwendung von PMSG
 2 (Hormon, das aus dem Blut schwangerer Stuten gewonnen wird) in der Tierzucht,
 3 welchesausschließlich zur Steigerung des Wachstums oder der Produktivität von
 4 Nutztieren eingesetzt wird. Es sollten in derTierzucht grundsätzlich keine Hormone
 5 eingesetzt werden dürfen, bei deren Gewinnung Tieren Leid zugefügt wird.

Begründung

Bei der Gewinnung von PMSG kommt Tierquälerei großflächig vor: Da die Stuten bei körperlichem Stress 
wie z.B. zu wenig Nahrung und Wasser mehr Hormone produzieren, ist die systematische Unterversorgung 
der Tiere ein zentraler Aspekt. Den Stuten wird in

den ersten 100 Tagen der Schwangerschaft jede Woche ca. 5 Liter Blut abgenommen. Da die Stuten nach 
Ablauf der 100 Tage kein PMSG mehr produzieren, werden die Föten nach Ablauf dieser Zeit gezielt 
abgerieben, um somit zwei Schwangerschaften je Stute pro Jahr erzielen zu können. Ein solcher Umgang 
mit Tieren ist ethisch nicht vertretbar
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Antrag U18: Bezahlbare Mobilität – 29 statt 49 Euro Ticket für 
Familien mit niedrigen Einkommen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ludwigsburg (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern ein 29 Euro Ticket für Familien mit niedrigen Einkommen. Haushalte, die
 2 ein Einkommen von weniger als 60 Prozent des Medianeinkommens haben, sollten Anspruch
 3 darauf haben.

Begründung

Die Soziale Gerechtigkeit beruht auf eines der Sozialdemokratischen Grundwerte, daher ist es von 
besonderer Wichtigkeit Haushalte mit niedrigen Einkommen den Zugang zum

erschwinglichem ÖPNV zu gewährleisten. Das jetzige Deutschlandticket stellt für uns eine noch nie da 
gewesene Möglichkeit dar, überall in Deutschland in die nächste U-Bahn einzusteigen und loszufahren, 
aber für einige ist das finanziell nicht drin und 49 Euro sind

schlicht weg zu viel. Ein kostengünstigeres Ticket von 29 Euro würde Familien mit begrenzten finanziellen 
Möglichkeiten entlasten. Noch ein wichtiger Punkt ist es, dass die Nachhaltige Mobilität so gefördert wird, 
indem wir Haushalten mit niedrigem Einkommen den Zugang zu einer preiswerten Mobilität ermöglichen. 
So fördern wir die Nutzung von öffentlichen

Verkehrsmitteln insgesamt und setzten ein positives Zeichen für den Klimaschutz.
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Antrag U19: Lebst du noch oder scrollst du schon?
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zahlreiche Studien belegen einen deutlichen Zusammenhang: Mehr Bildschirmzeit ist 
 2 schädlich für die mentale und körperliche Gesundheit. Besonders gefährlich ist dabei 
 3 sogenannter ‘short form video content’. Umfragen zeigen zum Beispiel, dass etwa 
 4 jede:r zweite aktive TikTok Nutzer:in es zunehmend anstrengend findet, längere Videos 
 5 zu schauen.

 6 Gleichzeitig geben 2 von 5 US-Amerikaner:innen an, Probleme damit zu haben, ihre 
 7 eigene Bildschirmzeit zu regulieren. Mehr als drei von vier Kanadier:innen im Alter 
 8 von 18 bis 24 sagen, dass sie als Erstes ihr Handy herausholen, wenn gerade nichts zu 
 9 tun ist.

 10 Durch den Erfolg von TikTok inspiriert, ziehen auch andere Social-Media-Plattformen 
 11 mit dem Trend mit. Besonders Instagram und YouTube haben in den vergangenen Jahren 
 12 durch ‘Reels’ und ‘Shorts’ ihre eigene Form der Kurzvideos in ihre Apps integriert 
 13 und bewerben sie zunehmend aggressiv.

 14 Wir wollen diesem schädlichen Trend entgegenwirken und vor allem junge Menschen dabei 
 15 unterstützen, weniger ‘short form content’ zu konsumieren.

 16 Deshalb fordern wir, dass Nutzer:innen aller (Web-)Applikationen sich durch ein Opt-
 17 Out-System aktiv gegen ‘short form content’ entscheiden können.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag U20: Photovoltaik-Pflicht auf großen Parkplätzen 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern eine bundesweite Photovoltaik-Pflicht für bestehende und neuzubauende 
 2 öffentliche, gewerbliche und private Parkplätze ab einer Anzahl von 80 Stellplätzen 
 3 in Form einer Photovoltaik-Überdachung, mindestens zu 60% der Parkplatzfläche. Durch 
 4 Nutzung der bvereits verfügbaren Flächen werden 59 Gigawatt Strom erzeugt, das einem 
 5 Viertel des von der BuReg geplanten Photovoltaikzubaus bis 2040 entspricht, welches 
 6 neu hinzukommt und die Energiewende so vorangetrieben.

Begründung

Parkplätze eignen sich hervorragend als verfügbare Flächen für Photovoltaik. Deutschland verfügt über 
47.000 Hektar Parkplatzfläche, von der sich 284 Quadratkilometer für die Überdachung mit Solaranlagen 
eignen. Bei 60% Bebauung der in Frage kommenden Fläche werden dem Fraunhofer Institut zufolge 
jährlich 59 Gigawatt Strom gewonnen. Das entspricht einem Viertel der Photovoltaik-Ausbauziele der 
Bundesregierung bis 2040. 

 Der Strom kann von den Parkplatzeigentümer:innen selbst genutzt werden, für Elektroauto-Ladestellen 
genutzt oder eingespeist werden. Große Parkplätze z.B. von Supermärkten, Einkaufszentren, Stadien und 
Freizeitparks, können so einer doppelten Nutzung zugeführt werden. Eine Überdachung genießt bei der 
Bevölkerung zudem eine hohe Akzeptanz. 

Quelle: 

“Aktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschland”, Fraunhofer ISE, zusammengestellt von Dr. Harry Wirth, 
Fassung vom 17.05.2023, download unter http://www.pv-fakten.de/

Direktlink: https://www.ise.fraunhofer.de/content/dam/ise/de/documents/publications/studies/
aktuelle-fakten-zur-photovoltaik-in-deutschland.pdf
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Antrag U21: Kostenfreies Busfahren für alle unter 22-Jährigen in 
Baden-Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Versammlung möge beschließen: Ein kostenloses Busticket für Baden-Württemberg,
 2 für alle unter 22-Jährigen, die in Baden-Württemberg leben.

Begründung

Mobilität ist ein wichtiger Bestandteil unseres täglichen Lebens und beeinflusst unsere Lebensqualität 
erheblich. Ob zur Schule, zur Arbeit oder einfach nur in die Stadt, um Freunde zu treffen: Wir Jugendlichen 
sind auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen. Längst ist auch klar: Für eine Klimawende brauchen wir 
auch eine Mobilitätswende! Viele Menschen entscheiden sich im Alltag für das Auto statt für Bus und 
Bahn, auch für kurze Strecken. Das 49-Euro-Ticket ist ein Teilerfolg, aber nicht genug!

Unser Ziel ist klar: Langfristig muss der ÖPNV kostenlos werden. Für Klimaschutz und soziale 
Gerechtigkeit! Dafür müssen wir Schritt für Schritt vorgehen. Ein Anfang wäre, Kindern und Jugendlichen 
unter 22 Jahren das Busfahren kostenlos zu ermöglichen. Damit entlasten wir Familien und sorgen dafür, 
dass weniger Autos fahren, was wiederum zu lebenswerteren (Innen-)Städten und weniger Treibhausgasen 
führt.

Schon während der Zeit des 9-Euro-Tickets konnten wir eine verstärkte Nutzung des ÖPNV beobachten. 
Von einem kostenlosen Busticket für unter 22-Jährige erhoffen wir uns eine Steigerung der Mobilität 
junger Menschen und eine Verkehrsverlagerung in dieser Altersgruppe weg vom Individualverkehr und hin 
zur Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel.
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Antrag U22: Für eine Bahn der Zukunft 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Bahn ist eines der besten Beispiele für eine misslungene Privatisierung. Seit 
 2 Jahren befinden wir uns in der komplexen Situation einer privaten Bahn in 
 3 Monopolstellung deren einziger Besitzer der Bund ist. Als Resultat bekommen wir dafür 
 4 die volle Bandbreite an negativen Folgen beider Seiten täglich zu spüren. Wir Jusos 
 5 Baden-Württemberg setzen uns daher für folgendes ein:

 6 1. Investitionen in die Infrastruktur und das Schienenverkehrsnetz:

 7 Wir fordern eine erhebliche Steigerung der Investitionen in die Bahninfrastruktur, um 
 8 Engpässe zu beseitigen und die Pünktlichkeit zu erhöhen. Wir fordern den Ausbau des 
 9 Schienennetzes, um neue Städte und Regionen anzuschließen und das Potenzial der Bahn 
 10 als nachhaltige Alternative zum Individualverkehr voll auszuschöpfen. Eine 
 11 verbesserte Anbindung ländlicher Gebiete ist ebenso wichtig wie die Stärkung der 
 12 Hochgeschwindigkeitsverbindungen zwischen Ballungszentren. Bahnstrecken dürfen nicht 
 13 weiter zurückgebaut werden und müssen erhalten sowie erneuert werden. Zusätzlich muss 
 14 die Bahn wieder mehr auf den Ausbau eines zweigleisigen Schienennetzes setzen, um 
 15 Ausweichmöglichkeiten zu schaffen und dafür zu sorgen, dass Fernverkehrszüge mit 
 16 entsprechenden Geschwindigkeiten überholen können. 

 17 Um das Schienennetz für Reisende attraktiver zu machen ist es zudem notwendig 5G 
 18 entlang des gesamten Netzes auszubauen.

 19 Bei dem geplanten Deutschlandtakt sollte sich die Deutsche Bahn an der Schweiz 
 20 orientieren und geregelte An- und Abfahrtszeiten für den Fernverkehr schaffen, damit 
 21 Anschlusszüge besser erreicht werden können.

 22 Um weniger Ausfälle aufgrund von fehlenden Ersatzfahrzeugen zu schaffen ist es nicht 
 23 nur notwendig die Zugkapazitäten nicht so knapp wie aktuell zu planen, sondern auch 
 24 bessere Kooperationsmöglichkeiten zwischen den einzelnen Tochterunternehmen der 
 25 Deutschen Bahn zu schaffen, wie dies schon vor 1997 der Fall war.

 26 Insgesamt ist bei allen Investitionen der Deutschen Bahn wichtig mehr auf Qualität zu 
 27 setzen und nicht auf kurzfristige Gewinne. Es muss so die Möglichkeit geben bei 
 28 Ausschreibungen ebendiese mehr zu beachten und nicht nur die preisgünstigste 
 29 Alternative zu wählen. 

 30 2. Förderung erneuerbarer Energien:

 31 Die Deutsche Bahn soll verstärkt auf erneuerbare Energien setzen, um den CO2-
 32 Fußabdruck zu reduzieren und einen Beitrag zur Bekämpfung des Klimawandels zu 
 33 leisten. Der Ausbau von Photovoltaik- und Windkraftanlagen entlang der Bahnstrecken 
 34 sowie die Umstellung des Bahnstroms auf erneuerbare Quellen sind zentrale 
 35 Bestandteile dieser Strategie.

 36 3. Soziale Verantwortung und Barrierefreiheit:
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 37 Die Deutsche Bahn muss eine führende Rolle bei der Förderung sozialer Gerechtigkeit 
 38 und Barrierefreiheit im öffentlichen Verkehr übernehmen. Hierzu gehört die 
 39 kontinuierliche Anpassung der Bahnhöfe und Züge, um den Zugang für Menschen mit 
 40 Behinderungen und Mobilitätseinschränkungen zu erleichtern. Weiter setzen wir uns für 
 41 eine Senkung der Ticketpreise ein und sprechen uns gegen die Praxis des Super-
 42 Sparpreises ein, weil so ein Teil der Kund*innen auf Kosten anderer fährt.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag U23: Damit die einzigen Löwen in Baden-Württemberg im 
Wappen sind
Antragsteller*in: Juso-Arbeitsgemeinschaft Aalen (Juso-Kreisverband Ostalb)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der schwäbische Löwe ziert das kleine Landeswappen, er ist als Muster auf Sitzen im
 2 Zug zu finden und leider auch in privater Haltung. Die Haltung von Tieren ist in §3
 3 des Tierschutzgesetzes in Baden-Württemberg geregelt. Allerdings wird dort die
 4 private Haltung von Tierarten mit besonderen Pflegebedürfnissen nicht eingeschränkt
 5 und die Haltungsbedingungen, in welchen sie gehalten werden, dürfen nicht explizit
 6 genannt oder ausgeschlossen werden. Dies erfolgt erst in Verordnungen die entweder
 7 die Landesregierung oder Kommunen erlassen. Das wiederum führt zu der absurden
 8 Situation, dass die private Haltung, von beispielsweise Löwen, grundsätzlich erlaubt
 9 ist, wenn die betreffende Kommune es nicht ausschließt. Wir halten diese Regelung für
 10 das Tierwohl in Baden-Württemberg, aber auch bundesweit, für ungenügend. Deswegen
 11 fordern wir große Ergänzungen und Spezifizierung im Landestierschutzgesetz und die
 12 Aufnahme des Tierschutzes in das Grundgesetz.

 13 Privathaltung

 14 Die Privathaltung von nicht gängigen Haustierarten, insbesondere von Großtieren oder
 15 Raubkatzen, sowie sensiblen exotischen Reptilien und Amphibienarten rangiert von
 16 nicht optimal für das Tierwohl, über tierwohl verletzend bis zu gefährlich. Wir
 17 fordern deswegen ein absolutes Verbot für die Haltung von exotischen Großtieren und
 18 exotischen Amphibien und Reptilien in Privathaltung. Das gilt insbesondere für Tiere
 19 die aus der Wildbahn entnommen wurden.

 20 Meeressäuger

 21 Die Haltung von Meeressäugern halten wir für niemals gerechtfertigt. Meeressäugetiere
 22 können nie artgerecht von Menschen gehalten werden. Weder an Land, noch in Meeres
 23 Gehegen an der Küste. Wir fordern ein Verbot der Haltung von Meeressäugern, mit
 24 Ausnahme von Robbenauffangstationen. Für alle Bestandstiere muss von den
 25 Tierhalter*innen ein Gutachten erarbeitet werden, wie die Halter*innen eine
 26 Auswilderung der Tiere bewerkstelligen können. Die Kosten für das Gutachten und die
 27 Auswilderung trägt, sofern die Halter*innen es selbst nicht können, der Staat.

 28 Zoos

 29 Großtiere in Gefangenschaft leiden häufig unter Zwangsstörungen. Dies ist darauf
 30 zurückzuführen, dass eine artgerechte Haltung nicht in Gefangenschaft möglich ist, da
 31 Gehege nie die Umstände eines natürlichen Lebensraumes darstellen können.
 32 Neuanschaffungen, auch in Form von Zucht, von Großtieren zu ausschließlichen
 33 Ausstellungs- und Bildungszwecken, ist deswegen amoralisch und sollte in Baden-
 34 Württemberg untersagt werden. Sollte dazu eine gesetzliche Reglung nicht zeitnah
 35 möglich sein, so fordern wir die Landtagsfraktion auf sich bei Zoos mit
 36 Landesbeteiligung für eine Untersagung zu sorgen, sowie Fördermittel bei solchen
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 37 Einrichtungen einzustellen, die diesen Maßstäben nicht folgen.

 38 Zirkusse

 39 Von den 27 EU-Mitgliedsstaaten haben alle bis auf drei keine Regelung zur Tierhaltung
 40 in Zirkussen. Einer dieser Staaten ist Deutschland. Dieser Zustand ist nicht haltbar,
 41 da der ständige Transport, die Auftritte vor Publikum und die Haltung auf engem Raum,
 42 die Tiere in Stresssituationen versetzt und keine artgerechte Haltung zulässt. Wir
 43 fordern deswegen das Verbot der Zurschaustellung von Tieren in Zirkussen zu
 44 Unterhaltungszwecken. Bestandstiere sollten von dieser Regelung ausgenommen sein, um
 45 für Halter*innen realitätsnahe Lösungen zu finden. Das Land unterstützt die Zirkusse
 46 über zinsfreie Kredite der KfW dabei neue Investitionen zu tätigen, um sich
 47 konzeptionell umstellen zu können.

 48 Ausnahmeregelungen

 49 Ausnahmen für die Haltung von Großtieren oder exotischen Tieren, sollte es nur für
 50 Organisationen geben, die das Tierwohl als ihre Maxime tragen. An
 51 Tierschutzorganisationen wie Tierheime können exotische Tiere straffrei abgegeben
 52 werden. Zoos und Forschungseinrichtungen können zu Art-erhaltenden Maßnahmen Tiere
 53 züchten. Das anschließende Ziel ist bei beiden Maßnahmen die Auswilderung. Falls
 54 diese bei einer Aufnahme durch ein Tierheim nicht möglich ist, so kann eine
 55 Überführung an einen Zoo überprüft und veranlasst werden. Der Staat hat die Pflicht
 56 Tierschutzorganisationen und Zoos bei der Gewährleistung dieser Dienstleistungen zu
 57 unterstützen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag U24: Bei Abhebern abheben: Privatjets endlich besteuern!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Taylor Swift erklimmt nicht nur musikalisch ständig neue Höhen: In der ersten Hälfte 
 2 des Jahres 2022 verbuchte ihr Privatjet satte 170 Flüge - circa einmal am Tag wird 
 3 also auf einem höchstwahrscheinlich vom Steuerzahler mitfinanzierten Flughafen eine 
 4 Startbahn freigemacht, damit Swifts Jet pünktlich abgehen kann. Sie ist eine von 
 5 vielen Prominenten, die so den CO2-Ausstoß eines Papierstrohalm-nutzenden 
 6 Durchschnittsbürgers um mehr als das tausendfache übertreffen.

 7 Auch in Deutschland besteht Handlungsbedarf: Allein über 500 Flüge verkehrten 2022 
 8 auf der beliebten Route Hamburg-Sylt, die sich mit anderen Verkehrsmitteln in gut 3 
 9 Stunden schaffen lässt.  Die Zahl der Privatflüge ist auf einem Allzeithoch. Die EU-
 10 Kommission scheint die Interessen einiger weniger Wohlhabender so sehr zu fürchten, 
 11 dass sie bei der geplanten Einführung höherer Steuern auf Flüge im “Fit for 55”-Paket 
 12 bereits Ausnahmen für Privatjets angekündigt hat.

 13 Nicht alles was irgendwer bezahlen kann, können wir uns in Zeiten der Klimakrise 
 14 leisten. Daher gehen viele internationale Flughäfen bereits mit gutem Vorbild vor: 
 15 Der Flughafen Amsterdam plant ab 2025 keine Privatjets mehr starten und landen zu 
 16 lassen. Gleichzeitig soll die Gesamtzahl der Flüge limitiert werden.

 17 Der Hochlauf synthetischer Flugkraftstoffe beginnt jetzt erst und muss in den 
 18 nächsten Jahrzehnten schnellstmöglich forciert werden, um den nötigen Flugverkehr zu 
 19 gewährleisten. Bis dahin gilt es die kumulativen fossilen Emissionen des Flugverkehrs 
 20 im Sinne des 1,5°-CO2-Budgets niedrig zu halten..  

 21 Wir fordern daher:

 22 - Privatjets müssen möglichst schnell in den Emissionshandel aufgenommen werden und 
 23 auch die volle Kerosinsteuer bezahlen

 24 - Es braucht endlich Statistiken wie viele Privatjet-Flüge geschäftlicher Natur sind 
 25 und wie viele reine Freizeit Unternehmungen - das ist bisher oft nicht der Fall. 

 26 - Es müssen starke steuerliche Anreize gesetzt werden, Geschäftsflüge zu reduzieren 
 27 und die Nutzung angemessener Alternativen zu forcieren. 

 28 - die Forschung an alternativen Kraftstoffen muss weiter vorangetrieben werden. Für 
 29 Privatjets braucht es analog zum Auslaufen des Verbrennungsmotors in PKW verbindliche 
 30 nachhaltige Kraftstoffquoten, die sukzessive gesteigert werden.

 31 Quellen:

 32

 33

 34

 35

Steuerausnahmen:�
https://www.deutschlandfunk.de/privatjets-klimabelastung-100.html�(10/2022)

https://www.spiegel.de/auto/schiphol-flughafen-amsterdam-stoppt-privatjets-und-
nachtfluege-a-179bb2e6-5f99-4b1b-9508-daa2f0724be8
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Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag U25: Mehr Geld fürs Pfand
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Esslingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: U - Umwelt, Mobilität, Verbraucher*innen- & Tierschutz

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Weiterleiten an: SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag, Juso-Bundeskongress

 2 Wir fordern eine Erhöhung des Flaschenpfands auf PET-Flaschen von 25 Cent auf 50
 3 Cent, sowie von Mehrwegpfand von 8 Cent bzw. 15. Cent auf 25 Cent. Wir fordern die
 4 ausnahmslose Erhebung von Pfand auf alle Glas und Plastikflaschen (z.B. auch alle
 5 alkoholhaltigen Getränke etc.)

 6 Eine Erhöhung des Flaschenpfands auf PET- und Mehrwegflaschen sowie die ausnahmslose
 7 Erhebung von Pfand auf alle Glas- und Plastikflaschen ein wirksames Instrument zur
 8 Förderung von Umweltschutz, Ressourcenschonung und Nachhaltigkeit. Es trägt dazu bei,
 9 den Verbrauch von Einwegverpackungen zu reduzieren, die Abfallmenge zu verringern und
 10 das Bewusstsein für eine verantwortungsbewusste Lebensweise zu stärken.

Begründung

Mit einer Erhöhung des Pfands auf PET- und Mehrwegflaschen erhöhen wir den Anreiz für 
Verbraucherinnen und Verbraucher, sich vermehrt für Mehrweglösungen zu entscheiden. Mehrwegsysteme 
sind in vielerlei Hinsicht umweltfreundlicher als Einwegsysteme, da sie eine deutlich niedrigere 
Umweltbelastung verursachen und weniger Ressourcen verbrauchen.

Eine höhere Pfandrückgabequote führt außerdem zu einer Reduzierung des Abfallaufkommens. Indem 
Menschen ihre leeren Flaschen zurückbringen, anstatt sie in den Müll zu werfen oder wild zu entsorgen, 
können wir die Verschmutzung unserer Umwelt erheblich verringern.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Steigerung der Recyclingquote. Pfandflaschen werden in der Regel 
effizienter gesammelt und wiederverwertet, wodurch der nachhaltige Umgang mit Rohstoffen gefördert 
wird. Die Erhöhung des Pfands unterstützt somit auch das Konzept der Kreislaufwirtschaft, da weniger 
Neumaterialien benötigt werden und CO2-Emissionen reduziert werden.

Darüber hinaus ist es uns ein Anliegen, das Bewusstsein für Nachhaltigkeit zu fördern. Eine erhöhte 
Erhebung des Pfands sensibilisiert Verbraucherinnen und Verbraucher für die Bedeutung des 
Umweltschutzes und ermutigt zu einem verantwortungsvolleren Konsumverhalten. Langfristig kann dies 
zu einer positiven Veränderung der Einstellungen und Gewohnheiten der Gesellschaft beitragen.

Nicht zuletzt unterstützt die Pfanderhebung auf alle Glas- und Plastikflaschen, die kommunale 
Abfallwirtschaft. Weniger Pfandflaschen landen im Restmüll oder in öffentlichen Abfallbehältern, was 
Kosten spart und die Abfallentsorgung entlastet.
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Antrag W01: Industriestandort bleiben - sozial, digital, 
klimaneutral Unsere Forderungen für eine aktive Industriepolitik!
Antragsteller*in: Juso Landesvorstand (Juso Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Warum wir für eine neue Industriepolitik kämpfen

 2 „Autozulieferer: IG-Metall-Betriebsrät*innen warnen vor Verlagerungen“ – mit dieser
 3 Überschrift einer Pressemitteilung schlug die Industriegewerkschaft erst im Frühling
 4 2023 Alarm, es drohe die Abwanderung von Teilen einer Schlüsselindustrie. Die
 5 Beschäftigung bei Automobilherstellern wie auch -Zulieferern war in den vergangenen
 6 Jahren tendenziell rückläufig, bei letzteren ist die Ernüchterung aber noch größer:
 7 2022 sank die Zahl der Arbeitnehmer*innen bei den Zulieferern auf den tiefsten Stand
 8 seit mindestens 17 Jahren (und vor 2005 sind schlicht keine vergleichbaren Daten
 9 verfügbar).

 10 Deutschlands Industrie galt lange als internationales Vorbild – hat Trends wie die
 11 Abkehr vom klassischen Verbrennungsmotor jedoch über Jahrzehnte hinweg verschlafen.
 12 Gerade für diesen fossilen Verbrennungsmotor produzieren und entwickeln jedoch
 13 zahlreiche Zulieferer spezialisierte Einzelteile, die Abhängigkeit von dieser
 14 Technologie ist hoch. Eine von vielen Auswirkungen einer trägen oder gar nicht erst
 15 vorhandenen Industriepolitik, die insbesondere Baden-Württemberg mit seiner
 16 historisch gewachsenen Autoindustrie negativ beeinflusst. Ähnliche Phänomene
 17 beobachten wir beispielsweise in der Stahlindustrie, deren wirtschaftlicher Erfolg
 18 auf billigem Erdgas beruht.

 19 Apropos: Wie die baden-württembergische, deutsche, europäische Industrie dasteht,
 20 kann nur vor dem Hintergrund geopolitischer Spannungen begriffen werden. Der Import
 21 von kostengünstigen fossilen Energieträgern, oftmals aus autokratisch geführten
 22 Staaten, gehört leider bis heute zum industriellen Geschäftsmodell.

 23 Zudem liefern sich China und die USA ein überdimensioniertes Rennen um die Pole
 24 Position unter den Wirtschaftsnationen: Mit der Industriestrategie „Made in China
 25 2025“ einer- und dem Inflation Reduction Act der Joe-Biden-Administration
 26 andererseits.

 27 Es ist also 5 vor 12: Nur mit einem Plan zu einer gesamteuropäischen, de-
 28 karbonisierten, digitalen Industrie können Produktions- und Entwicklungsstandorte
 29 gehalten, zurückgeholt sowie neu angesiedelt werden. Diese Industriewende erfordert
 30 eine sozialdemokratische und jungsozialistische Vision – wie wir Jusos Baden-
 31 Württemberg uns jene Industrie der Zukunft vorstellen, skizzieren wir in diesem
 32 Antrag.

 33 Wovon wir überzeugt sind

 34 „Der Markt“ regelt eben nicht – zumindest nicht genug. Neoliberale Denkweisen haben
 35 seit den 1990ern zu einer massiven Schwächung der öffentlichen Infrastruktur in
 36 Europa geführt. Der Rückzug des Staats sollte zu mehr Innovation führen, doch dieses
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 37 Versprechen wirtschaftsliberaler Kräfte blieb allzu oft eine leere Worthülse. Wir
 38 wollen eine aktive Industriepolitik, die Ziele der Standort-, Beschäftigungssicherung
 39 sowie Klimaneutralität formuliert, Unternehmen in die Verantwortung nimmt, für den
 40 notwendigen Wandel aber auch ausreichend Investitionsmittel bereit stellt. Die
 41 Schuldenbremse im Sinne der Art.109 und 115 des deutschen Grundgesetzes steht diesen
 42 Zukunftsinvestitionen entgegen, weshalb wir wiederholt ihre sukzessive Abschaffung
 43 fordern.

 44 Als Jusos bekennen wir uns zu industrieller Produktion und Entwicklung in Baden-
 45 Württemberg, Deutschland und der Europäischen Union. Hierfür wollen wir die
 46 entsprechenden Bedingungen schaffen: Die EU soll modernster Industriestandort der
 47 Welt werden und damit Maßstäbe pro Nachhaltigkeit setzen.

 48 Gleichzeitig stehen wir an der Seite der Gewerkschaftsbewegung. Wir kämpfen mit den
 49 industriell Beschäftigten für beste Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen, hohe Löhne
 50 sowie breit gefächerte Möglichkeiten zur Weiterbildung und Umschulung.

 51 Wir nehmen ernst, dass eine hohe Anzahl an Arbeitnehmer*innen die Industriewende als
 52 Gefahr ansieht: Als Risiko, den eigenen Arbeitsplatz verlieren oder mit höheren
 53 technischen Anforderungen nicht Schritt halten zu können. Wir wollen Beschäftigten
 54 Perspektiven in Krisenzeiten bieten, die von Klimakatastrophe, Krieg in Europa und
 55 den Nachwehen der Corona-Pandemie geprägt sind.

 56 Als Jusos treten wir dem Erstarken rechter und rechtsextremistischer Parteien wie der
 57 sogenannten „Alternative für Deutschland“ lautstark entgegen – nicht zuletzt mit der
 58 Forderung an unsere Mutterpartei SPD, mit einer klugen Industriestrategie für
 59 Sicherheit am Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu sorgen und den Bürger*innen dadurch
 60 jene Ängste zu nehmen, die faschistische Kräfte am Leben halten.

 61 Was wir wollen

 62 1. Eine entschlossene Energie-, Wärme- und Wasserstoffstrategie

 63 Mit dem brutalen russischen Angriffskrieg auf die Ukraine begann neben einer
 64 Neuausrichtung unserer Außen- und Verteidigungspolitik auch die Konfrontation mit
 65 Energieknappheit – das sture Festhalten an Erdgas- und teils Erdölimporten aus
 66 Russland wurde zur volkswirtschaftlichen Bedrohung. Die De-Karbonierung der Industrie
 67 ist neben Klima- folglich auch ein Stück Sicherheitspolitik.

 68 Die Elektrifizierung von Schlüsseltechnologien wie dem Kraftfahrzeugmotor und die
 69 steigende Nachfrage nach “grünem“ Wasserstoff lassen den Bedarf an Strom in die Höhe
 70 schnellen. Das Fraunhofer Institut geht davon aus, dass der Bruttostromverbrauch der
 71 Bundesrepublik bis 2030 auf 658 Terawattstunden (TWh) anwächst, das entspricht einem
 72 Plus von 11% gegenüber 2018. Lange wurde der zukünftige Strombedarf zu
 73 geringgeschätzt und so wichtige Zeit verschwendet. Mit der Stromlüge muss nun Schluss
 74 sein und das Industrieprojekt klimaneutrales Deutschland endlich angepackt werden.

 75 Um das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Klimaabkommens einzuhalten, muss dieser Strom aus
 76 erneuerbaren Energieträgern gewonnen werden – bis spätestens 2035 zu 100%. Dies
 77 bedeutet enorme Kraftanstrengungen, denn der Ausbau regenerativer Energien ist nach
 78 dem anfänglichen Boom durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) während Angela
 79 Merkels Kanzlerinnenschaft ins Stocken geraten.

 80 Es braucht also die Turbo-Energiewende: Das von Olaf Scholz‘ Ampelregierung Anfang
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 81 2023 aufgelegte Windenergie-an-Land-Gesetz (WindBG) ist ein großer Schritt in die
 82 richtige Richtung. Die gesetzlich verpflichtenden Flächenziele von 2% für Windkraft
 83 an Land unterstützen wir, jedoch ist die Umsetzung bis 2032 nicht ehrgeizig genug. Es
 84 braucht die Energiegewinnung auf sämtlichen dieser Flächen mindestens fünf Jahre
 85 früher statt des vorgesehenen Zwischensteps von 1,4% bis 2027.

 86 Windkraftanlagen auf dem Meer haben große Vorteile, denn sie liefern verlässlich und
 87 nahezu über das gesamte Jahr Strom. Mittlerweile kann Strom aus Offshore-Anlagen ohne
 88 EEG-Förderung erzeugt werden und ist ideal für die Herstellung von “grünem”
 89 Wasserstoff. Das angestoßene Windenergie-auf-See-Gesetz (WindSeeG) erhöht die
 90 Offshore-Ausbauziele bereits auf mindestens 30 Gigawatt in 2030, 40 Gigawatt bis 2035
 91 und 70 Gigawatt bis 2045. Um das zu schaffen, braucht es ausreichend Raum für
 92 Offshore-Windparks. Die Netzanbindung muss sichergestellt, die
 93 Flächenentwicklungspläne für Nord- und Ostsee unverzüglich angepasst werden.

 94 Solarenergie ist eine zentrale Säule der Energiewende. Auch hier benötigt es deutlich
 95 mehr Tempo: Ende 2020 waren etwa 54 Gigawatt Photovoltaik in Deutschland installiert,
 96 bis 2030 ist mindestens eine Verdreifachung notwendig. Wie bei der Windenergie gilt
 97 der Grundsatz, schnellstmöglich geeignete Flächen zu erschließen. Hierbei kommt
 98 Industrieanlagen und -Gebäuden eine große Bedeutung zu, sie müssen vermehrt mit
 99 Photovoltaik auf Dächern, Lärmschutzwällen und Fassaden ausgestattet werden. Zugleich
 100 wollen wir die Freiflächen-Photovoltaik massiv ausweiten.

 101 Wärmeanwendungen bis 200 Grad verursachen über drei Viertel des deutschen
 102 Erdgasverbrauchs und über ein Viertel der Treibhausgasemissionen. Fossile Energien
 103 dominieren aktuell noch die Wärmeversorgung in industriellen Prozessen. Für die
 104 Erreichung der Klimaziele und zur Senkung des Erdgasverbrauchs ist daher
 105 entscheidend, die Versorgung auf klimaneutrale Lösungen umzustellen. Großwärmepumpen
 106 können hierbei erhebliche Potenziale in Geothermie, Gewässern und Abwärme heben. Wir
 107 wollen bis spätestens 2045 70% der Fernwärmeversorgung durch Großwärmepumpen ersetzen
 108 und dafür die notwendigen Rahmenbedingungen schaffen.

 109 Um Wasserstoff klimaneutral durch Elektrolyse zu erzeugen, damit wir von “grünem”
 110 Wasserstoff sprechen können, bedarf es einer breiten Wasserstoffstrategie. Eine
 111 weiterentwickelte nationale Wasserstoffstrategie muss neben der Erzeugung auch
 112 Transport und Lagerung mit einbeziehen. Es braucht eine leistungsfähige
 113 Wasserstoffinfrastruktur mit einem ausgebauten Wasserstoffstartnetz beziehungsweise
 114 Wasserstoffleitungen, um bis 2030 alle großen Produktions-, Import- und
 115 Speicherzentren in Deutschland zu verbinden.

 116 Im Allgemeinen müssen Verwaltungs-, Planungs- und Genehmigungsverfahren von
 117 Industrie- und Energie-Anlagen radikal verkürzt und für entsprechende Behörden
 118 ausreichend Fachpersonal zur Verfügung gestellt werden.

 119 2. Eine flächendeckende Digitalisierung

 120 Digital-Wüste Deutschland – leider steckt ganz schön viel Wahrheit in dem weit
 121 verbreiteten Vorurteil, die Bundesrepublik hinke bei der Digitalisierung hinterher.
 122 Dies muss sich schnell und grundlegend ändern.

 123 Gigabit-Netze aufzubauen muss dabei höchste Priorität haben: Deutschland verfügt
 124 gegenwärtig erst über 14% Glasfasernetze, bei einer Gigabit-Anschlussfähigkeit von
 125 insgesamt 70%. Es braucht ein Sonderprogramm der Bundesregierung, sämtliche Gewerbe-
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 126 und Industriegebiete bundesweit mit Breitbandinternet zu versorgen.

 127 Menschen, Maschinen und Produkte sind in der Fabrikhalle und im Forschungslabor
 128 bereits heute miteinander verwoben. Industrie 4.0 heißt im Rahmen dessen:
 129 Intelligente Vernetzung von Maschinen und Abläufen in der Industrie mit Hilfe von
 130 Informations- und Kommunikationstechnologie. Die Plattform Industrie 4.0 der
 131 Bundesregierung gilt es auszuweiten, um den Wissensaustausch zwischen Unternehmen,
 132 Gewerkschaften, Verbänden, Forschungseinrichtungen und dem öffentlichen Sektor zu
 133 erleichtern. Wir wollen die Forschungsmittel zu Industrie 4.0 an Hochschulen und
 134 Universitäten erhöhen sowie eine gezielte steuerliche Forschungsförderung für kleine
 135 und mittelständische Unternehmen einführen. Hierbei legen wir einen besonderen
 136 Schwerpunkt auf die Erforschung der Auswirkungen digitalisierter Industrieprozesse
 137 auf betroffene Beschäftigte und ihre Arbeitsbedingungen.

 138 Künstliche Intelligenz (KI) muss intensiver gefördert und in europäischen Clustern -
 139 sprich in enger Zusammenarbeit von Unternehmen in der EU- entwickelt,
 140 Quantentechnologien in industrielle Anwendungen überführt und ein Ökosystem für
 141 Blockchain entwickelt werden. Als Jusos erkennen wir die Potenziale, aber auch
 142 Risiken von KI an. Wir wollen eine gemeinwohlorientierte Nutzung vorantreiben. Das
 143 beinhaltet die Schaffung eines rechtssicheren Ordnungsrahmens für KI-Akteur*innen und
 144 die Anpassung des Wettbewerbs- und Urheberrechts, um die Menge an nutzbaren Daten zu
 145 erhöhen, ohne persönliche Daten oder betriebliches Know-How preiszugeben.

 146 3. Einen starken Industriestandort Baden-Württemberg

 147 Baden-Württemberg ist Autoland. Jeder 10. Arbeitsplatz hängt im Ländle von der
 148 Automobilindustrie ab. Dabei arbeiten über 300.000 Menschen direkt bei
 149 Automobilherstellern oder Zulieferbetrieben. Hinzu kommen Materialzulieferer sowie
 150 Kfz-Handwerker*innen. Was hier im Land passiert, hat große Auswirkungen auf ganz
 151 Deutschland, denn in Baden-Württemberg findet ein bedeutender Teil der Wertschöpfung
 152 der deutschen Automobil- und Zulieferindustrie statt. Dabei steht die
 153 Automobilindustrie in Baden-Württemberg unter großem Druck. Die ökologisch-digitale
 154 Transformation erfordert den zeitnahen und massiven Umbau einer Schlüsselbranche
 155 mitsamt ihren Zulieferern. Bis 2035 muss die Industrie vom Verbrenner- auf den 
 156 Elektromotor umgestellt werden. Gleichzeitig ist es unser Ziel, die industrielle
 157 Struktur zu erhalten und die Menschen in diesem Wandel bestmöglich mitzunehmen. Dies
 158 ist nicht einfach, denn in vielen Betrieben, gerade auch in der Zuliefererbranche,
 159 ist die Abhängigkeit vom Verbrennungsmotor noch immer hoch.

 160 Wir fordern in Baden-Württemberg die Einführung einer Transformationsagentur nach
 161 rheinland-pfälzischem Vorbild, die das Ziel hat, Transparenz über die Chancen und
 162 Herausforderungen der Transformation der Arbeitswelt herzustellen und
 163 Handlungsmöglichkeiten für Betroffene aufzuzeigen. Damit soll sie ein Bindeglied
 164 zwischen Politik, Unternehmen und der Arbeitnehmer*innenseite sein. Durch geschulte
 165 Transformationsbegleiter*innen sollen Arbeitnehmer*innen individuelle Beratungs- und
 166 Betreuungsangebote an die Hand gegeben werden sowie Kontakte zu wichtigen
 167 Partner*innen wie der Agentur für Arbeit vermittelt werden können. Gleichzeitig
 168 erhoffen wir uns von einer Transformationsagentur neben einer Lotsen- und
 169 Netzwerkfunktion wissenschaftliche Begleitung der Transformation sowie Bildungs- und
 170 Diskussionsangebote für die Öffentlichkeit, um gesamtgesellschaftliche Lösungen für
 171 die daraus resultierenden gesellschaftlichen Veränderungen zu debattieren.
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 172 Neben der Automobilindustrie stehen viele energieintensive Branchen wie die Chemie-,
 173 Elektro- und Maschinenbauindustrie vor Herausforderungen, die Produktion klimaneutral
 174 zu gestalten. Auch hier gilt: Wir wollen in diesen Branchen weiterhin führend sein
 175 und Arbeitsplätze erhalten. Dafür braucht es niedrigere Strompreise und
 176 Planungssicherheit für diese Betriebe. Langfristig ist es uns ein Anliegen, die
 177 baden-württembergische Wirtschaftsstruktur zu diversifizieren und neben schon
 178 existierenden Industriezweigen neue Technologien anzusiedeln und innovative
 179 Unternehmen zu fördern.

 180 Das Land muss dabei dringend mehr in die öffentliche Infrastruktur investieren, um
 181 beste Rahmenbedingungen für die Unternehmen, aber auch für die Arbeitnehmer*innen zu
 182 schaffen. Wir brauchen auf Landesebene höhere Investitionen in die
 183 Schieneninfrastruktur, um mehr Güterverkehr aufs Gleis zu setzen. Ebenso muss der
 184 Ausbau von 5G-Netzen in Baden-Württemberg schneller vorangehen.

 185 Um langfristig Arbeitnehmer*innen anzusprechen, braucht es mehr bezahlbaren Wohnraum.
 186 Gerade in Ballungsgebieten, wo viele Menschen arbeiten. Das Land ist hier gefordert,
 187 eine Landeswohnbaugesellschaft zu gründen und vor allem in sozialen Wohnungsbau zu
 188 investieren. Auch in Städten müssen in der Nähe des Arbeitsplatzes Mietwohnungen
 189 erschwinglich sein. Neben einer guten digitalen Infrastruktur muss das Land mehr in
 190 den Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) und eine höhere Taktung sowie
 191 Mobilitätsgarantie in allen Kommunen zwischen 5 und 24 Uhr investieren. Hier soll das
 192 Land den Landkreisen mehr Mittel zur Verfügung stellen. Gerade für Pendler*innen
 193 zwischen Arbeits- und Wohnort ist das Deutschlandticket ein Quantensprung, um vom
 194 Auto auf den ÖPNV umzusteigen, seine Finanzierung muss sichergestellt werden. Damit
 195 Bus und Bahn zur und vom Arbeitsplatz genutzt werden, braucht es flächendeckend -von
 196 Tuttlingen bis Mannheim, von Freiburg bis Schwäbisch Hall- eine gute Anbindung im
 197 öffentlichen Nahverkehr.

 198 4. Eine innovative Bundesrepublik

 199 Transformation bedeutet tiefgreifende Veränderung – politisch, gesellschaftlich,
 200 ökonomisch. Diesen Wandel als Chance zu begreifen ist unsere Aufgabe als
 201 Jungsozialist*innen und Sozialdemokrat*innen. Wir wollen eine Bundesrepublik, die
 202 ihre Industrie stärkt und dabei Veränderung nicht scheut.

 203 Innovation braucht Investition. Wir fordern deshalb einen staatlichen 
 204 Transformations- und Beteiligungsfonds. Ein solcher Transformationsfonds im Umfang
 205 von zunächst 120 Milliarden Euro ist sinnvoll, um den für den Klimaschutz notwendigen
 206 Investitionen deutscher Unternehmen schnell den nötigen Schub zu geben. Über den
 207 kreditfinanzierten Fonds soll sich die Bundesrepublik an Unternehmen beteiligen, die
 208 klimaneutrales Wirtschaften massiv voranbringen können, denen dazu aber finanzielle
 209 Mittel fehlen. Das können etablierte Industriebetriebe sein, die frühzeitig und
 210 massiv in klimaneutrale Techniken investieren, beispielsweise “grünen” Wasserstoff,
 211 aber auch Start-Ups, die vielversprechende Geschäftsideen zur Reduktion von
 212 Treibhausgasemissionen verfolgen. Zulieferbetriebe sollen im Besonderen bedacht
 213 werden. Mit dem Fonds möchten wir drei Ziele verfolgen: Erstens – unterstützen, dass
 214 die deutsche Industrie den nötigen Beitrag leistet, um die Klimaziele laut Paris
 215 Agreement zu erreichen. Vor allem in Branchen wie der Stahlindustrie, der
 216 Grundstoffchemie oder der Zementproduktion, die für knapp 60% der Emissionen in der
 217 Industrie stehen, sind durchgreifende Verbesserungen nur machbar, wenn bei der
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 218 Produktion auf erneuerbare Energieträger umgestellt wird. Zweitens – auch unter
 219 Transformationsbedingungen innovative und wettbewerbsfähige Unternehmen mit
 220 attraktiver, gut bezahlter Beschäftigung sichern und gegebenenfalls problematischen
 221 Übernahmen aus Nicht-EU-Ländern vorbeugen. Drittens – durch erfolgreiche
 222 Beteiligungen an zukunftsorientierten Unternehmen Vermögenswerte für die öffentliche
 223 Hand schaffen und damit staatliche Investitionen erweitern.

 224 Wir Jusos positionieren uns pro Industriestrompreis: Als Überbrückung, bis
 225 ausreichend elektrischer Strom aus erneuerbaren Energiequellen zur Verfügung steht.
 226 Dieser Industriestrompreis wird zunächst für zwei Jahre vor Steuern und Umlagen auf 5
 227 Cent pro Kilowattstunde festgesetzt. Während dieser Zeit soll der künftige Preis in
 228 Relation zu Preisen in Wettbewerbsregionen ermittelt und angepasst werden. Die
 229 geförderte Strommenge soll auf 70% des Verbrauchs begrenzt werden, kann aber um
 230 zusätzliche Strommehrbedarfe, die auf Grund der Transformationen anfallen, erweitert
 231 werden. Profitieren sollen Unternehmen mit einem Jahresverbrauch von mehr als 30.000
 232 Kilowattstunden. Weitere Voraussetzungen müssen sein, dass Unternehmen tarifgebunden
 233 sind und einen Transformationsplan vorlegen.

 234 Durch den tiefgreifenden Strukturwandel hin zu einer digitalen und klimaneutralen
 235 Industrie wird es manche Berufe in einigen Jahren nicht mehr geben. Es ist daher umso
 236 wichtiger, Übergangspfade zu ähnlichen Berufen zu schaffen und Beschäftigte in der
 237 Automobil-, Chemie-, Stahl- sowie weiteren Industriezweigen weiterzuqualifizieren und
 238 Umschulungsmaßnahmen zu fördern. Im besten Fall findet diese Weiterqualifizierung im
 239 eigenen Unternehmen statt.

 240 Durch den demografischen Wandel ergibt sich auch eine Chance für erfolgreiche
 241 Umschulungsprogramme, denn auch in der Industrie wird in den nächsten Jahren die
 242 Auswirkung des Fachkräftemangels für manche Beschäftigungsfelder spürbar. Der Umstieg
 243 auf den Elektromotor und die bessere digitale Ausstattung von Automobilen
 244 beispielsweise schaffen eine Reihe neuer Beschäftigungsfelder. Es entstehen neue
 245 berufliche Möglichkeiten in der Fertigung von Elektromotoren, Batterien oder
 246 Ladestationen sowie der Entwicklung von Software-, Daten- und Mobilitätslösungen.
 247 Aber auch bereits bestehende Berufsfelder haben durchaus Zukunft, wenn sie mit
 248 aktuellen und künftigen Entwicklungen Schritt halten. Gelingt es, Beschäftigte aus
 249 gefährdeten Berufen für zukunftsträchtige Tätigkeitsfelder mit wachsender Nachfrage
 250 zu qualifizieren, lassen sich Arbeitsplätze erhalten und offene Fachkraftstellen
 251 besetzen. Das Instrument des Transformationstarifvertrags, in dem die
 252 Arbeitnehmer*innen die Transformation am Standort mitgestalten können und
 253 Transformationsprozesse gemeinsam mit statt gegen diese stattfinden, unterstützen wir
 254 ausdrücklich und machen uns an der Seite der Gewerkschaften für eine Ausweitung
 255 dieser stark.

 256 Hierbei ist es zentral, dass Beschäftigungs- und Arbeitsplatzsicherung nur durch
 257 gemeinsame und vernetzte Anstrengungen von Unternehmen, Sozialpartner*innen und
 258 Politik gelingen kann. Das Land Baden-Württemberg muss in einer gemeinsamen
 259 Initiative mit den Gewerkschaften und den führenden Betrieben Vereinbarungen treffen:
 260 Große Unternehmen müssen ihre Personalbedarfe ermitteln und in Transformationsplänen
 261 festhalten.

 262 Die Zahl der dualen Ausbildungen sinkt jährlich. Während 2008 noch über 600.000
 263 Ausbildungsverträge geschlossen wurden, sind es 2022 nur noch 475.143. In Zeiten des
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 264 Fachkräftemangels haben diese weniger abgeschlossenen Ausbildungsverträge eine fatale
 265 Wirkung in die Zukunft. Die duale Ausbildung zu stärken bewerten wir als Fundament
 266 der Industriewende.

 267 Um dem Abwärtstrend entgegenzuwirken, brauchen wir dringend eine nachhaltige 
 268 Aufwertung und mehr Anerkennung für Ausbildungsberufe. Dazu gehört eine deutlich
 269 höhere Ausbildungsvergütung, welche Auszubildenden ein finanziell eigenständiges
 270 Leben ermöglicht, trotz gestiegener Lebenshaltungskosten. Für die Ausbildungsgarantie
 271 haben wir lange gekämpft – sie beinhaltet die Stärkung der betrieblichen Ausbildung
 272 ebenso wie Fahrtkostenzuschüsse und die Förderung von Praktika noch während und nach
 273 der Schulzeit. Wir sind stolz darauf, dass die Bundesregierung dieses Projekt auf
 274 Druck von den Gewerkschaftsjugendverbänden und uns Jusos angeht: Zugleich sehen wir
 275 noch viel Aufholbedarf im Bereich der Umlagefinanzierung der Ausbildungsgarantie und
 276 der Ausweitung der Berufsorientierung. Um die Qualität der Ausbildung zu sichern, ist
 277 es wichtig, dass die fachliche und persönliche Qualifizierung der Ausbildenden
 278 deutlich gestärkt und an die Anforderungen unserer digitalisierten Zeit angehoben
 279 wird. Schließlich setzen wir uns dafür ein, dass die Daten der Personen, welche die
 280 Berufsschule verlassen, ohne einen Abschluss erlangt zu haben, an die Agentur für
 281 Arbeit übermittelt werden. So können wir sicherstellen, dass eine bessere Betreuung
 282 gewährt und Abgänger*innen besser in den Arbeitsmarkt integriert werden können. Auch
 283 mit kürzeren Arbeitszeiten und flexiblen Arbeitsmodellen können Berufe für junge
 284 Menschen attraktiver werden.

 285 Für dual Studierende fordern wir eine Angleichung der Schutzrechte an jene von
 286 Auszubildenden. Dabei geht es um die Schaffung eines Mindeststandards für
 287 Studienverträge sowie die Etablierung betrieblicher Studienpläne als Entsprechung zum
 288 betrieblichen Ausbildungsplan. Auch muss für dual Studierende, die Mitglied einer
 289 Jugend- und Auszubildendenvertretungen sind, die Übernahme nach §78a
 290 Betriebsverfassungsgesetz (BetrVG) gelten.

 291 5. Ein europäisches Verständnis von Industriewende

 292 Industriepolitik spielt international wieder eine größere Rolle. Die Vereinigten
 293 Staaten von Amerika haben mit dem Inflation Reduction Act (IRA) ein Gesetz
 294 verabschiedet, das mit einem starken wirtschafts- und industriepolitischen Ansatz
 295 Antworten auf die Herausforderungen der Klimakrise und der sich in den USA unter
 296 Druck befindenden Mittelschicht geben soll. Der Gesetzesname ist dabei zum Teil
 297 irreführend, denn das Gesetz zielt nicht direkt auf die Reduzierung der Inflation,
 298 sondern ist die ambitionierteste Klimagesetzgebung, die jemals in den Vereinigten
 299 Staaten verabschiedet wurde. Ziele bilden die Ankurbelung von Investitionen in
 300 regenerative Energien, eine Strategie zur Reindustrialisierung über Investitionen in
 301 inländische Produktionskapazitäten zum Aufbau einer grünen Wirtschaft, die Stärkung
 302 von Forschung und Entwicklung von Spitzentechnologien wie zum Beispiel
 303 Kohlenstoffspeicherung oder die Herstellung von “grünem” Wasserstoff.

 304 Kurzum: Durch massive Investitionen in die Energiewende und eine klimaneutrale
 305 Industrieproduktion möchte die Joe-Biden-Regierung die Treibhausgasemissionen in den
 306 kommenden Jahren deutlich senken und gleichzeitig Amerikas Arbeitnehmer*innen,
 307 Gewerkschaften und Gemeinden stärken und langfristiges, nachhaltiges Wachstum und
 308 Wohlstand erzeugen. Der IRA umfasst das bislang umfangreichste Investitionspaket der
 309 USA seit dem New Deal in den 1930er Jahren. Dafür investieren die USA über den IRA
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 310 nach Schätzungen des Congressional Budget Office 433 Mrd. US-Dollar. Dies setzt die
 311 Europäische Union und ihre Mitgliedsstaaten enorm unter Druck - dient aus Juso-Sicht
 312 aber auch als industriepolitisches Vorbild.

 313 Die protektionistischen Regelungen (local-content-Regelungen) im Gesetzespaket
 314 kritisieren wir zugleich klar. Denn unter engen Werte- und Handelspartner*innen
 315 wollen wir langfristig mehr Freihandel statt weniger. Die EU-Kommission hat die
 316 Gefahren der Investitionsumlenkungen und Produktionsverlagerungen in die USA erkannt
 317 und mit dem Green Industrial Plan darauf reagiert. Dieser ist die europäische Antwort
 318 auf IRA und soll die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Industrie stärken und den
 319 Übergang zur Klimaneutralität vorantreiben. Der Green Industrial Plan baut auf
 320 früheren EU-Initiativen auf und ist eine Ergänzung zu den Bemühungen im Rahmen des
 321 European Green Deal.

 322 Dabei baut der Green Industrial Plan auf vier Säulen auf: Erstens soll ein
 323 Regelungsumfeld geschaffen werden, das es ermöglicht, rasch zu expandieren und
 324 günstige Bedingungen für die klimaneutrale Industrie zu schaffen. Neue Standorte für
 325 saubere Technologien sollen beschleunigt und vereinfacht genehmigt werden. Zweitens
 326 sollen Beihilfevorschriften vorübergehend angepasst werden, um Beihilfen schneller
 327 und leichter zu ermöglichen. Gleichzeitig sollen faire Wettbewerbsbedingungen für
 328 Firmen überall in Europa gewahrt werden. Über einen Europäischen Souveränitätsfonds
 329 sollen Überbrückungslösungen gesucht werden, um schnelle und gezielte Unterstützungen
 330 dort zu leisten, wo sie akut benötigt werden. Durch drittens Kompetenzaufbau und die
 331 Qualifizierung für zukunftsträchtige Berufe sollen Weiterbildungs- und
 332 Umschulungsprogramme in strategischen Industrien entwickelt werden. Abschließend
 333 sollen neue Handelsabkommen mit verschiedenen Staaten und Handelsräumen geben, um
 334 stärkere und krisenfestere Lieferketten aufzubauen und grüne Technologien zu fördern.

 335 Die US-amerikanischen und europäischen Maßnahmen zielen grundsätzlich in dieselbe
 336 Richtung. Die Energiewende soll durch den Ausbau von erneuerbaren Energien gelingen.
 337 Die Automobilindustrie soll durch den Umstieg auf Elektromotoren klimaneutral werden.
 338 Die Höhen der Fördergelder in den USA sind zum Teil vergleichbar mit den EU-
 339 Programmen. Aus diesen Entwicklungen in den USA, obgleich Expert*innen auch
 340 Möglichkeiten von Spillover-Effekten für die hiesige Industrie sehen, leiten sich
 341 Handlungsanforderungen für Europa ab – insbesondere für unsere internationalen
 342 Handelsbeziehungen.

 343 Für uns Jusos ist dabei wichtig: Regelungen der Welthandelsorganisation (WTO) müssen
 344 weiterhin eingehalten werden. Wir streben eine Stärkung regelbasierten Handels im
 345 Rahmen der WTO an und setzen dabei auf einen engen Dialog mit den USA und anderen
 346 Partnerländern.

 347 Wir begrüßen, dass die EU auf die Herausforderungen des IRA mit dem Green Industrial
 348 Plan reagiert hat. Dabei sehen wir beim Beihilferecht deutlichen Verbesserungsbedarf:
 349 Unser EU-Beihilferecht ist nicht mehr zeitgemäß, der Beihilferahmen muss grundlegend
 350 verändert werden. Erforderlich sind weitere europäische Mittel wie beispielsweise ein
 351 Europäischer Souveränitätsfonds, da damit Ungleichgewichte zwischen den Ländern durch
 352 europäische Fördermittel ausgeglichen werden könnten.

 353 Wir unterstützen den Fokus auf zukunftsfähige Technologien im Green Industrial Plan.
 354 Es bedarf dabei allerdings auch ein Hauptaugenmerk auf Schlüsseltechnologien am
 355 Anfang der Wertschöpfungskette, wie zum Beispiel der Chemie- und Stahlindustrie. Die
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 356 Erhaltung weitgehend geschlossener Wertschöpfungsketten ist für Europa und
 357 insbesondere für Deutschland essentiell. Erste Schritte über europäische Initiativen,
 358 Schlüsseltechnologien, in denen industrielle Wertschöpfung stattfindet, unter anderem
 359 von Mikro- und Nanoelektronik, Chip-Herstellung und Batteriezellfertigung (wieder-
 360 )aufzubauen und dadurch Abhängigkeiten von Player*innen wie China zu verringern,
 361 gehen in die richtige Richtung. Sie sind allerdings den Zwängen der Schuldenbremse
 362 und restriktiven Beihilfekontrollen unterworfen. Diese müssen abgeschafft respektive
 363 reformiert werden.

 364 Für die Transformation der Industrie bedarf es stabiler und wettbewerbsfähiger
 365 Strompreise. Die eher geringen Eingriffe in das derzeitige Strommarktdesign sind aus
 366 unserer Sicht nicht ausreichend. Zentral für die industrielle Zukunft Europas ist ein
 367 wettbewerbsfähiger Industriestrompreis, gerade für die energieintensive Industrie.

 368 Wir Jusos stellen die Förderung guter Arbeit in den Mittelpunkt: Wir wollen einen
 369 European Social Green Deal. Nur Unternehmen, die tarifgebunden sind und gute
 370 Entlohnung sowie Arbeitsbedingungen bieten, dürfen europäische Fördergelder erhalten.
 371 Für Sektoren, in denen eine sehr geringe Tarifbindung existiert, muss für die
 372 Verbesserung von Mindestarbeitsbedingungen die Allgemeinverbindlichkeitserklärung von
 373 Tarifverträgen weiter vereinfacht und Tarifbindung in den Ausschreibungskriterien
 374 öffentlicher Aufträge berücksichtigt werden.

 375 Der Zugang zu kritischen Rohstoffen und eine regionale klimaneutrale Verarbeitung
 376 dieser muss durch eine europäische Industriestrategie gesichert und gefördert werden.
 377 Hierzu sollen auf EU-Ebene verhandelte Handelsabkommen schnell ratifiziert und
 378 laufende Verhandlungen zügig vorangetrieben werden. Die Handelsabkommen mit
 379 rohstoffreichen Ländern in Afrika und Lateinamerika haben dabei besondere
 380 strategische Bedeutung. Mit dem Critical Raw Materials Act hat die Europäische Union
 381 einen entsprechenden Schritt unternommen. Dies ist zu unterstützen. Beim Recycling
 382 von Rohstoffen ist allerdings noch deutlich Verbesserungspotenzial zu erkennen.

 383 Eines ist dabei allerdings immer klar: Strategische Partnerschaften sind richtig –
 384 Abstriche bei der Achtung von Menschen-, Arbeits- und Umweltrechten aus
 385 wirtschaftlichen Interessen akzeptieren wir nicht. Wir wollen auf die Interessen von
 386 Partnerländern nach eigener Wertschöpfung achten. Zudem solle die EU bereit sein, ihr
 387 Handelsschutzarsenal einzusetzen, um gegen Missachtung dieser Standards und Dumping
 388 vorzugehen.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag W02: Kein Profit mit der Sucht! Staatliches Monopol auf 
den Einzelhandel mit legalen Drogen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Heilbronn (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos fordern eine Neuordnung der Drogenpolitik in Deutschland nach schwedischem
 2 Vorbild. Anders als in Schweden soll in Deutschland hiervon neben dem Handel mit
 3 (stark-) alkoholischen Getränken, auch der Handel mit Drogen aus Tabakprodukten und
 4 Cannabis betroffen sein. Ziele sind die Reduktion des Konsums, die Einschränkung
 5 privatwirtschaftlicher Profite zugunsten höherer Steuereinnahmen und eine direktere
 6 Konfrontation von  Erwerber:innen mit Hilfs- und Unterstützungsangeboten. 

 7 Der Handel mit legalen Drogen nach privatwirtschaftlichen Prinzipien bringt
 8 unerwünschte Nebeneffekte mit sich. Händler:innen haben eine Steigerung des Absatzes
 9 im Sinn und profitieren somit von einem steigenden Drogenkonsum. Dieser Effekt wirkt
 10 allen Bemühungen der Politik entgegen, den Konsum zu reduzieren und Präventionsarbeit
 11 zu leisten. Deshalb fordern wir ein staatliches Monopol auf den Einzelhandel von
 12 Getränken mit einem Alkoholgehalt von mehr als 3,5 Volumenprozent, sowie Drogen aus
 13 Tabak und Cannabis. Theoretisch wäre das Model auch auf alle weiteren Drogen, die in
 14 der Zukunft legalisiert werden, ausweitbar.

 15 Unbeeinflusst bleiben dementsprechend der Einzelhandel von Getränken mit weniger als
 16 3,5 Volumenprozent Alkohol. Außerdem sollen Restaurants und Gaststätten mit einer
 17 entsprechenden Lizenz auch oben genannte Drogen zum direkten Konsum vor Ort anbieten
 18 dürfen (bspw. Restaurants, Shishabars). Konsument:innen können auch weiterhin
 19 entsprechende Produkte per Direktversand aus dem Ausland erwerben.

 20 Der Zugang zu den oben genannten Drogen soll über eine staatlich betriebene
 21 Einzelhandelskette sichergestellt werden. Diese sollen deutschlandweit nach
 22 einheitlichen Regeln agieren, die die Reduktion des Konsums und nicht die Steigerung
 23 des Absatzes zum zentralen Ziel haben. Beispielsweise sollen Getränke ungekühlt und
 24 ohne Mengenrabatte angeboten werden. Außerdem sollen in den Läden niederschwellig
 25 Informationen zu Hilfs- und Unterstützungsangeboten bei Vorliegen eines
 26 problematischen Konsums bereitgestellt werden.

 27 Die Produkte sollen zum Selbstkostenpreis inklusive deutlich höherer Steuern
 28 angeboten werden. Somit geht die Marge nicht an den privaten Einzelhandel, sondern an
 29 den Staat. Die hierzu getroffenen Steuererhöhungen sollen so ausfallen, dass für
 30 Endkund:innen durch die Einführung des staatlichen Monopols im Schnitt keine
 31 Mehrbelastung stattfindet. Die Steuern werden auch beim Erwerb der Produkte per
 32 Direktversand aus dem Ausland fällig.

 33 Die Altersgrenze für den Einkauf in den oben beschriebenen Läden soll 18 Jahre
 34 betragen. Die Weitergabe dort erworbener Produkte an Minderjährige soll untersagt
 35 sein. Dies hätte insbesondere zur Folge, dass Bier und Wein, anders als bisher, im
 36 Einzelhandel erst ab 18 Jahren verfügbar wären. Der Konsum in Restaurants vor Ort und
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 37 alkoholische Getränke mit weniger Alkohol sollen hiervon nicht betroffen sein. Die
 38 Vereinheitlichung der Altersgrenzen ermöglicht eine einfachere Kontrolle,
 39 beispielsweise durch entsprechende Ausweisscanner an den Eingängen der Läden.

Begründung

Erfolgt mündlich

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

281 / 300



Antrag W03: Spekulation um Wohnraum darf sich nicht lohnen – 
Abschaffung der 10-Jahresfrist im § 23 EStG
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 

Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der § 23 EStG regelt die Versteuerung von privaten Veräußerungsgeschäften. Aktuell
 2 werden dadurch bei Veräußerungen von Grundstücken alle Veräußerungsgeschäfte
 3 besteuert, bei denen der Zeitraum zwischen Anschaffung und Veräußerung nicht mehr als
 4 10 Jahre beträgt. Erfolgt die Veräußerung innerhalb der 10 Jahre wird der Betrag, um
 5 den der Veräußerungspreis die Anschaffungskosten übersteigt, der Einkommensteuer
 6 unterworfen. 

 7 Komplett ausgenommen von der Versteuerung sind Grundstücke, die im Zeitraum zwischen
 8 Anschaffung und Veräußerung komplett oder in den beiden Jahren vor der Veräußerung
 9 eigenen Wohnzwecken gedient haben.

 10 Die Jusos Baden-Württemberg fordern:

 11 - Eine Abschaffung der 10-Jahresfrist, die Grundstücksverkäufe steuerfrei stellt. 

Begründung

Fehlender Wohnraum, besonders in Städten, ist nicht nur, aber besonders in Baden-Württemberg ein 
großes Problem. Dieses Problem wird dadurch verstärkt, dass es steuerlich Sinn macht Immobilien als 
Wertanlage zu kaufen, auch wenn man sie leer stehen lässt. 

Beispiel:

Wenn man in Freiburg im Jahr 2011 eine Eigentumswohnung mit 100qm gekauft hat, kostete diese 
durchschnittlich 321.600 Euro. Im Jahr 2022 konnte man die gleiche Eigentumswohnung für 
durchschnittlich 600.600 Euro verkaufen. Eigentümer, die auf diese Wertanlage spekuliert haben, sich 
allerdings nicht um eine Vermietung kümmern wollten, haben in diesen 11 Jahren also einen steuerfreien 
Gewinn von 280.000 Euro generiert und gleichzeitig dringend benötigten Wohnraum vorenthalten. 

Auch bei vermieteten Wohnungen gibt es keinen Grund dafür, dass dieser Gewinn am Staat vorbei gehen 
sollte. Das Gesetz hat den sozial notwendigen Ausschlussgrund (eigen genutzter Wohnraum) bereits 
ausgeschlossen. Es gibt keinen Grund Vermietern und sonstigen Eigentümern von Wohnraum ein staatlich 
akzeptiertes Steuerschlupfloch zu schaffen. 

Quellen:

https://www.gesetze-im-internet.de/estg/__23.html

https://www.wohnungsboerse.net/immobilienpreise-Freiburg-im-Breisgau/309
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Antrag W04: Schluss mit den Ausreden – Finanztransaktionssteuer 
jetzt!
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Breisgau-Hochschwarzwald (Juso 

Landesverband Baden-Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Jusos Baden-Württemberg fordern eine sofortige Umsetzung der
 2 Finanztransaktionssteuer in Deutschland. Seit mehreren Jahren gibt es Diskussionen um
 3 die Einführung einer solchen Steuer. Deutschland war dabei, unter Leitung von Olaf
 4 Scholz als Finanzminister, um eine EU-weite Lösung bemüht. Diese scheiterte letztmals
 5 2020. 

 6 Seitdem wurde die Umsetzung auch national auf Eis gelegt, obwohl viele EU-Partner,
 7 unter anderem Frankreich, bereits eine nationale Regelung, unabhängig von der EU,
 8 gefunden haben.

 9 Wir fordern daher:

 10

 11

 12

 13

 14

 15

 16

Eine Abgabe in Höhe von 0,3% (vgl. Frankreich) für Geschäfte mit Papieren von
Unternehmen, die ihren Hauptsitz in Deutschland haben.

Eine gesetzliche Regelung, die sich nicht nur auf klassische Aktienanlagen
beschränkt, sondern auch Derivate und den außerbörslichen Handel (z.B.
Kryptowährungen) ins Blickfeld nimmt. 

Das Vorantreiben von weiteren Gesprächen zu einer europäischen Lösung der
Thematik. 

Begründung

Das Institut für Weltwirtschaft Kiel hat im März 2020 eine Studie veröffentlich, die eine Einführung der 
Finanztransaktionssteuer befürwortet. In dieser Studie wird darauf hingewiesen, dass die Hälfte der G20-
Länder bereits eine solche Steuer erheben. 

Die Studie kritisiert aber auch das bislang vorliegende Konzept, in dem Derivate und außerbörslicher 
Handel außenvorbleiben. Eine gut konzipierte Finanztransaktionssteuer kann nach den Verfassern der 
Studie dabei aus ökonomischer Sicht befürwortet werden. 

Aufgrund der schnellen Entwicklungen am Finanzmarkt läuft der Gesetzgeber innerhalb der bestehenden 
Gesetze meist nur hinterher. Aktuelles Beispiel sind die sehr durchwachsenen Regelungen zur 
Besteuerung von Gewinnen aus Kryptowährungen, die das Bundesministerium für Finanzen im Jahr 2022 
veröffentlicht hat. Eine Finanztransaktionssteuer, die Finanzdienstleister direkt in die Verantwortung 
nimmt und als Verbrauchssteuer direkt bei der Transaktion einbehalten wird, kann diese Probleme 
zumindest ein Stück weit einschränken

. 
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Antrag W05: Damit Deutschland nicht wieder geteilt wird: 
Stromnetze endlich ausbauen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Bodensee (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Landtagsfraktion BW

 2 Die Jusos BW fordern, dass das Land die Energiewende endlich ernst nimmt und den
 3 Ausbau der Stromnetze beschleunigt. Hierfür soll das Land die notwendigen Schritte
 4 fassen, um das Planungsrecht für Hochspannungsleitungen zu modernisieren. Um auch bei
 5 der Ausführung des Baus die Kontrollhoheit zu haben, soll das Land die Sparkassen
 6 verkauften Anteile der TransnetBW zurückkaufen. Zur Beschleunigung des Baus von
 7 Anlagen zur Stromerzeugung, sowie von Stromleitungen, soll die Genehmigung von
 8 Schwertransporten insoweit vereinfacht werden, dass für dieselbe Strecke nicht für
 9 jeden Transport ein eigener Antrag gestellt werden muss.

 10 Weiter fordern die Jusos BW, dass Deutschland nicht in zwei oder mehrere Gebotszonen
 11 (Strompreiszonen) aufgeteilt wird, wie es die ENTSO-E zurzeit prüft. Als Ausgleich
 12 für diese nicht-Aufteilung sollen die Netzentgelte, die jeder Verteilnetzbetreiber
 13 bisher nach eigenen Maßstäben erhebt, über eine Umlage bundesweit ausgeglichen
 14 werden.

 15 Die Energiewende ist ein elementarer Bestandteil auf dem Weg zur Klimaneutralität.
 16 Während die Industrien in Deutschland größtenteils im Westen und Süden angesiedelt
 17 sind, wird grüner Strom im Norden produziert. Während bisher der Strom dort erzeugt
 18 wurde, wo er auch gebraucht wurde, ist das heute anders. Als Primärenergieträger
 19 fungieren nicht mehr Kohle, Gas oder Uran, sondern elektrische Energie als solche.
 20 Diese kann nicht über die vorhandenen Infrastrukturen (Straßen, Schienen, Wasserwege)
 21 transportiert werden. Die vorhandene Infrastruktur im Bereich der Stromnetze reicht
 22 nicht aus, um diese Mengen an elektrischer Energie zu transportieren. Der Ausbau der
 23 Stromnetze ist daher unerlässlich. Bereits heute sorgt dieses Transportdefizit für
 24 Probleme im deutschen Strommarkt. An Tagen, an denen im Norden viel Windenergie in
 25 das Netz eingespeist wird, kann diese nicht vollständig in Süden transportiert
 26 werden. Die Folge sind sogenannte Redispatch-Maßnahmen bei denen Energie aus dem
 27 Ausland oder von einem meist konventionellen Kraftwerk eingekauft wird. Die Kosten
 28 dafür werden an alle Stromkundinnen und -kunden weitergegeben. Als Maßnahme gegen
 29 diesen Redispatch, schlägt die ENTSO-E eine Aufteilung des deutschen Strommarktes vor
 30 und bereitet diese auch vor. Dies hätte zur Folge, dass im Süden nur noch so viel
 31 Strom eingekauft wie auch transportiert werden kann. Eine Erhöhung der Strompreise im
 32 Süden, ist bei dieser Maßnahme daher zu befürchten. Ähnliches ist nach der Aufteilung
 33 der gemeinsamen Marktzone von Deutschland und Österreich passiert.

 34 Der Ausbau der Nieder- und Mittelspannungsnetze ist gerade im Norden durch die vielen
 35 Windkraftanlagen vorangetrieben worden. Diese kommen allen Menschen in Deutschland
 36 zugute, da die Anlagen häufig mehr Strom produzieren als vor Ort benötigt wird. Das
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 37 bisherige Modell, dass die Ausbaukosten für die lokalen Nieder- und
 38 Mittelspannungsnetze nur auf die Verbraucherinnen und Verbraucher im Netzgebiet
 39 umgelegt werden, ist nicht mehr zeitgemäß. Zum Vergleich: Beim Netzbetreiber SH Netz
 40 in Schleswig-Holstein zahlen Kundinnen und Kunden 2023 12,58 ct/kWh als Netzentgelt,
 41 während es beim Stadtwerk am See in Friedrichshafen nur 6,43 ct/kWh sind. Diese
 42 Netzentgelte müssen bundesweit ausgeglichen werden, da es nicht sein kann, dass
 43 Menschen in Schleswig-Holstein mehr für die Energiewende bezahlen als am Bodensee.
 44 Denn die Energiewende kommt allen zugute, egal wo er oder sie wohnt.

Begründung

Erfolgt mündlich.

Hinweis an das LAP: Antragstellende Kreisverbände sind Bodensee und Konstanz.
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Antrag W06: Förderung der digitalen Landwirtschaft
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 In Baden-Württemberg soll die digitale Landwirtschaft durch den gezielten Aufbau von
 2 Reallaboren gefördert werden. Diese Labore dienen der Erprobung und Weiterentwicklung
 3 neuer Technologien im Agrarbereich. Es soll eine enge Zusammenarbeit mit relevanten
 4 Universitäten und Unternehmen angestrebt werden, um Synergien zu nutzen und den
 5 Technologietransfer zu beschleunigen. Besonderer Fokus liegt auf der Nutzung von
 6 Drohnen in der Land- und Forstwirtschaft, der Automatisierung von Arbeitsprozessen
 7 durch Roboter und der Mehrfachnutzung von landwirtschaftlichen Flächen, insbesondere
 8 durch Agrophotovoltaik, bei der Solarpanels und landwirtschaftliche Produktion
 9 kombiniert werden.

 10 Außerdem soll die Nachhaltigkeit als ein Schwerpunkt benannt werden. Hierbei soll der
 11 Einsatz von modernen Technologien Ressourcen effizienter nutzen und die
 12 Umweltauswirkungen der Landwirtschaft minimiert werden. Hierzu sollen folgende
 13 Maßnahmen beachtet werden:

 14

 15

 16

 17

 18

 19

 20

 21

 22

Vernetzung der Landwirte: Durch den Aufbau digitaler Plattformen können1. 
Landwirte Erfahrungen austauschen, Synergien nutzen und gemeinsame Projekte
starten.

Wassersparende Technologien: Der Einsatz von Sensoren und intelligenten2. 
Bewässerungssystemen kann den Wasserverbrauch in der Landwirtschaft erheblich
reduzieren.

Reduzierung von Pestiziden und Herbiziden: Durch den Einsatz von Drohnen und3. 
anderen Technologien kann der Bedarf an Pestiziden und Herbiziden präzise
ermittelt und deren Einsatz minimiert werden.

Begründung

Die Landwirtschaft steht vor großen Herausforderungen, darunter Klimawandel, Ressourcenknappheit und 
steigende Nachfrage. Digitale Technologien bieten das Potenzial, diese Herausforderungen zu bewältigen 
und die Effizienz und Nachhaltigkeit der Landwirtschaft zu steigern. Reallabore bieten eine einzigartige 
Möglichkeit, diese Technologien unter realen Bedingungen zu testen und weiterzuentwickeln. Durch die 
Zusammenarbeit mit Universitäten und Unternehmen kann Baden-Württemberg eine Vorreiterrolle in der 
digitalen Landwirtschaft einnehmen und innovative Lösungen für die Zukunft der Agrarwirtschaft 
entwickeln. Durch die Vernetzung von Landwirten, den Einsatz wassersparender Technologien und die 
gezielte Reduzierung von Pestiziden und Herbiziden kann Baden-Württemberg eine Vorreiterrolle in der 
nachhaltigen Landwirtschaft einnehmen und einen aktiven Beitrag zum Umweltschutz leisten.
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Antrag W07: Förderung der Künstlichen Intelligenz im 
Wirtschaftssektor von Baden-Württemberg
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Rems-Murr (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Baden-Württemberg soll eine gezielte Initiative zur Förderung der Künstlichen
 2 Intelligenz (KI) im Wirtschaftssektor starten. Ziel dieser Initiative ist es, den
 3 Einsatz und die Entwicklung von KI-Technologien in Unternehmen zu unterstützen und
 4 Baden-Württemberg als führenden Standort in diesem Bereich zu etablieren. Hierzu
 5 sollen spezielle Schulungsprogramme für Unternehmen angeboten, Forschungs- und
 6 Entwicklungsprojekte finanziell unterstützt und Kooperationen zwischen Wirtschaft,
 7 Wissenschaft und Forschungseinrichtungen gefördert werden. Zudem soll ein Zentrum für
 8 KI-Innovation in Baden-Württemberg gegründet werden, das als Anlaufstelle für
 9 Unternehmen dient und den Technologietransfer beschleunigt.

Begründung

Künstliche Intelligenz hat das Potenzial, die Wirtschaft nachhaltig zu verändern und neue 
Geschäftsmodelle zu ermöglichen. Unternehmen, die KI-Technologien effektiv nutzen, können ihre 
Effizienz steigern, innovative Produkte und Dienstleistungen entwickeln und sich im globalen Wettbewerb 
behaupten. Baden-Württemberg, mit seiner starken industriellen Basis und exzellenten 
Forschungseinrichtungen, hat die Chance, eine führende Rolle in der KI-Wirtschaft einzunehmen. Durch 
gezielte Fördermaßnahmen kann der Standort gestärkt und die Wettbewerbsfähigkeit der regionalen 
Wirtschaft gesichert werden.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

287 / 300



Antrag W08: Krise kann auch geil sein! – Übergewinnsteuer für 
Banken in Deutschland
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Ungefähr so ließen sich viele Übergewinne von deutschen Banken zur Zeit der Corona-
 2 Pandemie und des Kriegs beschreiben. Während viele Unternehmen und Privatleute im 
 3 Jahr 2022 mit den gestiegenen Preisen stark zu kämpfen hatten, fährt die Deutsche 
 4 Bank den besten Gewinn seit Jahren ein. Das Ganze hat direkt mit der Krise und der 
 5 Inflation zu tun: während die Europäische Zentralbank ihre Zinsen inzwischen auf 
 6 3,75% erhöht hat, geben diesen die meisten Banken nicht an ihre Kund*innen weiter. 
 7 Das bedeutet, dass die Banken immense Gewinne mit bei der EZB geparktem Geld 
 8 einfahren. Wir Jusos Baden-Württemberg sind davon überzeugt, dass Krisen nicht von 
 9 wenigen davon ausgenutzt werden können, um Gewinne auf Kosten der Allgemeinheit zu 
 10 machen.

 11 Wir fordern daher eine Übergewinnsteuer speziell für den Bankensektor in Höhe von 40% 
 12 für die Jahre 2022 und 2023. Als Übergewinn soll für 2022 ein Gewinn von über 3% mehr 
 13 als im Vorjahr und für 2023 ein Gewinn von über 6% mehr als im Vorjahr definiert 
 14 werden.

Begründung

Erfolgt mündlich. 
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Antrag W09: Kennzeichnungspflicht für KI-Produkte! 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands bekennt sich zu den Chancen der 
 2 Technologie zur Künstlichen Intelligenz (KI). Zeitgleich sind ihr die Risiken 
 3 bewusst, die diese neuartige Technologie mit sich bringt. Daher fordern wir eine 
 4 Kennzeichnungspflicht für durch KI geschaffene Medienprodukte, dies soll dazu 
 5 beitragen, dass Konsumenten umgehend bewusst wird - ob es sich bei der:dem Urheber:in 
 6 um eine KI oder einen Menschen handelt. 

Begründung

Die KI ist eine revolutionäre Technologie. Viele Menschen sprechen gar von einem Meilenstein und einem 
neuen Zeitalter. Einfache und komplexe Gedankengänge können mittels der KI viel schneller und 
strukturierter wiedergegeben und weitergedacht werden. 

Mit den Chancen sind jedoch auch erhebliche Risiken verbunden. Zeitgleich gibt es noch keinen genauen 
rechtlichen Rahmen für die KI, in Verwaltung und Rechtsprechung wird sie erst nach und nach ankommen. 
Dieser Antrag befasst sich in erster Linie mit den Risiken, die die KI mit sich bringt. Der KI ist es möglich, 
unwahre Sachverhalte als wahr wiederzugeben - und umgekehrt. Aktuell ist die Technologie noch nicht so 
weit, dass unwahre Sachverhalte nicht als solche erkannt werden können. Dies ändert sich in kurzer Zeit. 
Deswegen ist es ungemein wichtig, eine Kennzeichnungspflicht für sämtliche Produkte zu erheben, die zu 
einem erheblichen Teil aus KI erstellt/erarbeitet oder auf sonstige Weise wiedergegeben wurden. 

In diesem Kontext sollte man auch das deutsche Urheberrecht und das europäische Datenschutzrecht 
nicht außer Acht lassen, denn die KI betrifft beide Rechtsgebiete. Aktuell geht man davon aus, dass 
mittels KI hergestellte Produkte selbst keinen urheberrechtlichen Schutz genießen, da es an der 
persönlichen geistigen Schöpfung durch einen Menschen fehle. Dieser Ansicht ist jedoch 
entgegenzutreten, da unseres Erachtens auch schon eine sehr gut formulierte Frage bzw. ein sehr gut 
formulierter Auftrag in Kombination mit dem durch KI erstellten Ergebnis ein urheberrechtlich geschütztes 
Werk darstellen kann (siehe bpsw. Fotos: diese sind urheberrechtlich geschützt - jeder kann Fotos 
schießen - Fotos sind im heutigen Zeitalter in den meisten Fällen nicht unbedingt besonders). 
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Antrag W10: Lass mal über Geld reden – Auskunftspflicht statt 
individueller Auskunftsanspruch 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir fordern, den durch das Entgelttransparenzgesetz geschaffene individuellen 
 2 Auskunftsanspruch nach §11 EntgTranspG in eine jährliche mitarbeiterübergreifende 
 3 Auskunftspflicht umzuwandeln. Demnach sollen Arbeitgeber in Zukunft verpflichtet 
 4 werden, ihren Mitarbeitern das Vergleichsentgelt jährlich mitzuteilen. Somit soll 
 5 ermöglicht werden, dass Angestellte ohne Eigeninitiative an die Informationen des 
 6 Vergleichsentgelts gelangen. Ebenfalls soll die Regelung nach §12 EntgTranspG 
 7 entfallen. Ausgehend davon soll die Auskunftspflicht unabhängig von der Anzahl der 
 8 Beschäftigten der Unternehmen sein.

Begründung

Eine jährliche mitarbeiterübergreifende Auskunftspflicht, welche Arbeitgeber dazu verpflichtet, ihren 
Mitarbeitern das Vergleichsentgelt regelmäßig mitzuteilen, berührt die Gehaltsungleichheit in mehrfacher 
Weise.  Zum einen befördert sie die Transparenz innerhalb von Unternehmen, indem sie den 
Arbeitnehmern ermöglicht, ihre eigenen Entgelte besser einzuschätzen und mögliche 
Ungleichbehandlungen oder Diskriminierungen aufgrund von Geschlecht, Herkunft oder anderen Faktoren 
zu erkennen. Demnach könnte eine solche Maßnahme zu einem gerechteren Vergütungssystem beitragen. 

Neben der Förderung der Transparenz wäre eine regelmäßige Auskunftspflicht auch in der Lage, die 
Motivation und das Engagement der Mitarbeiter zu steigern. Wenn Angestellte über die Entgeltstruktur 
informiert sind und das Gefühl haben, fair bezahlt zu werden, erhöht dies ihre Bindung an das 
Unternehmen und ihre Bereitschaft, sich aktiv einzubringen. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die 
Gleichstellung: Durch die Umwandlung des individuellen Auskunftsanspruchs in eine jährliche, 
mitarbeiterübergreifende Auskunftspflicht können geschlechtsspezifische Entgeltunterschiede verringert 
werden. Arbeitgeber*innen  und Arbeitnehmer*innen würden durch die regelmäßigen Offenlegungen der 
Entgeltdaten die Möglichkeit erhalten, Diskrepanzen zu erkennen und gegebenenfalls auszugleichen. 

Darüber hinaus ermöglicht das Entfallen der Regelung nach §12 EntgTranspG eine von der 
Mitarbeiter*innenzahl unabhängige Auskunftspflicht. Dadurch würde eine gleichberechtigte Behandlung 
aller Arbeitnehmer gewährleistet, unabhängig von der Größe des Unternehmens. Eine solche Maßnahme 
trägt ebenfalls dazu bei, systematische Diskriminierung zu verhindern, da Arbeitgeber ihre 
Entgeltstrukturen stärker überwachen und gegebenenfalls anpassen. Aus diesem Grund lässt sich sagen, 
dass eine jährliche mitarbeiterübergreifende Auskunftspflicht durch den Arbeitgeber für mehr 
Transparenz, Fairness und Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt beiträgt. Es ist ein wirksames Instrument, 
um Entgeltunterschiede zu verringern und Diskriminierung am Arbeitsplatz zu bekämpfen. Dabei ist es 
jedoch zu beachten, angemessene Datenschutzvorkehrungen zu berücksichtigen, um die Privatsphäre der 
Mitarbeiter zu wahren.
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Antrag W11: Keine Milliardengeschenke an Banken
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Mannheim (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Die SPD und insbesondere die Mitglieder der Bundesregierung müssen sich im Kabinett 
 2 eindeutig für die Nutzung der frei werdenden ca. 2,2 Mrd. Euro aus dem 
 3 Restrukturierungsfond zur Tilgung von Schulden der SoFFin einsetzen. Dies erachten 
 4 wir als nötig, um zukünftige Mehrkosten im Bundeshaushalt zu vermeiden und so 
 5 zumindest einen kleinen Teil der sozialisierten Verluste in Folge der Finanzkrise 
 6 durch die bereits gezahlten Beiträge der Banken auszugleichen. Daher fordern wir eine 
 7 vollumfängliche Tilgung von Schulden der Soffin aus dem Restrukturierungsfonds.

Begründung

Im Zuge der Finanzkrise 2008/09 gerieten viele Finanzinstitute aufgrund toxischer Aktiva und der daraus 
resultierenden Vertrauensverluste in eine Liquiditätsklemme, sodass die Bundesrepublik Deutschland den 
Finanzmarktstabilisierungsfonds (auch Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung, SoFFin) ins Leben rief. 
Verwaltet durch die Bundesanstalt für Finanzmarktstabilisierung (FMSA) wurden durch den SoFFin 
Garantien bis zu 400 Mrd. Euro sowie die Rekapitalisierung von betroffenen Finanzinstituten ermöglicht. 
Auch wenn die tatsächlich notwendigen Ausgaben erheblich niedriger ausfielen als zunächst befürchtet, 
wird die Höhe der direkten Kosten der Bankenrettung (vor allem die Abwicklung der Hypo Real Estate 
sowie der West Landesbank) auf ca. 70 Mrd. Euro geschätzt, von denen bis Ende 2022 immer noch 21,5 Mrd. 
Euro Schulden bei der SoFFin übrig sind.

Da man sich nach der Finanzkrise einig war, Banken zukünftig an den Kosten des von ihnen ausgehenden 
systemischen Risikos zu beteiligen, bildete man den nationalen Restrukturierungsfonds (RSF), in den 
Banken von 2011 bis 2014 Beiträge in Abhängigkeit ihrer Größe einzahlen mussten. In 2015 wurde der RSF 
schließlich durch den europäischen Single Resolution Fund (SRF) abgelöst, wobei die zuvor eingezahlten 
Gelder als Überbrückung bis zur Erreichung des Finanzierungsziels einbehalten werden sollten. Dieses Ziel 
wird aller Voraussicht nach Anfang 2024 erreicht, sodass die Gelder der Banken in Höhe von ca. 2,2 Mrd. 
Euro “frei” werden.

Einem vom Bundesministerium für Finanzen in Auftrag gegebenen juristischen Gutachten zufolge muss die 
Verwendung “gruppennützig” sein, d.h. die Banken haben keinen Anspruch auf die Mittel; zugleich kann 
das Geld allerdings auch nicht einfach im Bundeshaushalt aufgehen. Die Verfasser des Gutachtens 
befürworten als einfache und rechtlich tragfähige Lösung, mit dem Geld die Schulden der SoFFin 
zumindest teilweise zu tilgen. Dies hat zur Folge, dass zukünftig bei Auflösung der SoFFin weniger Geld aus 
dem Bundeshaushalt zur Tilgung verbleibender Schulden benötigt wird und somit (unter der Prämisse 
einer einzuhaltenden Schuldenbremse) nicht an anderer Stelle im Bundeshaushalt gekürzt werden muss.

Jusos Landesdelegiertenkonferenz Baden-Württemberg
Freiburg, 23.9.2023 - 24.9.2023

291 / 300



Antrag W12: Kinderarbeit auch online regulieren 
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Böblingen (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Der Kinder-Influencer-Trend macht sich auch in Deutschland bemerkbar. Es gibt bereits 
 2 zahlreiche Accounts mit hunderttausenden Abonnent*innen, in denen Kinder als 
 3 Protagonist*innen regelmäßig in Videos agieren. Diese Accounts werden meistens von 
 4 den Eltern geführt, welche sich um die Produktion, den Schnitt und die 
 5 Veröffentlichung kümmern. Dabei werden nicht selten Produkte beworben und mit 
 6 Produktplatzierungen Einnahmen generiert, was ebenfalls über die Eltern organisiert 
 7 abläuft. Die Problematik dahinter wird bei den glücklich erscheinenden Kindern den 
 8 wenigstens ersichtlich. 

 9 Damit Kinder in Deutschland für den Hörfunk, das Fernsehen oder im Zusammenhang mit 
 10 Film- und Fotoaufnahmen arbeiten dürfen, müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt 
 11 sein. Laut Jugendarbeitsschutzgesetz dürfen Kinder ab sechs Jahren an 30 Tagen im 
 12 Jahr (oder 60 halben Tagen im Jahr) bis zu drei Stunden täglich in der Zeit von 8 bis 
 13 22 Uhr arbeiten. Die Tätigkeit muss von der zuständigen Aufsichtsbehörde bewilligt 
 14 werden. Die Behörde darf die Beschäftigung nur bewilligen, wenn die Einhaltung 
 15 bestimmter Bedingungen sichergestellt ist. So muss eine ununterbrochene Freizeit von 
 16 mindestens 14 Stunden nach Beendigung der konkreten Beschäftigung gewährleistet sein, 
 17 die Beschäftigung darf das Fortkommen in der Schule nicht beeinträchtigen. Überdies 
 18 bedarf es bei Beschäftigungen von gewisser Dauer der ärztlichen Bescheinigung, dass 
 19 die Tätigkeit nicht die Gesundheit und Entwicklung der Kinder oder der Jugendlichen 
 20 gefährdet. 

 21 Bei den Kinder-Influencer*innen ist mit Blick auf den veröffentlichten Content schwer 
 22 zu sagen, wie viel Arbeitszeit tatsächlich hinter den Clips und Posts steckt. Es 
 23 lässt sich aber sicher sagen, dass kaum ein Kanal einer*eines Kinder-Infleuncer*in in 
 24 Deutschland eine einzusprechende Arbeitsbewilligung und die dafür benötigten 
 25 Absprachen mit Ärzt*innen, Schule oder Jugendamt vorweist. Es gibt kaum bis gar keine 
 26 Kontrolle der zuständigen Ämter. Und während bei herkömmlichen Fernsehproduktionen 
 27 die Eltern eine klare Funktion haben, die kindgerechte Betreuung sicherzustellen und 
 28 auf die Kinder aufzupassen, sind sie bei den Kinder-Influencer*innen Sorgeberechtigte 
 29 und Arbeitgeber*innen zugleich, wodurch ein Interessenkonflikt besteht. So ist der 
 30 Schutz der Kinder nicht mehr sichergestellt.

 31 Ein weiteres Problem stellt der psychische Druck dar, welcher teils auf den Kindern 
 32 lastest. Obwohl sie selbst den Content womöglich als Hobby sehen, stützen sich die 
 33 Eltern häufig finanziell restlos auf die Einnahmen, die entsprechende Accounts 
 34 generieren. Das bedeutet, dass es gravierende Auswirkungen auf die finanzielle 
 35 Situation der Familie hätte, wenn ein Kind keinen Content mehr produzieren wollte. 
 36 Kein Kind sollte eine solche finanzielle Verantwortung tragen müssen.

 37 Nicht zu vergessen ist auch der allgemeine Druck und die Einflüsse von Social Media 
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 38 durch Likes, (negative) Bewertungen in Kombination mit tückischen Algorithmen. 
 39 Bereits viele erwachsene Influencer*innen haben mit dem Druck, regelmäßig Content zu 
 40 produzieren, zu kämpfen, da die Regelmäßigkeit der Uploades eng mit den Views und 
 41 Like-Anzahlen einhergeht. Gerade deshalb bedarf es bei Kindern, die derselben 
 42 Tätigkeit nachgehen, besonderer Vorsicht und Kontrolle durch zuständige Behörden, wie 
 43 dem Jugendamt. 

 44 Um die Lücke im Arbeitsschutzgesetz zu schließen fordern wir die Einführung eines 
 45 Gesetzes zum Schutz vor Kinderarbeit im Netz. Ein solches soll für Eltern von 
 46 Kindern, die mit ihren Accounts finanzielle Gewinne erzielen, die Pflicht enthalten, 
 47 die Tätigkeit beim zuständigen Aufsichtsamt zu melden, sodass - entsprechend den 
 48 Vorgaben bei Fernsehproduktionen - klare Richtlinien gelten. Als Vorbild hierfür kann 
 49 Frankreich dienen. Dort benötigen Unternehmen, die junge Social-Media-Stars zu 
 50 Werbezwecken buchen wollen, die Einwilligung der lokalen Behörden.

 51 Auch soll ähnlich wie im Frankreich ein erheblicher Teil der Honorare, die die 
 52 Kinder-Influencer*innen verdienen, verpflichtend auf ein Treuhandkonto eingezahlt 
 53 werden, auf das diese erst nach ihrem 18. Geburtstag Zugriff haben. Damit soll 
 54 verhindert werden, dass ganze Familien ihr Einkommen durch die Videos ihrer Kinder 
 55 generieren und die finanzielle Verantwortung auf ihnen lastet.

Begründung

Erfolgt mündlich.
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Antrag W13: Abschaffung der Umsatzsteuer auf 
Grundnahrungsmittel
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Karlsruhe Stadt (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: W - Wirtschaft & Finanzen

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an BuKo, Bundesparteitag

 2 Wir Jusos fordern:
 3 Die Umsatzsteuer ist eine regressive und inhärent unsoziale Steuer. Sie belastet
 4 unverhältnismäßig stark geringere Einkommen, da diese den Großteil ihres Einkommens
 5 für den täglichen Bedarf verkonsumieren müssen. Am Bundeskongress 2021 haben wir
 6 Jusos beschlossen, die Umsatzsteuer perspektivisch komplett abschaffen zu wollen.
 7 Aufgrund der Herausforderungen durch den Preisschock infolge des nach wie vor
 8 wütenden Kriegs in der Ukraine, sehen wir über diesen Beschluss hinaus jedoch
 9 sofortigen Handlungsbedarf: Wir fordern daher die sofortige Abschaffung der
 10 Umsatzsteuer auf Grundnahrungsmittel.

Begründung

Erfolg mündlich.
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Antrag X01: Mehr Transparenz und Basisdemokratie in der 
Antragsbehandlung der LDK
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: X - Organisatorisches & Sonstiges

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Laut Statut der Jusos Baden-Württemberg (gemäß §5(6)) erfolgt der Antragsschluss für
 2 die Landesdelegiertenkonferenz sechs Wochen vor dem Beginn der jeweiligen LDK. Daran
 3 anschließend wird gemäß Statut das Antragsbuch drei Wochen vorher veröffentlicht. Wir
 4 fordern die Ergänzung des Statuts um das Folgende:

 5
Jeder Kreis hat eine Woche lang nach der Veröffentlichung des Antragsbuches Zeit

 6
einen Antrag zu nominieren, der anschließend verpflichtend auf der LDK zur Abstimmung

 7
gestellt werden muss. Die Stimme für die Antragsnominierung wird von dem/der

 8
jeweiligen Kreisvorsitzenden der Jusos über E-Mail beim Landesbüro eingereicht. Die

 9
Reihenfolge der Anträge auf der LDK wird durch die Zahl der Stimmen für den

 10

jeweiligen Antrag bestimmt. Bei Stimmengleichheit zweier oder mehrerer Anträge

 11

entscheidet das Präsidium über die Reihenfolge. Wird die verfügbare Zeit auf der LDK

 12

nicht durch die Zahl der nominierten Anträge ausgeschöpft, wird die Antragsliste mit

 13

vom Präsidium ausgewählten Anträgen aufgefüllt. Wenn mehr Anträge nominiert sind als

 14

zeitlich abgearbeitet werden können, werden zeitlich nicht unterbringbare nominierte

 15

Anträge auf dem nächsten Landesausschuss in fortlaufender Reihenfolge behandelt. Die
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 16

Stimmenverteilung der nominierten Anträge wird drei Tage vor dem Beginn der

 17

Landesdelegiertenkonferenz veröffentlicht. Spätestens am Ende des ersten Tages der

 18

Delegiertenkonferenz muss auch die Bekanntgabe über die Reihenfolge der möglichen

 19

noch zu füllenden Anträge erfolgen, die vom Präsidium ausgewählt werden.

Begründung

Mit dem Antrag wird sichergestellt, dass für die einzelnen Kreise relevante Anträge in der LDK behandelt 
werden und somit unsere selbst gesetzten basisdemokratischen Grundsätze der Jusos erfüllt und 
gesteigert werden. Die momentane Situation in der Landesdelegiertenkonferenz ermöglicht leider eine 
auf qualitativer Ebene nicht ausreichend demokratische Arbeitsstruktur während der Antragsberatung. 
Durch eine nahezu zeitgleiche Verkündung eines Antrages bei einem gleichzeitig sehr umfangreichen 
Antragsbuch ist eine adäquate inhaltliche Vorbereitung und Debatte nicht möglich. Die 
Landesdelegiertenkonferenz droht somit ein Akklamationsorgan zu werden. Außerdem wird durch die 
Klarheit der Antragsreihenfolge für die kleineren Kreisverbände, die nicht die Personenkraft haben das 
gesamte Antragsbuch ausführlich durchzuarbeiten, die Partizipation an der Debatte vereinfacht. Somit 
wird zusätzlich durch die fokussierte Auseinandersetzung und Vorbereitung die Qualität und Tiefe der 
Debatte gewährleistet und erhöht
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Antrag X02: LDK - Redezeit für Verabschiedungen begrenzen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ulm (Juso Landesverband Baden-Württemberg), 

Juso-Kreisverband Alb-Donau (Juso Landesverband Baden-
Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: X - Organisatorisches & Sonstiges

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Auf der letzten Landesdelegiertenkonferenz (LDK) haben sich die Verabschiedungen der
 2 ausscheidenden Landesvorstandsmitglieder über weit mehr als eine Stunde gezogen. Dies
 3 war fast ein Viertel der Gesamtzeit an diesem Tag. Aus unserer Sicht geht diese
 4 Entwicklung zu Lasten der inhaltlichen Arbeit. Es gab zum Beispiel wieder einige
 5 Kreisverbände, von denen kein einziger Antrag auf der LDK aufgerufen worden ist.
 6 Zusätzlich war die Redezeit sehr ungleich zwischen den ausscheidenden Personen
 7 verteilt. Wir erkennen die Bedeutung der Würdigung des Engagements an, doch der Fokus
 8 sollte auf der LDK vor allem auf der inhaltlichen Diskussion und den Beschlüssen
 9 liegen. Es sollte nicht die Regel sein, dass ein Viertel der Zeit an einem Tag mit
 10 Verabschiedungen verbracht wird.

 11 Wir fordern daher die Einführung einer Begrenzung der Redezeit für die
 12 Verabschiedungen von Vorstandsmitgliedern auf Landesdelegiertenkonferenzen. Konkret
 13 schlagen wir vor:

 14

 15

 16

 17

 18

 19

Die Redezeit für jede ausscheidende Person wird auf 10 Minuten begrenzt, davon:
5 Minuten für die Würdigung der Person

5 Minuten für die Erwiderung der Person

Das Präsidium kann davon abweichende Regelungen zur Abstimmung an der LDK
vorschlagen, falls es besondere Umstände oder Anlässe gibt, die eine längere
Redezeit rechtfertigen.

 20 Wir möchten betonen, dass uns die angemessene Würdigung der ausscheidenden Personen
 21 am Herzen liegt. Deshalb sollen keinesfalls Personen per Glocke von der Bühne
 22 geklingelt werden. Stattdessen sollen diese klaren Zeitvorgaben dazu führen, dass wir
 23 einheitlichere Verabschiedungen haben und diese in einem angemessen zeitlichen Rahmen
 24 stattfinden.

 25 Wir regen darüber hinaus an, alternative Formate für Verabschiedungen zu überlegen,
 26 beispielsweise die Durchführung von Abschiedsreden auf der LDK-Party am Samstagabend.
 27 So könnten persönliche Würdigungen in einem informelleren Rahmen erfolgen, ohne die
 28 inhaltliche Arbeit der LDK zu beeinträchtigen.

 29 Abschließend möchten wir betonen, dass unser Anliegen darin besteht, die Wichtigkeit
 30 der Verabschiedung angemessen zu berücksichtigen, während gleichzeitig
 31 sicherzustellen ist, dass die LDK ihren Hauptzweck, die inhaltliche Arbeit und
 32 Beschlussfassung, erfolgreich durchführen kann.

Begründung

Erfolgt mündlich
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Antrag X03: ROTES NETZ UND WEBSOZI NEU DENKEN
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Konstanz (Juso Landesverband Baden-

Württemberg)
Status: zugelassen
Sachgebiet: X - Organisatorisches & Sonstiges

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Zur Weiterleitung an: SPD-Bundestagsfraktion, SPD-Bundesparteitag, Juso
 2 Bundeskongress

 3 Das Konzept des Sozialen Netzwerks ist kein Neuland mehr, die Digitalisierung haben
 4 wir aber verschlafen. Als Sozialdemokrat:innen sollte uns das Vernetzen mit Freunden,
 5 Familie, Bekannten und Bürger:innen nichts fremdes sein, sondern in unserer Natur
 6 liegen. Wir machen Politik mit und für Bürger:innen. Demnach müssen wir an unserer
 7 Außenwirkung arbeiten, für jene, die sich über unsere Werte, Forderungen und Inhalte
 8 schlau machen wollen.

 9 Unsere digitale Präsenz

 10 Deutsche verbringen im durchschnitt 20,2 Stunden pro Woche mit dem Smartphone im
 11 Internet, somit beinahe einen ganzen Tag in der Woche. Je jünger, desto intensiver
 12 ist aber die mobile Internetnutzung. Unter 40-Jährige verbringen durchschnittlich
 13 sogar 31,8 Stunden pro Woche online, und davon über 80% per Smartphone. Während
 14 Deutschland die letzten Jahrzehnte auf das Smartphone gänzlich umgestiegen ist,
 15 schlagen wir uns noch mit einem Website-Tool herum, das für den Computer formatiert
 16 ist und altmodische Webseiten produziert. Für Bürger:innen müssen wir in unserer
 17 digitalen Präsenz allerdings folgendes kommunizieren: einfach, modern, verständlich
 18 und geschlossen.

 19 Über die „www.spd.de“ Webseite kann man sich kaum beschweren, Kreis- und
 20 Ortsverbänden schlagen sich aber weiterhin mit WebSozi herum. Oft mangelt es am
 21 Finanziellen und der örtlichen Expertise, eine ordentliche Webseite zu produzieren
 22 und aktuell zu halten. Das Webseiten Tool „WebSozi“ ist dabei auch eher eine Hürde
 23 statt Hilfe.

 24 Das ist besonders schade, wenn wir daran denken, dass insbesondere in der Kommune die
 25 Politik gemacht wird. Mit viel Glück gibt es ein Instagram oder Facebook Profil, von
 26 kleineren Ortsverbänden im Ehrenamt kann aber nicht ein vollständiges Digitalkonzept
 27 erwartet werden. Insbesondere im Hinblick auf das Jahr 2024, wo Kommunalwahl und
 28 Europawahl vor der Tür stehen, wäre im heutigen Zeitalter ein sauberes digitales
 29 Auftreten essenziell zum Erreichen einer potenziellen Wählerschaft. Ortsanliegende
 30 müssen sich aber leider oftmals durch Webseiten navigieren, die von der
 31 Instandhaltung und vom Layout schon einer digitalen Antiquität gleichen. Kurz und
 32 knapp: ein einheitliches Konzept macht die digitale Präsenz für alle Teilhabenden
 33 einfacher.

 34 Das SPD-Portal für Alle

 35 Statt einzelnen Kreis- und Ortsverbänden die Pflege der digitalen Repräsentanz über
 36 ein altmodisches Tool zu überlassen, sollten wir unser Portal zentralisieren. Die
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 37 Zentralisierung würde allen Kreis- und Ortsverbänden ein einheitliches Bild
 38 verschaffen und trotzdem Individualisierung ermöglichen. Unser WebSozi-Chaos uns
 39 Link-Labyrinth würde hierdurch ein Ende finden und Platz für digitale Transformation
 40 schaffen. Weil die Digitalisierung nicht nur Expertise unserer liberalen Partner ist.

 41 Was heißt das für uns?

 42 Ein SPD-Portal mit Profilen für Landes-, Kreis-, Ortsverbänden und ihren Mitgliedern.
 43 Ein Portal à la Facebook, Instagram oder LinkedIn, nur für uns und jene, die sich
 44 über die SPD schlau machen möchten. Wir fordern ein echtes rotes Netz, das eine
 45 Anmeldung für Parteimitglieder ermöglicht. Mitglieder sollten die Möglichkeit haben
 46 sich ein „Soziales Profil“ zu erstellen und im Anschluss anhand ihres Wohnortes dem
 47 entsprechenden Kreis- und Ortsverbands Profil automatisch zugeordnet werden. Sie
 48 sollten Beiträge hochladen können oder ihre anderen Kanäle wie Instagram oder
 49 Facebook mit ihrem Profil verknüpfen können.

 50 Die Profile der Landes-, Kreis- oder Ortsverbände sollen über einfache Links zu
 51 finden sein wie z.B. "www.spd.de/bw" oder "www.spd.de/konstanz" und ebenfalls ihr
 52 eigenes Profil haben. Die Mitglieder der jeweiligen Verbände könnten im Profil
 53 angezeigt werden, ähnlich zu den vermeidlichen „Freunden“ auf Facebook. Auch hier
 54 sollten Vorstandsmitglieder über das Profil Beiträge erstellen können, andere Social-
 55 Media-Kanäle verknüpfen können und weitere Möglichkeiten zur Individualisierung und
 56 Bewerbung geschaffen werden.

 57 Aber auch Jusos sollten auf einer jungen und modernen Plattform repräsentiert sein
 58 durch eigene Juso-Profile. Wenn insbesondere unter 40-jährige ihren Alltag im
 59 Internet verbringen, so werden viele davon im Juso Alter sein und sich auch mit dem
 60 Jugendverband auseinandersetzen wollen. Diesem Anliegen muss ebenfalls Rechnung
 61 getragen werden.

 62 Zur Vervollständigung des Netzwerkes sollten alle Profile über eine Suchleiste
 63 und/oder einer interaktiven Deutschland Karte zu finden sein, um die Suche für
 64 Besucher:innen der Webseiten zu vereinfachen.

 65 Feedback und Bugs

 66 Die Möglichkeit zur Abgabe von Feedback oder Bugmeldungen soll relativ simpel über
 67 das Portal möglich gemacht werden. Insbesondere als Jusos ist und das Anliegen
 68 wichtig: Wenn schon Digitalisierung, dann auch richtig. Die Weiterentwicklung dieser
 69 Plattform ist nämlich integraler Bestandteil ihrer Funktionsfähigkeit und
 70 Attraktivität.

Begründung

QUELLEN:

https://www.zdf.de/nachrichten/digitales/smartphone-studie-handy-internet-100.html

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/633698/umfrage/anteil-der-mobilen-internetnutzer-in-
deutschland/
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Antrag X04: Unvereinbarkeit von Amt und Mandat – Juso 
Bundesvorsitz und Mandat im Parlament müssen sich 
ausschließen
Antragsteller*in: Juso-Kreisverband Ortenau (Juso Landesverband Baden-

Württemberg), Juso-Kreisverband Lörrach (Juso Landesverband 
Baden-Württemberg), Juso-Kreisverband Schwarzwald-Baar (Juso 
Landesverband Baden-Württemberg)

Status: zugelassen
Sachgebiet: X - Organisatorisches & Sonstiges

Die Versammlung möge beschließen:

 1 Wir Jusos Baden-Württemberg fordern, dass alle Abgeordneten im Bundestag, Landtag und 
 2 Europaparlament von einem Amt im Juso-Bundesvorstand ausgeschlossen werden.

Begründung

Die Jusos stehen ihrer Mutterpartei kritisch und solidarisch gegenüber. Sie grenzen sich von der SPD ab 
und hinterfragen deren Handeln. Insbesondere müssen SPD-Regierungsentscheidungen, auch von den 
Jusos hinterfragt und kritisiert werden können. Sitzt der Juso-Bundesvorstand jedoch im jeweiligen 
beschlussfassenden Parlament und trägt diese Beschlüsse mit, kommt es zu einer nicht zielführenden 
Verschmelzung von Regierung und Opposition. 
Eine schärfere Trennung der Ämter würde dazu führen, dass keine Interessenkonflikte mehr entstehen. 

Zudem verlieren die Jusos als Gesamtverband durch einen möglichen Interessenkonflikt an 
Glaubwürdigkeit. Wenn Juso-Bundesvorstandsmitglieder, die als Parlamentarier*innen die Mutterpartei im 
Parlament vertreten, dort einen Beschluss fassen, der der Beschlusslage der Jusos widerspricht, verliert 
der gesamte Verband an Glaubwürdigkeit. Zudem geht die grundlegende Funktion der Jusos als 
Opposition zur Mutterpartei verloren.

Eine Doppelbelastung durch Mandat und Amt im Bundesvorstand führt zudem häufig zu einer 
Priorisierung des Ersteren, wenn es um die Einteilung der Arbeitskraft geht.  Der Vorsitz der Jusos ist zwar 
ehrenamtlich, erfordert aber viel Zeit und Engagement. Nur so ist eine effektive Jugendarbeit und 
politische Bildung möglich.

Eine parallele Mitgliedschaft in einem Parlament führt auf Dauer dazu, dass Zeit und Energie der 
Vorstandsmitglieder geteilt werden müssen und die Jugendorganisation nicht im Mittelpunkt der Arbeit 
steht und nicht die Aufmerksamkeit erhält, die sie benötigt.
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